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Revolverjournaliften .
Nach fünftägiger Verhandlung sind , wie unser ausführ -

licher Gerichtsbericht mitteilt , die Angeklagten Dahsel und

Schuwardt zu Strafen verurteilt , die im Verhältnis zu der

schmutzigen , niedrigen Handlungsweise beider Erpresser als

außerordentlich milde bezeichnet werden müssen . Auf ein

Jahr sechs Monat Gefängnis und Ehrverlust auf 3 Jahre
ist gegen Dahsel , auf acht Monaten Gefängnis gegen
die Schuwardt wegen einer Reihe Erpressungen er -
kannt . Das Gesetz läßt für jeden einzelnen Erpressungsfall
eine Strafe von 1 Monat bis zu 5 Jahren und Ehrverlust
bis zur Dauer von 5 Jahren zu .

Das öffentliche Interesse an dem Prozeß besteht nicht in

den Einzelfällen , die die Auchjournalisten begangen haben ,
sondern in der leider nur teilweisen Enthüllung des reak -

tionären , „ nationalen " , „patriotischen " , antisemitisch - konser -
vativen Revolverpreßsystems . Die Angeklagten haben sich
als Erpresser , wie sie im Buche stehen , betätigt . Aber ihre
Erpressertätigkeit wäre unmöglich gewesen , wenn nicht anti -

senlitische Revolverblätter wie die „ Freiheit " des früheren
antisemitischen Reichstagsabgeordneten A h l w a r d t und die

„ Wahrheit " des jetzigen antisemitischen Abgeordneten B r u h n

existieren würden . Der Hauptschuldige an der Er -

Pressungsmöglichkeit ist der Abgeordnete B r u h n. Wir

lassen es auf sich beruhen , ob in der Tat die findige
Staatsanwaltschaft nicht in der Lage gewesen wäre , juristisch
einen Zusammenhang zwischen den zur Anklage gestellten

Erpressungsfällen und der Tätigkeit des Verlegers Bruhn zu

konstruieren . Zum mindesten moralisch verantwortlich für
die Möglichkeit des schmutzigen Treibens der Verurteilten ,
der Nährvater ihrer Handlungen ist der Verleger der „ Wahr -
heit " , der Abgeordnete Bruhn . Das hat die Verhandlung
klar erwiesen . Die „ Wahrheit " machte ebenso wie früher die

Llhlwardtsche „ Freiheit " die Erpressertätigkeit der Verurteil -

tcn erst möglich . Die Beweisanträge stellten bestimmte Fälle

aus der Erpresserpraxis der „ Wahrheit " zur besonderen Cha -

rakteristik des nicht als Angeklagten , sondern als Zeugen be -

handelten Abgeordneten Bruhn unter Beweis . Das Ge -

richt hat die Beweisanträge abgelehnt , weil es als wahr

unterstellte , daß die „ Wahrheit " in weiten Kreisen als Er -

Pressungsorgan betrachtet wird . Verurteilt ist stärker wie

die Angeklagten auch ohne besonderen Richterspruch Bruhn
durch seine eigenen Zugeständnisse als Zeuge .

Dahsel - Schuwardt - Bruhn sind Stützen von Thron und

Altar . Der Staatsanwalt glaubte aus den Verbindungen .
die Dahsel bis in die „höchsten Kreise " hatte , entnehmen zu

können , daß dieser mal ein anständiger Journalist geweseiz .
ist . Bruhn rühnite sich seiner nationalen , konservativen Ge -

sinnung , er konnte sich auch damit brüsten , daß auf seine Für -
spräche hin zweimal Redakteure seines Blattes begnadigt
wurden . Die Verbindungen mit der Regierung , mit den

höchsten Kreisen und dieser Sorte Journalisten sind fest -

gestellt . Aber der Schluß des Staatsanwalts , daß diese

Leute deshalb anständig sein müssen , ist völlig verkehrt . Von

den Soldschreibern der Reaktion gilt dasselbe , was Bismarck

einst in Beziehung auf die von der Regierung informierten
Journalisten sagte : Für mich schreiben keine an -

ständigenLeute .
Die Dahsel - Schuwardt - Bruhn stellen eine grobe Wieder -

holung des Typus der Revolverjournalisten dar , die in der

Reaktionszeit Ende der 40et und Anfang der 50er Jahre
des vorigen Jahrhunderts ihr elendes Handwerk betrieben .

Einen kleinen Ausschnitt aus dieser Zeit brachten wir in un -

ferem Artikel „ Emil Lindenberg " am vergangenen Sonn -

abend . Das Lindenbergsche gewerbsmäßige Verleumderblatt

nannte sich „ Der Freimütige " , Ahlwardt taufte den Titef
um in die „Freiheit " , Bruhn in die „ Wahrheit " . Begnadi -

gungen wegen der Verbindungen mit den höchsten Kreisen

dort wie hier . Mitarbeiter oder Verleger antisemitischer , kon -

fervativer Organe , Mitglieder des „ Verbandes zur Bekämp -
sung der Sozialdemokratie " sind die Bruhn und Genossen

sowie ihre Leumundzeugm wie Liudenberg , Ohm , Goedsche ,
Piersing usw . Mitarbeiter an Revolverblättchen und an kon -

fcrvativen Organen , wie der „ Kreuzzeitung " , und gleich -
zeitig Mitglieder des . . Preußenvereins " , waren die Vor -

gänger der Bruhn und Genossen .

Im höchsten Grade auffallend ist das Unterlassen einer

Anklage gegen den Verleger der „ Wahrheit " , der gerichts -
notorisch eine mindestens nahezu erpresserische Tätigkeit
durch dies Organ ausübte . Warum ist gegen Bruhn kein

Verfahren eröfsnet ? Warum find die Inserenten dieses

Revolverblättchens , warum die in seinen Schmutzartikeln
Angegrisfenen . warum die Leute , mit deren intimen Familien -
Verhältnissen sich das Blatt beschäftigte , nicht als Zeugen im

Vorvcrsahren vernommen ? Solange eine solche Unter -

suchung nicht vorgenomtnen ist , darin ist dem einen Ver -

tcidiger beizupflichten , läßt sich keineswegs behaupten , daß

eine erpresserische Tätigkeit auch nur in den zur Aburteilung
gebrachten Fällen gegen Bruhn nicht erwiesen sei. Die ängst -

liche Scheu des Staatsanwalts vor dem Pult des Abgeord -
neten Bruhn , dessen die Geldbeutel anderer bedroheiche
Tätigkeit täglich auf den Straßen Berlins ausgeschrien
wurde , ist unverständlich Wie so manches andere in dein

Prozeß . Weshalb ist die Oeffentlichkeit für
diesen Prozeß ausgeschlossen worden und nur
ein Zeitungsberichterstatter zugelassen ? Nicht Interessen
der öffentlichen Sicherheit noch Interessen der Sittlichkeit
rechtfertigten einen solchen Beschluß . Oder waren etwa , wie
aus den Plaidoyers der Verteidiger und des Staats
anwalts entnommen werden könnte , die Beziehungen
der verurteilten Erpresser uinb des noch
nicht angeklagten Abgeordneten Bruhn zur
Regierung , zum Zivilkabinett , zu den „höchsten
Kreisen " , derart , daß ihre Aufdeckung der Staatssicherheit
widersprach ?

Die abgeurteilten Erpressungen waren nur möglich
durch die Existenz eines Blattes vom Charakter der „ Wahr¬
heit " . Aufs höchste begünstigt wurden derartige Er
Pressungen durch eben diese Verbindung des Ver
legers und der Mitarbeiter des antisemi
tischen Blattes mit den höheren und den

höchsten Kreisen . Die Begünstigung eines derartigen
Revolverblattes durch die Behörden mußte den Erpressern
Mut zu Erpressungen geben . Die Leute , die angegriffen
waren , mögen vor Strafanzeigen wegen der engen Ver -

bindung dieser Sorte von Journalisten mit dem vom

„ Reichsverband zur Bekämpfung der Sozialdemokratie " be
dienten Preßorganen zurückgeschreckt fein . Das M i ß �

trauen zur Rechtspflege kommt hinzu . Wie soll
man Vertrauen zur Rechtspflege gegenüber Erpressern
haben , wenn die Staatsanwaltschaft es ablehnt , gegen klare

Verleumdungen öffentliche Anklage zu erheben , wenn die

Verleumdung durch einen vom „ Reichsverband zur Be

kämpfung der Sozialdemokratie " oder ein durch die Polizei
gespeistes Blatt begangen ist ? Erinnert sei nur an die Klage
des Reichstagsabgeordneten Richard Fischer gegen die

„ Post " . Wo soll das Vertrauen zur Rechtspflege herkommen ,
wenn Freisprechungen von erwiesenen Verleumdungen er

folgten , wenn die Verleumder Mitglieder des „ Reichs
Verbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie " waren ?

Die abgeurteilten Fälle und die noch nicht abgeurteilte
Tätigkeit des antisemitischen Abgeordneten Bruhn sind not
wendige Folgen der Fäulnis , die die Reaktion hervorruft�und
begünstigt , Folgen des heute herrschenden Systems . Das Prn
blikum , das die Käufer der „ Wahrheit " stellt , ist geiftesgleich
mit jenen Leuten , die in der Wahlnacht 1907 zum Schloß und

später zum Reichskanzler zogen . Antisemiten vom Schlage
des Verlegers der „ Wahrheit " verrichten für die konservative
Partei , für die Reaktion die Dienste eines Bravos , die selbst
zu leisten einen anständigen Konservativen anwidert .

Die als Revolverblatt auch vom Staatsanwalt und Ge
richt gekennzeichnete „ Wahrheit " wird von der Eisenbahnver
waltung zu den vom Standpunkte dieser Verwaltung „ gut -
gesinnten " Blättern gerechnet . Sie unterscheidet
bekanntlich zwischen „ gut - " und „schlechtgesinnten "
Zeitungen und wehrt den Verkauf der im Sinne
der Eisenbahnverwaltung „schlechtgesinnten " auf den

Eisenbahnperrons . Der „ Wahrheit " ist der Ver

kauf auf den Eisenbahnperrons gestattet . Dem „ Vor
wärts " , auch dem „ Simplissimus " werden die Perrons der

Eisenbahn in Preußen verschlossen , weil die Tätigkeit dieser
Organe auf Beleuchtung und Abstellung von Mißständen ge
richtet ist . Das Vorgehen der Eisenbahnverwaltung darf bei
der Betrachtung der „patriotischen " , „ nationalen " Taten der

„ Wahrheit " nicht außer acht gelassen werden . Der Zu-
fammenhang der Möglichkeit der vor dem Gericht teilweise
aufgedeckten Erpressungen mit dem herrschenden Reaktions -

system ist unverkennbar und spiegelt sich auch in der auf -
fallenden Milde des Strafmaßes wider .

Zum Aahlkamps .
Blüten vom Dreiklassensystem des Landtagswahlrechts .

Für die Berliner Landtags Wahlbezirke V, VI ,
VII , XU , in denen wegen des vom Freisinn verübten Mandats -
raubes demnächst Ersatzwahlen vorzunehmen sind , veröffentlicht der

Magistrat eine Uebersicht über die UrWahlbezirke mit

ihren AbteilungSgrenzen und ihren Wähler «
zahlen . Wieder erkennt man aus dieser Zusammen -
stellung den an Tollheit grenzenden Widersinn des

DreiklassenshstemS , das den Besitzenden als ein be -

sonderer Vorzug des LandtagSwahlrechts gilt . ES fehlen allerdings
diesmal die krassesten Gegensätze , die durch dieses die - G e l d s ä ck e

begünstigende Wahlsystem erzeugt werden . Die „ vornehmsten "
Stadtteile Berlins , in denen die Besitzer der allerschwersten Geld -

sacke wohnen , gehören ja nicht zu den jetzt in Frage kommenden

Landtagswahlbezirken . Doch arg genug sind die Kontraste auch

hier noch .
Da für die Landtagswahlen jeder UrWahlbezirk seine eigene

Abteilungsabgrenzung hat , so ist dem Zufall der weiteste Spielraum

gewährt . Ein einziger etwa ini Bezirk wohnender

Protz , dessen Steuern ein Drittel der gesamten Steuerleistung des

ganzen UrWahlbezirkes ausmachen , bildet für sich allein die

erste Abteilung und schiebt alle übrigen Wähler in die

zweite und die dritte Abteilung hinab . Auch diesmal sehen
wir wieder eine nicht geringe Zahl von Urwahlbezirken . in

denen tatsächlich ein einziger Wähler die erste Abteilung darstellt ,
wir zählen 16 heraus . Bezirke , in denen die erste Abteilung aus

,mr zwei oder drei Wählern bestehen , sind natürlich noch zahlreicher .

so zahlreich , daß sie einem kaum noch anffallcn . Genügen möge
die Betrachtung einiger der stärksten Gegensätze . Beispielsweise stehen
in den Listen : für die erste Abteilung 1 Wähler , für die zweite 44 ,

für die dritte S24 im 401 . Bezirk ( Teile von Reichenbcrger Straße ,
von Glogauer Straße , von Kottbuser Ufer ) ! für die erste Abteilung
1 Wähler , für die zweite 6, für die dritte 353 im 659 . Bezirk ( Teile
von Mühlenstraße ) ; für die erste Abteilung 1 Wähler , für die zweite
14, für die dritte 413 im 1192 . Bezirk ( Teile von Alt - Moabit , von

Stromstraßelisw . ) Hier dürfen also Wähler er st er Abteilung
jeder für sich allein 324mal , 333inal , 416mal so
viel Recht ausüben wie ein Wähler dritter Ab «

teilung . Von diesen Bevorrechteten werden freilich auch Steuern
im jährlichen Betrage von 13 815 M. , 29 953 M. , 61 996 M. gezahlt .
Im 491 . Bezirk war übrigens bei der vorjährigen Wahl der Gegen -
satz noch nicht so schroff , damals enthielt hier die erste Ab -

teilung noch fünf Wähler , deren „geringster " 762 M.
Steuern entrichtete . Inzwischen hat in diesem Bezirk Plötz -

lich ein besonders umfangreicher Geldsack sich breit gemacht ,
so daß neben ihm für andere kein Platz mehr in der ersten
Abteilung blieb . 61 996 M. im 1192 . Bezirk ist der höchste Betrag ,
den wir in der diesjährigen Uebersicht aufgeführt sehen . In den

„ vornehmsten " Stadtteilen , die zum ersten und zum zweiten Landtags »
Wahlbezirk gehören , fanden wir im vorigen Jahre Wähler , die mit
dem Doppelten , dem Dreifachen , Vierfachen , ja nahezu Fünffachen
dieses Betrages aufmarschierten .

Es gibt natürlich auch Bezirke , in denen die erste Abteilung
sehr viel stärker besetzt ist und der Gegensatz zur dritten Abteilung
sich minder kratz darbietet . Als Beispiele greifen wir heraus :
39 Wähler erster Abteilung , 98 Wähler zweiter , 241 Wähler dritter
im 371 . Bezirk ( Teile von Falckcusteinstraße ) ; 37 Wähler der ersten
Abteilung , 82 zweiter , 195 dritter im 675 . Bezirk ( Teile von Schreiner -
strotze ) ; 44 Wähler erster Abteilung , 83 zweiter . 293 dritter im
1219 . Bezirk ( Teile von Hutten - und Berlichingenstraße ) . In diesen
Urwahlbezirken fehlen die extraschweren Steuerzahler , die für sich
eine ganze Abteilung repräsentieren . Darum mutzte hier die erste
Abteilung gefüllt werden mit minderschweren Steuerzahlern ,
deren Steuerleistung hinabreicht bis zu 62 Mark

pro Jahr . Dabei ergab sich für die genannten drei Bezirke ,
daß nur ein Teil der Wähler mit dieser Stcuerleistuug noch -
in die erste Abteilung hineingenommen werden konnte . Die übrigen
»lutzten , weil die der ersten Abteilung zukonimende Steuerleistung
bereits erfüllt war , in der zweiten Abteilung verbleiben . Dieses
Wunderliche findet sich in noch vielen anderen Bezirken , besonders
oft bei der Abgrenzung der zweiten Abteilung gegen die dritte .
Entscheidend ist dann bei gleicher Steucrleistung die alpha -
betische Reihenfolge der Namen und eventuell
sogar der Vornamen . So gehören iin 389 . Bezirk ( Teile
von Glogauer , Liegnitzer , Wiener Straße ) die Wähler mit
62 M. noch zur zweiten Abteilung bis zum Namen Carl
Hoffinann , aber die übrigen mit derselben Steuer zur dritten
Abteilung , vom Namen Gustav Hoffmann an . In der dritte »
Abteilung wählen hier 326 Wähler , in der zweiten nur 69 . das be¬
deutet für diese 69 eine Verfünffachung des Wahlrechts . Glücklicher
Carl Hoffmann , der Dn ' s gerade noch erreichtest ! Schriebest Du
Dich Karl , so rangiertest Du hinter Gustav und fielst in die dritte
Abteilung . Man sieht , wie sehr es v 0 m Z u f a l l a b h ä n g t . in
welche Abteilung einer hineingerät . Vom Zufall hängt es auch ab ,
ob er sich in einem Bezirk mit mehreren hundert Wählern in die
dritte Abteilung verweisen lassen mutz oder bei derselben Steuer -
leistung in einem benachbarten Bezirk zusammen init einigen Dutzend
zur ersten Abteilung sich zählen darf . Während in manchen Bezirken ,
wie gesagt , schon 62 M. den Zutritt zur ersten Abteilung verschaffen , gibt
eS andere , in denen man mit einem Stenerbetrage von mehr als
1090 M. noch in der dritten Abteilung hängen bleibt . Im er¬
wähnten 1192 . Bezirk , wo die erste Abteilung durch einen einzigen
Wähler mit 61 993 M. Steuern gebildet wird , sind für die zweite
Abteilung 1753 M. schon der geringste Steuerbetrag . Alles , was
weniger leistet , ist hier dritte Abteilung . In einigen Bezirken des
Tiergartenviertels oder des VankenviertelS , die zum ersten und zum
zweiten Landtagswahlbezirk gehören , kann man mit noch ganz
anderen Steuerbeträgcn Wähler dritter Abteilung bleiben .

Diese Wunderlichkeit des Dreiklasscnsystems unseres Landtags «
Wahlrechts wird auch von den bürgerlichen Parteien
empfunden , und sie ist die einzige , die ihnen unbequem
ist . Bei der Wahl des vorigen Jahres wählten in der Wilhelm -
stratze der Reichskanzler Fürst Bülow in der zweiten Abteilung und
der damalige Minister v. Bethmann Hollwcg in der dritten Abteilung ,
während in anderen Stadtteilen Arbeiter mit geringem Einkommen
zur ersten Abteilung gehörten . Das gilt den bürgerlichen Parteien
denn doch als ein unerträglicher Zustand , im Hinblick weniger auf
den zweitklassigen Reichskanzler und den drittklasfigcn Minister
als auf die erstklassigen Arbeiter . Dem Umstand ,
daß — infolge der örtlichen Sonderung der Bcsscrsituiertcn
von den Minderbemittelten — in manchen Stadtgegendcn schon
eine geringe Steuerleistung den Zutritt zur zweiten oder gar zur
ersten Abteilung verschafft , ist es ja zu danken , datz sozial -
demokratische Wahnnänner hier auch in der zweiten
und in der ersten Abteilung eine Stimmen mehr -
heit erhalten und uns dann bei der Entscheidung über die Ab -
georduetenmandate in mehreren Landtagswahlbczirken Berlins eine
Mehrheit der Wahlniänncr zur Verfügung steht .

Ein Vertrauensmann der Hansagrarier der „richtige "
Kandidat fiir den Freisinn .

Im Landtagswahlkreise Berlin VII ist der
Freisinn mit der ihm aufgenötigten Kandidaten -

suche schließlich , wie schon gemeldet , auf den G 0 l d s ch m i d t



gekommen , den Berliner Stadtberordneten . der im boriqen
�ahre bei der Landtagswahl in Berlin V als Freisinns -
kandldat so glänzend durchrasselte . Jetzt soll er . so wird ge -
hostt , für Berlin VH der Ersehnte sein , der allen Ansprüchen
genügen werde .

Allen ! ? DieBeamtenundLehrer haben in einer
ihrer Ver,ammlungen erklärt , den Wählern des Landtaaswahl -
kreises Berlin VII dürfe k e i n M a n n d e s K o m m u n a l -
lr b e r a I i s m us zugemutetwerdcn . Werden siemeinen , daß der
Stadtverordnete Goldschmidt kein „ Mann des Kommunal -
libcralismus " sei ? Dann kennen sie Herrn Goldschmidt
schlecht l Sollte aber auch e r ihnen nicht behagen , so werden
die Führenden des Freisinns sich damit zu trösten wissen , daß
dieser Auserlesene den Beifall einer anderen Wählergruppe
hat . die zwar an Zahl recht klein . aber dank dem Drei -
klassensystem des Landtagswahlrechts desto
einflußreicher ist . Herr Goldschmidt erfreut sich des
Vertrauens der Hausagrarier , und zweifellos
ist es in erster Linie diesem Umstand zuzuschreiben , daß man
just ihn jetzt zuni Freisinnskandidaten gemacht hat . Freisinn
und Hausagrariertum sind in Berlin so eng miteinander
verschwägert und verschwistert . daß ohne die stillschweigende
oder offenkundige Zustimmung der Grundbesitzervereine hier
kein Mensch es bis zum Freisinnskandidaten bringen kann .

Das gilt für die Stadtverordnetenwahlen , bei denen die
Hausagrarier dem Kommunalliberaltsmus die
Herrschast in der Gemeindeverwaltung sichern , und das gilt
auch für die Landtagswahlen . Der Stadtverordnete
Goldschmidt , der im Berliner Stadtparlament früher mal
einen Wahlbezirk dritter Klasse hatte vertreten dürfen , rettete
klug sich in einen Wahlbezirk zweiter Klasse hinein , als er
sah , daß bei der Wählerschaft dritter Klasse , der werk -
tätigen Bevölkerung , nicht länger mehr für ihn was zu
holen war . In der zweiten Klasse entscheiden die Haus -
b e s i tz e r , und ihren Beifall hat sich denn auch der Stadt -
verordnete Goldschmidt bald in dem Maße erworben .
daß sie ihn anstandslos aufs neue als ihren Vertreter in das
Rathaus entsandten . Aber auch als Landtagsabgeordneter
hat Herr Goldschmidt — er durfte im Landtag sitzen bis zu
dem Zeitpunkt , wo die skandalös ungerechte , den Freisinn
begünstigende Wahlkreiseinteilung für Berlin beseitigt wurde ,
den Einfluß der Hausagrarter kennen gelernt . Im
Jahre 1903 waren sie es , die ihm noch einmal ein Land -

tagsmandat zuschanzten .
Warum sie ihm diesen Liebesdienst erlviesen , das erfuhr

man erst ein Jahr später . Das Preßorgan des „ Bundes der
Berliner Grundbesitzervereine " plauderte aus . daß vor den

Wahlen die Berliner Freisinnskandidaten Goldschmidt .
Kopsch , Rosenow und Zwick hatten versprechen müssen ,
im Landtag der Grundbesitzerinteressen ein -

gedenk zu sein . Als das im „ Vorwärts " festgenagelt
wurde , tat die „Freisinnige Zeitung " , was sie in solcher Lage
immer tut : sie stritt ab . Dabei berief sie sich auf das

Zeugnis eines der Grundbesihervereine , die für den damaligen
Wahlkreis Rosenows und Zwicks in Betracht kamen , und im

Anschluß daran behauptete sie, daß keiner der
Berliner Abgeordneten eine bindende Verpflichtung
übernommen habe . So dumm , wie damals die

„Freisinnige Zeitung " sich stellte , sind natürlich weder die

Grundbesitzervereine noch die Freisinnskandidaten . Haus -
agrarter und Freisinn verstehen einander
bei solchen Abmachungen auf gegenseitige
Unter st ützung , und auch ohne „ etwas Schriftliches "
dürfen sie sich auf einander verlassen . Im Vollgefühl dieser
Treubundpflicht ging kurz nach jener LandtagSwahl ein so-
zusagen hervorragender Führer des Freisinns , der Abgeordnete
Rektor Kopsch , in einen der schlimmsten Grundbesitzervereine
Berlins und legte dort freudig das Bekenntnis ab , daß d i e

Grundbesitzer die Avantgarde des Libera -
ltSmus seien .

Von dieser „ Avantgarde des Liberalismus " ist jetzt auch
Herr G o l d s ch m i d t neu auf den Schild erhoben
worden . Ihr ist er der „richtige " Kandidat , ihren
Ansprüchen genügt er , mithin hat er auch der freisinnigen
Wählerschaft als der „richtige " zu genügen . Getragen von
dem Vertrauen der Hausagrarier , die sich in ihm einen hilf -
reichen Schützer und Förderer ihrer Interessen sichern wollen ,
wirbt Herr Goldschmidt um die Stimmen auch der minder -

bemittelten Wähler , der Beamten und Lehrer , der kleinen

Gewerbe - und Handeltreibenden , der Arbeiter sogar . Was

werden sie dem Vertrauensmann der HauL »
agrarter antworten ?

_

€) d Anschlag der Berliner Polizei auf
die Jugendorganisation .

_ Die Berliner Freie Jugendorganisation hatte
zu Sonntag , wie alljährlich , aus Anlaß der Schulentlassung
zwei öffentliche Jugendversammlungen mit dem Thema :
« Für Jugendschutz und Jugendaufklärung "
einberufen . Schon vor Beginn der Versammlungen war zu

merken , daß etwas Besonderes vorgehen soll . Vor den Ver -

sammlungslokalen ( Arminhallen , Kammandantenstraße , und

Bockbrauerei , Chausseestraße ) wimmelte es von Schutzleuten .
Fliegende Wachen waren eingerichtet und die bekannten
»,Greifer " gestalten lungerten herum .

Die Versammlungen der Jugendorganisation werden

der Polizei nicht angemeldet , da sie unpolitisch
sind , wie ja überhaupt die Jugendorganisation u n p o l i »

tischen Charakters ist . Die Behörde hat auch , trotz

eifriger Schnüffelei und Bespitzelung in den fünf Jahren
der Tätigkeit — die Organisation hatte gerade am 10 . Ok -

tober ihren fünften Jahrestag nichts entdecken können ,

was Anlaß zum Einschreiten gegeben hätte . Trotzdem er -

schienen in den Versammlungen am Sonntag Polizeioffiziere ,
die erklärten , die Versammlungen im Auftrage
des Polizeipräsidenten ( ? ) überwachen und

Jugendliche unter 18 Jahren , die an der Ver -

sammlnng teilnehmen würden , f e st st e l l e n zu müssen .
Die Leiter der Versammlungen wiesen darauf hin , daß das

Vorgehen ungesetzlich sei , und der Vorsitzende der Ver -

sammlung in den Arminhallen . Genosse Maschke , erklärte ,
daß er gegen den Polizeipräsidenten den Vorwurf einer

ungesetzlichen Handlungsweise mit der Ab -

ficht der Beleidigung erhebe , da es auf dem

Beschwerdewege schwer möglich sei , die Polizeiwillkür fest -
zustellen . > 1

Die öffentliche Versammlung in der Bockbrauerei wurde

unter diesen Umständen , und um nicht unbeteiligte Jugend -
i liche , die nicht Mitglieder der Organisation waren , mit dem

, Strafrichter in Verbindung zu bringen , geschlossen und eine

! Mitgliederversammlung anberaumt . Diejenigen Jugend -

lichen , die Noch Nicht Mitglieder der Organisation waren ,
traten ihr nun bei , um an der Mitgliederversammlung teil -

nehmen zu können . Die überwachenden Beamten verließen
den Saal und der Vortrag über „ Jugendschutz und Jugend -
aufklärung " wurde gehalten .

Anders verlief die Versammlung in den Arminhallen .
Die Tagesordnung wurde dahin abgeändert , daß ein Vortrag
über : „ Fünf Jahre Jugendorganisation " ge -
halten werden sollte . Der überwachende Polizeioffizier äußerte
daraufhin , daß er unter allen Umständen bei stattfindender
Versammlung die Feststellung Jugendlicher auftragsgemäß
ausführen werde . Auch hier wurde nun die öffentliche Ver -

sammlung geschlossen und eine Mitgliederversammlung an -
beraumt . Die Jugendlichen waren der Aufforderung , der

Organisation beizutreten , auch hier fast ohne Ausnahme ge -
folgt , um der Mitgliederversammlung beiwohnen zu können ,
die folgenden Verlauf nahm :

Vorsitzender : Die Mitgliederversammlung ist hiermit
eröffnet . Die Revisoren haben die Legitimation geprüft . Wir
haben nicht nötig , ebensowenig wie unsere öffentlichen Versamm -
lungen , unsere Mitgliederversammlungen überwachen zu lasten .
Ich fordere daher die überwachenden Beamten
auf . den Saal zu verlassen . Sollten sie
dieser Aufforderung nicht nachkommen , werde
ich gegen sie Anzeige wegen Hausfriedens -
bruch erstatten . ( Die Beamten rühren sich nicht . ) A l s
1. Punkt steht auf der Tagesordnung : Verschiedenes .
Kollegen und Kolleginnen besucht recht zahlreich die Versamm -
lungen der Organisation . Benutzt die Bibliothek ! Agitiert
kräftig für die Jugendbewegung und laßt Euch durch nichts ab -
halten . Ich ersuche Euch , die Billetts vom Stiftungsfest recht
bald abzurechnen . ( Heiterkeit . )

Ein Redner : Ich ersuche die Kollegen der Gruppe
Südosten , die Teilnichmerkarten zur Kartoffel - und Heringspartie
bald zu bezahlen ; wir müssen dem Wirt bis morgen abend die
bestellten Portionen bezahlen . ( Allgemeine Heiterkeit . )

Ein anderer Redner : Ich frage an , wann das
neue Lesezimmer eröffnet wird . ( Heiterkeit . )

Der Vorsitzende : Das Lesezimmer wird in den
nächsten Tagen eröffnet . Die Einrichtung ist nur noch nicht
komplett . ( Heiterkeit . )

Ein anderer Redner : Ich möchte die Kollegen er -
suchen , heute abend das Lesezimmer noch nicht zu besuchen , die
Bänke sind noch nicht trocken . ( Allgemeine Heiterkeit . )

Ein anderer Redner : Heut « abend findet eine
Jugendfeier statt . Ich ersuche Euch , recht zahlreich zu erscheinen .
( Allgemeine Heiterkeit . )

Ein anderer Redner : Die Arbeiterbildungsschule
hat ein neues Programm herausgegeben ; ich empfehle es den
Kollegen zur Beachtung . ( Heiterkeit . )

Ein anderer Redner : Kollegen , ich will Euch einen
kleinen Bericht vom Stiftungsfest geben

- -

Der überwachende Polizeioffizier ersucht den Vorsitzenden ,
die Jugendlichen unter 18 Jahren aufzufordern , den Saal zu
verlassen .

Der Vorsitzende : „ Kollegen und Kolleginnen ! Der
überwachende Beamte hält unsere Mitgliederversammlung für
eine politische Versammlung ; er verlangt , daß die Jugendlichen
unter 18 Jahren ' den Saal verlassen sollen . ( Stürmisches Ge -
lächter . ) Diese Feststellung ist für uns ein wertvolles Zeugnis
der Polizeiwillkür , die gegen die Jugendbewegung herrscht . Nach
diesem Vorgang schließe ich die Versammlung , denn jedes weitere
Wort würde die Wirkung der Polizeimatznahmen nur ab -
schwächen . " — Die Versammlung sang darauf ein Arbeiterlied
und ging ruhig auseinander .

Auf den Straßen war es lebendig ; mit den Fäusten
trieben die Schutzleute die Jugendlichen auseinander , die nach
ihrer Ansicht wicht schnell genug weitergingen . Selbst so-
genannte bessere Bürger waren über das rücksichtslose Vor -

gehen der Polizei empört . — Am Alexanderplatz scheint noch
vor dem Einzug des neuen Polizeipräsidenten ein neuer
Geist , ein schneidiger Landratsgeist eingezogen zu sein . Aber

diese Politik , die wir mit dem Gesetz nicht vereinbar halten ,
muß der Lächerlichkeit verfallen , da sie das Gegenteil von
dem erreichen wird , was sie bezweckt . Schon die Versamm -
lungen am Sonntag haben der Organisation zirka 120 neue

Mitglieder gebracht und die Polizei kann sich rühmen , durch
ihre Maßnahmen die Jugendlichen der Organisation zugeführt
zu haben .

Die proletarische Jugendbewegung läßt sich durch
Polizeischikane ebensowenig aufhalten , wie die Arbeiter -

bewegung durch Ausnahmegesetze . Diese Erkenntnis sollte
allmählich auch der Polizei möglich sein . Es ist selbstver -
ständlich , daß gegen das Vorgehen der Polizei Beschwerde
erhobea und Anzeige erstattet wird . I

Um Ferrers Kopf.
Blutdurst umnebelt das Hirn der spanischen Pfaffen , der sponi -

schen Regierung , des spanischen Königs . Denn unerklärlich wäre

sonst die Frechheit , mit der sie der ganzen öffentlichen Meinung
Europas Trotz zu bieten wagen . Sie haben sich nicht nur unter -

fangen , Francesco Ferrer vor das Kriegsgericht Barcelonas zu
stellen , weil sie wußten , daß der Schuldlose von jedem

ordentlichen Gericht freigesprochen werden mußte . Sie haben
schlimmeres verübt und den Mann , dem nichts zur Last
fällt , als daß er in dem Lande der Analphabeten und der

Mönche für eine moderne , religionslose Schule gekämpft hat ,
den Pfaffen als Schlachtopfer preisgegeben . Die Ehrlosen , die in

Barcelona die Militärjustiz ausüben , haben ohne Beweise , aber auf

Wunsch der Frommen Ferrer zum Tode verurteilt .

Freilich , eins haben die spanischen Henler nicht gewagt . Als feige
Verbrecher halten sie das Urteil geheim und als vor -

sichtige Verbrecher wollen sie sich erst der Mitschuld der höheren

Instanzen versichern . DaS Urteil soll noch von dem obersten Kriegs -
gericht in Madrid bestätigt werden und die letzte Entscheidung
steht dem König Alfons zu . Dieser vor allem ist der Haupt -
schuldige , wenn das geplante Verbrechen der Pfaffen zur Ausführung
gelangt .

Infam wie diese Verurteilung eines Unschuldigen ist, dem nichts

zur Last gelegt werden kann , als ein Feind der Vcrdunimung seines
Volkes und der AuSraubung feines Landes durch die verkuchte
Pfaffenherrschaft zu sein, wird diese Infamie doch noch gesteigert durch
die freche Komödie , die man mit der Veranstaltung dieser „ Gerichts " -
sitzung und der Fälschung der Berichterstattung der

öffentlichen Meinung ganz Europas geboten hat . Wie die siegreichen
Pfaffen nach der Niederschlachtung unzähliger Opfer , die Getöteten
nach echter Pfaffenmanier mit ihren erlogenen Verleumdungen noch
über das Grab hinaus verfolgt haben , so bedienen sie sich auch jetzt
der Fälschung und der Lüge , um ihrem Todesopfer die Sympathien
aller Gesitteten zu stehlen . Die Anklageschrift bediente sich ge -
fälschter Dokumente , um die Schuld FerrerS zu beweisen . Diese

Fälschungen waren der einzige Beweis , denn alle EntlastnngS -

zeugen wurden ja von den vorsichtigen Richtern abgelehnt . Aber

der amtliche Bericht , der immer noch eine Gerichts -

Verhandlung vortäuschte , ist gleichSfallS erlogen I Der „ Times " »

Korrespondent protestiert bereits gegen die steche Täuschung und

erklärt , per Angeklagte sei vom Richter nicht vernommen worden .

Man habe sich damit begnügt , die Einzelheiten seiner Verhaftung zv

verlesen , ebenso wie die gegen ihn erhobenen Anklagen . Tatsächlicki

sei kein Zeuge vernommen worden . Man habe einfach im Protokoll

erklärt , daß 15 Zeugen gegen Ferrer ausgesagt hätten und daß diese

Aussagen verlesen worden seien . Und der „ Matin " ist in der Lage ,

diese unglaublichen Vorgänge zu bestätigen .
Die spanische Regierung und der junge König , der schon so diele

Todesurteile auf dem Gewissen hat , die nichts waren , als Morde

der Machthaber , müssen verhindert werden , die Gesetze der Mensch -

lichkeit auf Geheiß der frommen Priester mit Füßen zu treten . Der

Protest gegen dieses Schandregiment muß so laut

und deutlich werden , daß die spanischen Machthaber merken , daß
es auch für die Unmenschlichkeit und Tücke Grenzen gibt .
Schon haben in London , Paris und Brüssel eindruckS -

volle Kundgebungen stattgefunden ; in Amsterdam fand bor

der spanischen Botschaft eine Straßendemonstration statt , in der

die Entrüstung des Volkes zum Ausdruck kam . Die spanische Rc -

gierung würde gut tun , mit ihren stechen Herausforderungen endlich

aufzuhören .
Aber die spanische Regierung und ihr König stehen ja

unter der Kontrolle Roms . Wie stellt sich denn der

Vatikan , dessen Lobredner stets die moralische Macht
des Papstes so hoch preisen , zu den schauderhaften Verbrechen jener
Regierung , die nichts zu tun wagt gegen den Willen des päpstlichen
Legaten ? Hier wäre für den Papst Gelegenheit , moralischen
Einfluß zn üben . Unterläßt der Papst , was seine Pflicht
wäre , so fällt ein Teil der Verantwortung auch auf ihn ; man müßte

ihn ansehen als einen Helfer und Mitschuldigen jener Mönche , deren

Rachedurst FerrerS Kopf fordert .

ver Kampf in Schweden .
Unverändert ist im wesentlichen die Situation auch heute ,

nach neunwöchentlicher Dauer des erbitterten Ringens zwischen
Unternehmertum und Arbeiterschaft : Aussicht auf Verständigung ist

ebensowenig vorhanden wie am ersten Tage . Alle Brücken sind

abgebrochen , und nichts deutet darauf hin , daß es in absehbarer
Zeit zum Friedensschluß kommen könnte .

Die Haltung der Arbeiter ist fortdauernd musterhaft . Sie

haben die neue Taktik ihrer verantwortlichen Funktionäre vollauf

begriffen , obgleich darüber in der Presse keine Zeile geschrieben
wurde . Der Ton der Unternehmerorgane ist immer noch sehr ge -
reizt ein Zeichen dafür , daß sie mit der Situation wenig zu -
frieden sind .

Die Aussperrung erfaßte insgesamt etwas über 80 000
Arbeiter . Nach dem Ergebnis der offiziellen Zählungen der vorigen
Woche waren noch 03 000 Arbeiter am Kampfe beteiligt . Dem -

nach ist es der Arbeiterschaft mit ihrer neuen Taktik gelungen , die

Aussperrung zu durchbrechen . Dadurch wird die Möglichkeit ge -
schaffen , die Ausgesperrten und die Streikenden so zu unterstützen ,
daß sie sich über Wasser halten können .

Die Unternchmerorganisation hat nun an die Wiederaufnahme
der Arbeit die Bedingung geknüpft , daß die betreffenden Arbeiter

ihren Austritt aus der Landesorganisation der

Gewerkschaften erklären müssen ! Diese Formalität stößt nicht

groß auf Schwierigkeiten . Haben doch auch in Deutschland die

Arbeiterorganisationen bei ähnlichen unverschämten Forderungen
des Unternehmertums schon die Mitgliedsbücher abliesern lassen !

Charakteristisch für die Verlogenheit der schwedischen

Unternehmerführer und ihrer Pretzerzeugnisse ist der Versuch , das
Ausland über den Grund des Scheiterns der Verhandlungen zu
beschwindeln . So hat der schwedische Arbeitgeberverein zum Bei -

spiel an die deutschen und österreichischen Unternehmerzentralen

telegraphiert , die Verhandlungen seien gescheitert , weil die Ar -

beiter sich weigerten , das Recht der Unternehmer „ bezüglich der

Anstellung Nichtorganisierter Arbeiter und der Verteilung der Ar -
beit in den Betrieben " anzuerkennen ! Das ist direkt erlogen .
Die Verhandlungen scheiterten vornehmlich , weil die Unternehmer -

führer weitgehende prinzipielle Forderungen stellten , die mit dem

gegenwärtigen Kampfe gar nichts zu tun hatten , darunter die

Forderung dist Verantwortlichkeit der Organisationen für die

Handlungen ihrer Mitglieder , Schadenersatzpflicht , Ausschlußpflicht
usw . , nicht zu vergessen die Bestimmung , wonach Beschlüsse der

Organisationen in Fragen der gewerkschaftlichen Aktion nur mit

- Mehrheit gefaßt werden dürften und dergleichen mehr .
Das Recht der Unternehmer , die Arbeit zu leiten und zu ver -

teilen und die Arbeiter zu engagieren , ist nie angetastet worden .
Nur verlangen die Arbeiter Sicherheit gegen Maßregelung der

Organisationsangehörigen . Solche Garantien waren ja zum Teil
in dem Vorschlage der Unternehmer selber enthalten . Ziveifellos
hätte man in dieser Frage auch eine Einigung erzielen können , aber
der ganze Entwurf der Unternehmer zu einer „ B e r h a n d l u n g s -

ordnung für künftige Konflikte " war derart angelegt ,

daß eine Einigung einfach unmöglich war , weil zu so weitgehenden

Abmachungen nur ein Kongreß der Gewerkschaften die

Vollmacht erteilen könnte . Und auch der nur unter der Voraus -

setzung der Zustimmung der einzelnen Verbände . Dem sei nun
wie ihm wolle — der Äertrag ist nicht zustande gekommen , und ob

die übermütigen Unjternchmer bei jeinem Guerillakriege besser

fahren , das bleibt noch abzuwarten .

Die schwedische Unternehmerregierung und ihre einzelnen Mit -

glieder blamieren sich in diesem Kampfe immerfort . Der Minister
des Innern , der zugleich Vorsitzender einer größeren Alticngesell -
schast ist . die als erste am 2. August die Arbeiter aussperrte , hat

jetzt gegen eine größere Zahl von Arbeitern , die Mieter von Werls -

Wohnungen der Gesellschaft sind , die Exmissionsklage eingereicht !

In der Klageschrift wird die unwahre Behauptung aufgestellt , die

Arbeiter seien seit dem 4. August ohne Erlaubnis von der Arbeit

ferngeblieben ! Dabei wurden sie schon zwei Tage früher auSge -

sperrt ! Die offiziellen Helden des schwedischen Staates haben sich
aber während des Kampfes dermaßen an die Korrektur der Wahr -

heit gewöhnt , daß sie mit bestem Willen nur die Unwahrheit zu

sagen vermögen . Immerhin wirft es ein eigentümliches Licht auf
die modernen „ Wohlfahrtseinrichtungen " des kapitalistischen Unter -

nehmertums , daß ein Minister ausgesperrte Arbeiter zum
Winter aus ihren Wohnungen hinauswerfen läßt . Die offizielle
Schamlosigkeit kann eben nicht gut weiter gehen , alz wenn re -

gierende Minister zu gleicher Zeit Vorsitzende von Unternehmungen
sind , die ihre Arbeiter aussperren und sie obendrein auS den

Wohnungen exmittieren . So sieht eine „ über den Parteien "
stehende Regierung aus — und n i ch t e i n einziges bürger «
licheS Blatt hat wider diese Gemeinheit etwas einzuwenden !

Dagegen verbreitet das „ liberale " �ktondlacket soeben eine

Flugschrift deS Allgemeinen LandeöverteidigungSvercinS . die jeden
in irgendeinem Lande der Welt bisher produzierten patcntpatrio -

tischen Blödsinn übertrifft . Die Schrift betitelt sich : „ Der
Groß streik und die Landesverteidigung " und ver »

langt mit brutaler Offenheit den Ausbau des Militaris -
mus gegen den „ inneren Feind " ! ES handelt sich um

eine nichtswürdige Sudelei gegen Norwegen und gegen
die schwedische Arbeiterschaft . Die norwegische Los »

jaguvg tzsa der Miss Wd der Grobifteik der schwedische» Aicheiter



Seiden als « Verbrechen an Treu und Glauben " , im Set Grüiid -

ehrlichkeit des schwedischen Volkscharaktcrs usw . dargestellt . Nun

ist es natürlich ein grober Schwindel , die schwedischen Arbeiter und
die norwegische Nation gerade in dieser Frage als charalterlos hin -
zustellen gegenüber den braven und charaktervollen Schweden , die
von der Ausbeutung der schwedischen Arbeiter leben . Die Gc »

schichte der herrschenden Cliquen in Schweden ist vollgesäet mit
Verbrechen an Treu und Glauben , mit geschworenen und gebroche -
nen Eiden . Und hat nicht auf dem schwedischen Thron mehr als
ein Monarch von höchst zweifelhaftem Charakter gesessen ? Ließ
nicht der zweite Sohn Gustav Wasas seinen eigenen Bruder lang -
sam morden , um auf den Thron zu gelangen ? Und gibt nicht auch
die neuere Geschichte Beispiele genug dafür , wie lose die Begriffe
» Treu und Glauben " bei den offiziellen Vertretern Schwedens
waren ? Wie steht es denn mit der gegenwärtigen Regierung
Schwedens ? Verfassungsgemäg hat sie die Interessen d e r ganzen
Nation wahrzunehmen . Sie begnügte sich aber damit , die Jntcr -
essen der kleinen Clique Großindustrieller zu schützen . Ist das nicht
gegenüber der Arbeiterschaft ein Verstoß gegen „ Treu und
Glauben " ? Jedenfalls aber — und das ist der Humor von der

Sache — hat die offizielle Anerkennung des eigentlichen Zweckes
des schwedischen Militärs großen Wert — für die antimilitaristische
Propaganda ! _

poUtifche Oebcrficbt .
Berlin , den 11 . Oktober 1309 .

Die Fraktion Licbermann - Schack .
Der linke Flügel der Antisemiten , die von den Herren Lieber -

mann , Lattmann und Raab geführte Deutsch - soziale Partei — der

rechte , noch patriotischere Flügel wird bekanntlich durch die Deutsche
Reformpartei unter Führung des im Dahselprozeß so glänzend
hervorgetretenen Zeitungsgründers und Auch - Journalistcn Bruhn
präsentiert — hat gestern in Eisenach eine sogenannte « er -
wetterte Vorstandssitzung " abgehalten . Zuerst war ein

Parteitag geplant ; doch diese Absicht wurde durch die Romantik

des Herrn Schack und seine Triolen - Erotik schmählich vereitelt .

Vorwitzige Delegierte , die nicht das feine Taktgefühl der Herren
Liebermann von Sonnenbcrg und Lattmann haben , hätten durch
unnütze Fragen über die Affäre Schack leicht die schöne Harmonie
des Parteitages stören können , und so beschloß der Vorstand der

Deutsch - sozialcn Partei in weiser Erwägung der Umstände , sich
mit einer Vorstandssitzung zu begnügen , und zu dieser , um der

Sache ein besseres Ansehen zu geben , noch einige andere schweig -

same antisemitische Größen hinzuzuziehen .

Verhandelt wurde über die Haltung der Fraktion Liobermann -

Schack zur Reichsfinanzreform , über die Mandatsnicderlegung des

Herrn Schack und über den schrecklichen Verrat des im Wahlkreise

Marburg - Frankenberg - Kirchhain gewählten Dr . Böhme , der sich

bekanntlich zum neugegründeten liberalen Bauernbund hinüber -

gemausert hat .
Das Referat über die ReichSfinanzrcform hielt der Reichstags -

abgeordnete Lattmann , der die Annahme der klerikal - konservativ -

polnischen Stcuervorschläge als ein Gebot vaterländischer Pflicht
darstellte . Die Versammlung schloß sich dieser patriotischen Auf -
fassung an und nahm einstimmig folgende fchöne Resolution an :

„ Die erweiterte Gesamtvorstandssitzung erkennt an , daß die

Beseitigung der Finanznot eine nicht mehr aufschiebborc Not -

wendigkeit im Interesse des Reiches war und daß sich daher die

Fraktion der Wirtschaftlichen Vereinigung und ihre Vertreter
in der Finanzkommission durch ihre erfolgreiche Ar -
beit für das Zu st anbekommen der Finanz -
reform ein Verdien st an Volk und Vaterland
erworben habe n. "

Dieselbe harmonische Einstimmigkeit zeigte sich in bezug auf

die Schacksche Triolenaffäre . Herr Raab aus Hamburg vertrat

als Referent die Meinung , daß , wenn Herr Schack ernstlich gemüts -
krank sei , Eisenach nicht unvertreten im Reichstage bleiben dürfe ,
und deshalb Herr Schack sein Mandat niederlegen müsse , vorerst

müsse aber jedenfalls abgewartet werden , was die Aerzte über

Schack und die Möglichkeit seiner Heilung von der Triolensucht

weinten . Ohne jeden Einspruch wurde denn auch beschlossen :

„ Der erweiterte Gesamtvorstand der dcutschsozialen Partei
erkennt dankbar den Beschluß der Vertrauensmänner des Wahl¬

kreises Eifenach - Dcrmbach vom IS . September ISOS an . Der

Gesamtvorstand ist mit den Vertrauensmännern der Ueberzeugung ,
daß auf Wunsch des Herrn Schack und mit Rücksicht auf seinen
Gesundheitszustand die Niederlcgung seines Reichötagsmandates
unvermeidlich geworden ist . Sie wird erfolgen , sobald die

ärztlichen Beobachtungen abgeschlossen sind . "
Weit schärfer als die Sexualromantik Schacks wurde verurteilt ,

daß Herr Böhme vom deutsch - konservativcn Agrarismus sich zum
nationalliberalcn Agrarismus hinübergeflüchtet hat . Von ihm

wurde ohne weiteres gefordert , sofort leiy Mandat

y i e d e rz u l e g c n.

Damit war die große politische Tagung beendet .

Die prenstische Verwaltungsreforu ».
Der Kaiser hat bekanntlich vor geraumer Zeit eine Jmmediat -

kommission einsetzen lassen , die sich mit der so notwendigen Reform
der preußischen Verwaltung befassen soll . Gut Ding braucht aber

Weile , und so ist erst jetzt der erste Ausschuß dieser Kommission zu -
sammengetreten . Ihm gehören an : der Oberpräsideut von Schlesien
Graf Zedlitz-Trützfchler, der Oberbürgermeister Adickes , Frankfurt
a. M. . der Oberbürgermeister Lenze , Magdeburg . Herr Krupp
v. Bohlen und Halbach , Essen, und der Regicrungspräfident v. Schwerin ,
Frankfurt a. O.

Das Tenipo , in dem gearbeitet wird , ist den Landräten eine

Gewähr dafür , daß ihre Selbstherrlichkeit in abfehbarer Zeit keine

Einschränkung erfährt . _

Die Berliner Nationalpolen und die Landtags «
Ersatzwahlen .

Vom Komitee der Berliner Natioitalpolen war zum Sonntag
eine Wählerversammlung einberufen worden , die von zirka
2000 Personen besucht war . Der Vorsitzende des Komitees
berichtete über Unterhandlungen mit Vertretern der sozial -
demokratischen Partei Berlins , sowie den freien Gewerk¬
schaften . die in den letzten Wochen gepflogen wurden , um
gegen das Versprechen der Unterstützung der sozialdemo -
kratischen Kandidaten bei der LandtagScrsatzlvahl von
sozialdemokratischer refpcktive gewerkschaftlicher Seite die An -
erkennung der polnischen Berufsorganisationen
als gleichberechtiger Organisationen zu erlangen . Eine solche An -

erkennung wurde aus Prinzipiellen Gründen versagt , jedoch die Miß -

billigung jeglichen Terroriimu « gegen die Mitglieder polnischer Organ, -
satiouen ausgesprochen . E » wurde eine Resolntton angenommen , wonach
es jedem Berliner Polen frei steht , an den bcvorftchendcn Land -

tagswahlenteilzunehmen . wonach jedoch lein Pole einem
Kandidaten der ehemaligen Blockparteien feine
Stimme geben darf .

Sodann wurde das Verhalten der polnischen Reichstags -
f r a l t i o n bei der F i n a n z r « f o r m einer äußerst scharfen Kritik
unterzogen und folgende Resolution einstimmig angenommen :

« Die Berliner auf nationalem Boden stehenden Polen er -
klären die Zustimmung der polnischen Sbgeord » «

neten zur ReichSsinanzreform für durchaus
unangebracht und im nationalpolnischen wie im Arbeiter -
interesse schädlich . Sie erwarten von der polnischen Fraktion ,
daß sie nie wieder indirekten , die Massen belastenden Steuern zu -
stimmt . "

Der Referent , Herr ZientowSki , schloß unter lebhaftem
Beifall mit der Aufforderung , dafür zu sorgen , daß kein Pole ,
der für dieneuen Steuern gestimmt habe , wieder
in den Reichstag komme .

Der neue Unterstaatssekrctär der Reichskanzlei .
Herr v. Loebell , der AdlatuS des Fürsten Bülow , hatte sich

breit erklärt , trotz seiner Ernennung zum Oberpräsidenten von
Brandenburg , die Geschäfte der Reichskanzlei vorläufig noch weiter -
zuführen . Durch seine Erkrankung ist ihm das unmöglich geworden .
Man nimmt jetzt an , daß in den nächsten Tagen der Unterstaats -
sekretär v. Günther mit der Leitung der Reichskanzlei betraut wird .

Ein vernünftiger Beschluß .
Das Ministerium des Innern im Königreich Sachsen ordnete

an , daß mit Rücksicht aus ein dieser Tage gefälltes Urteil des
Oberlandesgerichts über die Anwendung des sogenannten
Kinderparagraphen auf die Festsetzung der Stimmenzahl die
Wählerlisten überall berichtigt werden sollen . Es
werden also auch die Wähler zu ihrem Recht kommen , die nicht die
Richtigkeit der Liste angefochten haben .

Das Oberlandesgericht hat entschieden , daß bei der Anlegung
der Wählerliste jener Steuerbetrag zu nehmen ist . den der Wühler
zu zahlen hätte , wenn er keine Abzüge auf Grund des Kinder -
Paragraphen machen könnte . Es erhalt infolgedessen eine Anzahl
von Arbeitern die zweite Stimme .

Bei der Entrechtung der Wähler , die durch die loddrige Ab -
fassung der Wahlgesetzbestimmung entsteht , wonach das Wahlrecht
verloren geht , sobald der Wähler seine Steuern nicht bezahlt hat ,
aber bleibt es .

Was alles eine politische Versammlung fein soll !
Am 27. Juli fand in Wattenscheid sWcstfalen ) eine Ver -

sammlung des freien Bäckerverbandes statt , die sich mit der Petition
des gelben Bäckergesellenverbandes betreffend Einführung deS
SSstündigen Ruhetages an den Reichstag beschäftigte . Die Ver -
sammlung war als nichtpolitische nicht angemeldet worden . Der
Referent bebandelte das angezeigte Tbema . Auf einen Zwischenruf
von gegnerischer Seite , daß die Sgstündige Ruhezeit der Ruin
für das Bäckergewerbe bedeute , erwiderte er , daß die Zollpolitik
den Bäckermeistern empfindlicher geschadet habe . Ein anderer Redner
beschäftigte sich mit der Anwesenheit eine « überwachenden Beamten ,
das er als ungeheuerlich bezeichnete . Die Polizei veranlaßte ein
Strafveifahren gegen den Einberufer wegen Unterlassung der An -
Meldung einer politischen Versammlung . DaS Schöffengericht sprach
ihm frei . Die Staatsanwaltschaft legte indes Berufung ein . Der
Verteidiger deS Angeklagten hob in der Berufungsinstanz her -
vor , daß der Zweck der Versammlung , wie aus der Anzeige
hervorgehe , die Bekämpfung des gelben BäckerverbandcS gewesen sei .
Wenn irgend ein Redner in der Versammlung einen politischen Aus -
druck gebrauche , was gar oft niSt zu umgehen sei , besonders wenn ,
wie hier , der Redner von den Gegnern dazu provoziert werde, , so
könne dies unmöglich dazu ausgelegt werden , daß eine politische Ver -
sammlung in Frage komme .

Daö Gericht kam zur Verurteilung und erkannte auf 10 M.
Geldstrafe . ES stützte sich darauf , daß schon aus der Versomm -
lung Sein la d un g der politsche Charakter der Ver -
sammlung hervorgehe .

Der „ beleidigte " Lentnant .

Die „ Bremer Biirgerzeitung " hatte seinerzeit einen Artikel über
einen Leutnant Simon gebracht , der wegen Soldatenmißhandlung
zu 14 Tagen Stubenarrest verurteilt worden war . Unser
Pnrteiblatt hatte den Herrn nicht mit der Hochachtung , die einem
Leutnant gebührt , behandelt , sondern hatte ihn — man beule I —

Soldatenschinder genannt . Dadurch war der Leutnant natürlich
schwer beleidigt und der Staatsanwalt nahm sich den stechen sozial -
demokratischen Zeitungsschreiber , den Genossen Rauch vor , der den
Artikel zu verantworten harte . Und das Landgericht Bremen hat
Gerechtigkeit walten lassen und halbem Angeklagten SOl ) Mark
Geldstrafe diktiert .

Was aber ein Leutnant alles tun darf , ohne daß ihn jemand
Soldatenschinder zu schimpfen das Recht hat — nach deutschem
Juristeurecht I — das geht auS folgendem kleinen Auszug
aus der Vechandlung hervor . Es wurde erwiesen , daß der Leutnant
Simon in der JnstrnktionSstunde , wenn ein Rekrut nicht zu a»t «
Worten wußte , ihndeirKopf in eineWaschschüssel hat
tauchen lassen . Die Leute durften sich aber nicht gleich ab -
trocknen . Einer mußte einmal im nassen Zustand auf den ae -
heizten Ofen klettern . Einem Relruten wurde das Ohr -
läppchen umgedreht . Einen anderen riß der Leutnant
dermaßen am Ohr , daß die kaum geheilten Frost -
beulen wieder aufgerissen w u r,d e n. Es wurde ferner von
einem früheren Untergebenen des angeblich Beleidigten behauptet , er habe
sich einmal vor der übrigen Mannschaft den feuchten Ka -

sernenhofdreck vor den Kopf schmieren müssen .
ES ist nach der Darstellung der Zeugen auch vorgekommen , daß der
Leutnant die Rekruten mit der Säbelscheide an die
Beine oder aus den Helm schlug . Drei Zeugen konnten

fidh noch erinnern , daß ein Rekrut einmal auf « allen
Vieren " auf dem Kasernenhofe herumkriechen mußte .
Der Leutnant bestritt aber als Zeuge unter seinem Eide .
daß er jemals einen derartigen Befehl gegeben habe , und der
Gerichtshof glaubte den drei ehemaligen Gemeinen weniger als
dem einen Leutnant . Der Staatsanwalt meinte in seinem Plädoyer ,
daß von einer «Körperverletzung im Sinne des SlrafgesetzbucheS "
nicht die Rede fem könne und beantragte die ausgeworfene Strafe .
Das Gericht war so gütig , dem Angeklagten mildernde Umstände zu -
zubilligen , da er seit zwei Jahren mit dem Strafgesetzbuch noch
nicht in Konflikt gekommen sei und einzelne Mißstände als erwiesen
anzusehen seien . Aber weniger als 500 Mark Geldstrafe konnte das
Gericht trotzdem nicht als Sühne für die schwere Beleidigung deö
also ungerechtfertigt verdächtigten Leutnants ansetzen .

fratikfeicb .

Eine Rede Briands .

Vcrigueux , 10 . Oktober . Ministerpräsident Briand hielt
heute « ine Rede , in der er erklärte , er wolle in der gegenwärtigen
Periode der Ruhe die Republik hoch über die Parteien er »
heben . Der Ministerpräsident führte weiter aus , daß die unmittel -
bar notwendigste Reform das Gesetz betreffend die A l t e r » v e r -

sicherung der Arbeiter und der Bauern sei . Die

republikanisch « Partei müsse sich von örtlichen Interessen frei
machen , damit das Herz von ganz Frankreich in ihr schlage . Die

Regierung werde die Macht nicht behalten , wenn sie nicht imstande
sein werde , der republikanischen Partei ein neues Leben zu geben .
Im weiteren Verlauf seiner Rede berührte Briand die soziale
Frage und erklärte , er werde die Organisation der Ar »
beiter fördern und für ihren Anteil an den Vor -
teilen der Industrie wirken . Alle aufrichtigen Republi -
kaner könnten sich um die Regierung scharen , um die Reformen

durchzuführen . Die Angriffe der extremen Parteien von der

Rechten und der Linken könnten ihn nicht verwirren . Wenn aber

der Versuch gemacht werden sollte , diesen Angriffen Taten folgen

zu lgsseo « Mds ex dg � UM ihgeg dM Weg zu verrgMMelu .

Die Beschlüsse der Regierungspartei .
Nantes , 10. Oktober . Der Kongreß der Radikalen

und sozialistisch - radikalcn Partei wählte V a ll e e , den ehemaligen
Siegelbewahrer des Kabinetts Combcs , zum Vorsitzenden des Exe -
kutivkomitees der Partei . Leon Bourgois hatte auS Gesund¬
heitsrücksichten eine Wiederwahl abgelehnt . Der Kongreß nahm
mehrere Resolutionen an , in denen insbesondere die Aufrecht -
erhaltung des gcgenivärtigen Wahl modus , die baldige
Beendigung der Einkommen st euerreform , die Auf -
Hebung der gesetzlichen Erbfolge über das vierte
Glied hinaus und die Einführung der Altersversicherung der Ar -
beiter gefordert werden .

_

Tie Verteidigung d ' Amades .

Paris » 10. Oktober . General d ' Amade erklärte einem Re -
dakteur des „ Matin " : Es ist wahr , ich habe mich gegen die Dis -
ziplin vergangen , aber ich habe eine Entschuldigung . Ich dachte
nur an daS Interesse meines Landes . Ich glaubte ja selbst , der
Sache des internationalen Friedens zu nützen .
Ich dachte , daß ich da eine Pflicht zu erfüllen hätte und diese
Pflicht erschien mir stärker als die Pflicht des Schweigens . Ich
werde meinen Fehler ohne Murren büßen . Ich werde in ruhiger
Stimmung die Stunde erwarten , wo ich Frankreich wieder dienen
kann . — Die meisten Blätter billigen rückhaltlos die Entscheidung
der Regierung , welche im Interesse der Disziplin unabweislich
gewesen sei , geben aber gleichzeitig der Erwartung Ausdruck , daß
General d ' Amade bald wieder in den aktiven Dienst zu -
rückgerufen werde .

England .
Parlamentarismus und Gewerkschaft .

London , V. Oktober . ( Eig . Der . ) Der Verband der

Eisenbahner hielt diese Woche seine JahreSkonfercnz in

Lciccster ab . Diese Gewerkschaft steht seit 10 Jahren im Mittel -
Punkte aller Konflikte , die sich aus dem Ucbergange der Trade -
Unions zur selbständigen proletarischen Politik ergeben . Zuweilen
scheint es , daß die Eisenbahner ohne ihr Zutun in diese Lage
geraten sind . Gegen diesen Verband wurde das Taff - Valc - Urteil
gefällt ; ferner , ein Mitglied dieser Gewerkschaft war der Ein -

bringer der Resolution , die zur Gründung der Arbeiterpartei
führte ; schließlich , ein Mitglied dieser Gewerkschaft war eS, das

zum Gcrichtsprozesse gegen die politischen Geldbeiträge der Ge -

werkschaften führte ; und dieser Verband ist es auch , dessen Sekretär ,
Richard Bell , die Satzungen der Arbeiterpartei nicht unterzeichnen
will und zur liberalen Fraktion gehört , während die übrigen zwei
parlamentarischen Vertreter der Eisenbahner , Hudson und Wardle ,

zur Arbeiterfraktion gehören .
Die letztere Frage beschäftigt die JahreSkonfercnz von Leicester

seit einigen Tagen : Richard Bell wird angeklagt , im Parlament
gegen die Interessen der Arbeiter gesprochen und gestimmt und
seine beiden Kollegen , Wardle und Hudson , die im Sinne der
Konferenzbeschlüsse handeln , nicht unterstützt zu haben . Demgcgen -
über meint Bell , er sei wohl der Konferenz für rein gewerkschaft »
liche Fragen verantwortlich , aber nicht für seine parlamentarische
Tätigkeit . Ter Konferenz lag folgende Resolution vor : „ Wir , die

Delegierten des Verbandes der Eisenbahner , fordern unseren
Generalsekretär auf , sein Amt niederzulegen . " Nach einer mehr -
stündigen Diskussion , die unter Ausschluß der Oeffentlichkeit ge -
führt wurde , wurde die Resolution mit 32 gegen 25 Stimmen ab¬

gelehnt . Dafür aber wurde eine andere Resolution mit 4ö gegen
8 Stimmen angenommen , die Bell den Charakter des

parlamentarischen Vertreters der Eisenbahner
entzieht . Bell bleibt also nur Gewerkschaftsbcamter . Im
Parlament vertritt er seinen Wahlkreis Derby , aber nicht die
Eisenbahner .

Die Konferenz nahm sodann eine sozialistische Reso -
lution fast einstimmig an .

Schließlich wurde über die Verstaatlichung der Eisenbahnen
beraten und folgend « Resolution angenommen :

„ Die Konferenz ist der Ansicht , daß der Verbandsvorstand
im Verein mit der Arbciterfraktion eine Gesetzesvorlagc aus -
arbeiten soll , die die Verstaatlichung der Eisen ,
bahnen zum Zwecke hat . "

„ Die Konferenz der Eisenbahner begrüßt die Grund ,
und Bodenklauseln des Etats und fordert die Re ,

gicrung auf , diese Etatsvorschläge nicht durch Konzcssionen zu
schwächen . Wir billigen die Haltung der Arbciterfraktion in

ihrer Unterstützung , die sie der Regierung in der Politik der Be -

steuerung der Bodcnwerte , des unverdienten Wertzuwachses und
der Berggerechtsame zu Teil werden läßt . Sollte cS über diese
Frage zu allgemeinen Wahlen kommen , so hofft diese Konferenz ,
daß die Arbeiter so wählen werden , daß der Etat zum Gesetze
erhoben werden könnte . "

Auch der Verband der Bergleute Großbritanniens
hielt im Laufe der letzten Tage seine JahreSkonfcrcnz in New »

castle - on - Tyne ab . Die Verhandlungen waren äußerst ruhig . Die

Siege der Bergleute in Wales und Schottland , die Erlangung des

Achtstundentages und das fortgesetzte Wachsen der Mitgliederzahl
der Bergleutcorganisation trugen selbstredend zu dieser ruhigen
Stimmung bei . Nur über die Bcrginspcktion wurde Klage geführt
und die Anstellung von Bergleuten als Inspektoren verlangt . Eine
Resolution verlangte die Verstaatlichung der Berg »
werke . Die andere Resolution fordert die Bergleute auf , eine

Agitation zugunsten eines Mindestlohnes von 8 M. pro Tag
einzuleiten .

Der Anschluß der Bergleute an die Arbeiterpartei
wurde unter allgemeinem Beifall gebilligt .

foißland .

Die Wahl in Odessa .
Odessa, 11 . Oktober . Bei der Ersatzwahl zur Reichsduma

für den Abg . Pcrgamont ( Kadettcnpartci ) wurde der Rechts -
anwalt Brodsky , welcher gleichfalls der Kadetten -

Partei angehört , gewühlt .

Russische Möglichkeiten .
Während der Wahlkampagne in Petersburg hatten die Peters -

burger Arbeiter die Genugtuung , in den Spalten des neu er -
scheinenden MontagsblaticS « Nowij Denj " ( „ Neuer Tag " ) , das auS -
schließlich dem Wahlkampfe gewidmet war , solche wohlbekannte Namen

zu finden wie Plechanoff , Jljin , Martoff und Trotzki . An der Spitze deS
Blattes prangten die Worte : « Unser Kandidat wird ein tapferer Kämpfer
für eine bessere Zukunft der enterbten Klassen sein ! Unser Kandidat
wird die Interessen der Arbeiter , der Handlungsgehilfen , aller
Armen in Stadt und Land treu verteidigen 1" Am Tage der Wahlen
wurde die neuerschiencne Nummer in der Druckerei konfisziert .

Zu derselben Zeit , wo der sozialdemokratische Kandidat sich
im Namen seiner Partei in den Wahlversammlungen an die Wähler
wandte , verurteilte der Petersburger Appellhof den Sekretär deck

Mlltzenmacherverbande » wegen Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen
Partei zu 2' / , Jahren Gefängnis !

PerNen .
Verminderung der russischen Truppen .

Petersburg , 11 . Oktober . Infolge der in der letzten Zeit ein «
getretenen verhältnismäßig großen Beruhigung in Täbris
hat die russische Regierung beschlossen , einen Teil ihrer Truppen von
dort abzuberufen . Zurückbleiben werden einstweilen noch zwei
Kompagnien Infanterie , eine Bergbatterie und eine halbe Kom «
pagnie Sappeure .



GcwerkfchaftUcbce .
ßtrUn und llmzegend .

Ein anmaßender Unternehmer . - '

In der Maschinenfabrik von Paul Schönheimer , Greifs -
Ealder Straße 140/141 , ruht seit Donnerstagmittag die Arbeit ,
nachdem die Versuche der Arbeiter , eine Verbesserung der dort be -

stehenden Verhältnisse durchzusetzen , besonders in bezug auf die

Löhne , schroff zurückgewiesen wurden . Leute , die bei der Firma
schon 10 bis 12 Jahre arbeiten , verdienen nicht mehr als 50 bis
55 Pf . Lohn pro Stunde ; ein Arbeiter hat nach drei Jahren nicht
mehr als 42 Pf . Stundenlohn . Die Akkordarbeiter erzielen hoch -
ftens 70 Pf . , meistens aber nur 50 bis 60 Pf . pro Stunde . Von
einer Erhöhung der Löhne wollte aber Schönheimer nichts
wissen , und als am Freitagvormittag nach dem erfolgten Streit
eine Kommission bei ihm vorsprach , erklärte er nur . daß die Ar -
beiter einen Kontraktbruch begangen hätten . Verhandlungen mit
dem Vertreter des Deutschen Metallarbeiterverbandcs lehnte er ab .
Die Arbeiter unterbreiteten Herrn Schönheimer folgende Forde -
rungen :

„ Die tägliche Arbcigtszeit soll 0 Stunden betragen , Sonn -
abends 8Vi Stunden ; jedoch werden 9 Stunden bezahlt . — Der
Mindestlohn für Schlosser , Hobler , Bohrer , Dreher und Anreißer
beträgt 55 Pf . pro Stunde , für Arbeiter 45 Pf . — Alle diejenigen
Arbeiter , welche diesen oder einen höheren Lohn bereits haben ,
erhalten eine Zulage von 5 Pf . pro Stunde . — Auf sämtliche
Akkordarbeiten wird ein Aufschlag von 15 Proz . gezahlt . — Die
oben festgesetzten Mindestlöhne müssen , ob im Lohn oder Akkord

gearbeitet wird , unter allen Umständen gezahlt werden . "
Als die Arbeiter am Sonnabend ihren Lohn holten , erlebten sie

« ine große Ueberraschung . Das Kontor war von zwei Schutzleuten
bewacht und die Lohndüten enthielten 2 Pf . , 3 Pf . , einige Mark
odre auch garnichts . Schönheimer hatte „ auf Grund seiner
Arbeitsordnung " allerlei Abzüge vom Lohn gemacht , so daß nicht
nichr viel übrig blieb . Nach der Arbeitsordnung in jener Fabrik
haben Atkordarbeiter „ auf jeden Fall die übernommenen Akkord -
arbeiten zu Ende zu führen , da sie sonst jedweden Lohnanspruchs
auf die angefangene Arbeit verlustig gehen . " Weiter heißt es :
„ Will ein Arbeiter die Arbeit nicht weiter fortsetzen , so hat er
die ? dem Meister zu melden ; jedenfalls muß er zur festgesetzten
Arbeitszeit erscheinen und darf nicht so wegbleiben , wenn er nicht
eine einwandfreie Entschuldigung beizubringen in der Lage ist .
Verletzt ein Arbeiter diese Vorschrift , so ist der Arbeitgeber be -
rcchtigt , eine Strafe bis zur Höhe von 4 M. von dem rückständigen
Lohn des betreffenden Arbeiters in Wzug zu bringen . "

Den Akkordarbeitern , 16 an der Zahl , wurden ohne weiteres

je 27 M. abgezogen . Davon hatten aber 11 Arbeiter ihren „ Akkord "
fertig und an neuübernommcnen Akkordarbeiten erst einige Stun -
den zugebracht . 2 Arbeiter erlitten Verluste von je 24,30 M. und
8 Lohnarbeitern wurde ohne weiteres eine Strafe von je 4 M. auf¬
erlegt . Die Entrüstung unter den Arbeitern war groß ; sie waren
plötzlich ihres Lohnes beraubt und mancher kam durch diesen un -
erwarteten Schlag in große Verlegenheit . Am Montagmorgen
hielten sie eine Versammlung ab , in welcher Behrendt vom
Deutschen Metallarbeiterverband das ungesetzliche und anmaßende
Verhalten dieses Unternehmers , dem es darauf anzukommen scheine ,
die Arbeiter für ihren wahlberechtigten Streik zu bestrafen , scharf
kritisierte . Die Löhnforderungen werden natürlich vor dem Ge -

Werbegericht geltend gemacht werden . Der Betrieb liegt gegen -
wärtig still ; nur einige Meister und die Lehrlinge arbeiten noch .

Tic Brauer und BranereihilfSarbciter kamen am Sonnabend -
abend im Gewerkschaftshause zusammen , als vierte und letzte der

Gruppen , für die der Zentralverband deutscher Brauerciarbeiter
Versammlungen veranstaltet hatte , um Stellung zur Lohnbewegung
zu nehmen . Hodapp hielt das Referat , in welchem er die ein -

zelnen Bestimmungen des Tarifvertrages und die in Aussicht ge -
nommcnen Verbesserungen besprach . Er bemerkte zu der Kündigung
des Vertrages durch die Unternehmer , daß diese sich täuschten ,
wenn sie sich in dem Glauben befänden , durch die Kündigung von

ihrer Seite eine Wirkung auf die Arbeiterschaft auszuüben . Die
Arbeiter verlangen eine Besserstellung gegenüber den jetzigen Ver -

Hältnissen , und die Organisation würde alles aufbieten , um die er -
hobenen Forderungen durchzusetzen . Eine Verkürzung der Arbeits -

zeit , eine Erhöhung und Einheitlichkeit der Löhne , nach dem Grund -

sah , daß für gleiche Arbeit der gleiche Lohn gezahlt werden sollte ,
werde angestrebt . Die Frage , ob eine Kündigungsfrist von Nutzen
sei , bedürfe noch weiterer Erwägung . Für eine Erweiterung des
Urlaubs müsse man energisch eintreten . Was das Freibier an -

betreffe , so sei nach den Beschlüssen des Frankfurter Verbandstages
zu verfahren , nach welchen für das nichtgetrunkene Bier eine Ver -

gütung gezahlt werden sollte . Die Dauer des Tarifvertrages dürfe
drei Jahre nicht überschreiten .

Eine lebhafte Diskussion folgte dem Vortrage H o d a p p S.
Man trat für den Achtstundentag ein und verlangte eine höhere
Bezahlung für die Nachtschichten ; scharf wurde das Ueberstunden -
system kritisiert : eine bessere Behandlung der Arbeiter wurde ckuch
als sehr wünschenswert bezeichnet . Man verlangte , daß die Frei -
gäbe des 1. Mai in den Tarifvertrag aufgenommen werde . Mit den

Ausführungen des Referenten war man im allgemeinen durchaus
einverstanden . Die Frage des 1. Mai gab zu einigen Meinungs -
Verschiedenheiten Anlaß . Mebrere Redner befürchteten , daß Sie

wirtschaftlichen Forderungen darunter leiden könnten , wenn die

Arbeitsruhe am 1. Mai tariflich verlangt werde ; andere traten
mit Nachdruck für eine Maifeierbestimmung ein . Eine Tarifdauer
von drei Jahren war einigen Rednern zu lang ; sie warnten davor ,
sich auf so lange Zeit festzulegen , da man gar nicht übersehen
könne , wie schnell sich die Verhältnisse wieder ändern . S ch u l d t

machte im Laufe der Diskussion bekannt , daß der Verein der
Brauereien den Bierfahrern den Anspruch auf Entschädigung zu .
gestanden habe und auch bereit sei , der Forderung , daß keine Ar -

beiterentlassungen wegen Konsumrückganges stattfinden sollten ,
nachzugeben . Die näheren Bestimmungen über diese Angelegen -
heilen sollen in einer Verhandlung am Dienstag getroffen werden .

Die Versammlung wählte , ebenso wie die übrigen drei Gruppen
der in Brauereien beschäftigten Arbeiter , ihre Lohnkommission .
Die vier Lohnkommissionen werden gemeinsam in Beratung treten ,
um über die zu erhebenden Forderungen der verschiedenen Kate -

gorien sich zu einigen und dann eine engere Kommission bilden ,
die mit den Unternehmern , nach Uebereinstimmung mit den anderen
in Frage kommenden Organisationen , die Verhandlungen führen
wird .

Oeurkcbes Reick . ,

Lohnbewegung der Binnenschiffer auf der Elbe und Havel .

Der Kampfcsmut der Unternehmer , welche die Forderungen
der Decksmannschaften nicht bewilligen wollten , scheint verschwunden
zu sein . Außer den bereits früher veröffenllichten Firmen sind
dem Vertrage , welchen der Hafenarbeiterverband mit dem Arbeit -

geberverband für Binnenschiffahrt abgeschlossen� hat , folgende
Firmen beigetreten : N. Vogel - Hamburg , Fräßdorf - Ham¬
burg , Braun u. Steglitz - Magdeburg , Lüders u. Stange -
Lübeck . Bei letzteren beiden Firmen war die Kündigung nicht ein -

gereicht ; die Mannschaften drangen aber auch bei diesen Firmen
auf eine sofortige Regelung , und mußten die Firmen , wenn sie
nicht erleben wollten , daß ihre Fahrzeuge liegen bleiben , erklären ,
den Abmachungen beizutreten . Die Verhältnisse bei den drei

Pctroleumgesellschaften : PureOel Compagnie , Deutsche
Petroleum - Verkaufsgesellschaft und die Deutsch -
Amerikanische Petroleum gesellschaft sind ebenfalls
geregelt ; bei den beiden letzteren sind die Löhne insofern anders

geregelt , als die Zulage sofort 10 M. beträgt . Dafür braucht die

Gesellschaft keine Ueberstunden zu zahlen . Außerdem bekommen die

Mannschaften , wenn sie länger als 24 Stunden im Petroleumhafen
liegen , eine Mark Entschädigung dafür , daß es ihnen laut Verord -

nung verboten ist , zu feuern , sie also ihr Essen nicht an Bord her -

kkch! «kt BflAM . Die bisheb Mahkke Reisegbatifikakion San
3 M. pro Reise wird weitergezahlt .

Die Zahl derjenigen Firmen , welche einen ablehnenden Stand -
Punkt einnehmen , schmilzt damit immer mehr zusammen . Eine
genaue Uebersicht über die Firmen , die nicht bewilligt haben , wird
erst die nächste Lohnzahlung bieten . Hier wird es sich zeigen , wie
die Schiffseigner sich stellen , welche der Genossenschaft nicht an -
gehören . Doch wird hier kaum ein Widerstand zu erwarten sein ,
da sonst die kleinen Unternehmer sehr bald in der mißlichen Lage
wären , keine brauchbaren Mannschaften für ihre Fahrzeuge zu be -
kommen . Zu den neuen Bedingungen arbeiten zirka 4000 Mann
vom Deckspersonal .

Weitere Verhandlungen mit dem Arbeitgeberverbande bezüglich
der Havelschiffahrt werden demnächst stattfinden .

Aus dem Mansselder Streikrevier .

Die Arbeiterausschüfle von „ Nimrod " und „ Eduard " waren
Sonnabend zur Verhandlung vorgeladen . Außer den Herreu
Vogelsang ( Generaldirektor ) und Herrn W e i ß l e d e r ( Ab-
teilungsdirektor ) nahmen noch vom Oberbergamt Halle die
Herren Gcheimrat Kardt , Dr . Venne und Bcrgrat Schmie lau
an den Verhandlungen teil . Herr Vogelfang erklärte , daß die
Streikenden wieder anfahren könnten , nicht aber die Gekündigten ,
hier müsse er sich eine Auslese vorbehalten . Am selben Tage wurde
der Verbandsvorsitzende Sachse und das Kommissionsmitglicd
Halle beim Oberbürgermeister Dittrich in Leipzig , dem Vor -

sitzenden des Aufsichtsrats der Mansselder Gewerkschaft, vorstellig .
Herr Dittrich erklärte den Vertretern der Bergleute , daß er sie nicht
als Vorsitzender des Aufsichtsrats , sondern als Privatmann cmp -
fange . Nach längerer Aussprache erklärte Herr Dittrich . daß er
eine Aussprache über den Streik mit der Direklion herbeiführen
wolle , und dann das Ergebnis der Aussprache der Streikleitung bis

Dienstag , den 12. Oktober , mitteilen wolle .
Die Mansselder Gewerkschaft macht verzweifelte Anstrengungen .

um die Ausständigen wieder an die Arbeit zu bringen . Die Ver -

waltung versucht durch einen Anschlag auf den Werken und durch
eine Veröffentlichung in den bürgerlichen Zeitungen ihr Ver -

halten zu rechtfertigen , um die Arbeiter einzuschüchtern . Sie ver -
weist darauf , daß die Streikenden alle Wohltaten , die die GeWerk -

schaft ihren Arbeitern zukommen läßt , einbüßen werden , daß aber

auch alle Arbeiter , die ohne genügende Entschuldigung drei Tage
der Arbeit fernbleiben , ihre Knappschaftsrechte verlieren . Dieses
ist nur ein Schreckschuß . Nach § 16 des Statuts der Knappschafts -
pcnsionskasse kann jeder , der die Bergarbeit aufgibt , seine er -
wordenen Pensiousrcchte durch Zahlung einer Anerkennungsgebühr
im Betrage von 1 M. monatlich erhalten . Die Verwaltung kann
diese Bestimmungen des KnappschaftsstatutcS während eines Streiks

nicht außer Recht setzen .
In Hettstadt fand Sonntag eine Ricsenversammlung statt ,

die durch den Massenbesuch gleichsam als Demonstration galt .
Heber 4000 Personen nahmen an der Versammlung teil . Sachse
berichtete über den Stand des Streiks und über die stattgefundenen
Verhandlungen . Im Verlaufe der Versammlung wurde den Be -

legschaftsmitgliedern von „Zirkel " , „ Paul " und „Flückhilfsschacht "
die Frage zur Abstimmung vorgelegt , ob den Belegschaften der
drei genannten Schächte der Streik ebenfalls freigegeben werden
solle . Unter krausendem Beifall der Versammlung wurde dieser
Antrag einstimmig angenommen .

Obgleich auf dem „Zirkelschacht " noch nicht gestreikt wurde ,
sind dort doch schon seit einigen Tagen mehrere Gendarmen statio -
niert , die auf strenge Ordnung halten . Als Sonnabend auf dem

Zechenplatze ein Bergarbeiter zu seinem Kollegen sagte : Heute
fahren wir nicht an , es wird gestreikt , packte ihn ein Gendarm
am Kragen und schleppte ihn zum Obersteiger , wo er gerüffelt
wurde und seine Papiere erhielt . Ist der Gendarm nach dort be -
ordert , um den Büttel für die Gewerkschaft zu machen ? Es wäre

besser , wenn solche Beamte nicht ins Streikrevier beordert würden .

Montag werden sich etwa 5000 Mann im Streik befinden .
Der Kampf wird also weiter geführt .

Zum Kampf der Holzarbeiter in Südwestdeutschland .
Wir haben bereits berichtet , daß die Unternehmer in P f o r z -

heim tms Joch des Arbcitgcberverbandes mit einem kurzen Ruck

abgeworfen und sich mit den Arbeitern verständigt haben . Der
Erfolg des Holzarbeitervcrbandes und die Bedeutung dieses Vor -

ganges wird nun erst recht klar , wenn man die Nebcnumstände in

Betracht zieht . Schon vor einigen Wochen fanden Verhandlungen
in Pforzheim statt , die eine Einigung erwarten ließen . Es war um
die Zeit , als der Südwestdeutscl� Arbcitgeberverband plötzlich mit
der Forderung kam , daß der Holzarbeitcrverband einen Vertrag
für Frankfurt anerkennen sollte . Als der Holzarbeiterverband
wissen wollte , wie denn der Frankfurter Vertrag aussieht , schrieb
der Südwestdeutsche Arbeitgeberverband an den Holzarbeiterver -
band :

„ Die Verhandlungen über einen Vertragsabschluß in Pforz -
heim werden von uns solange inhibiert , bis der Vertrag für
Frankfurt seitens des Holzarbeiterverbandes anerkannt ist . "

Die Unternehmer in Pforzheim ließen sich dann tatsächlich auch
verleiten , den Anweisungen des Arbeitgeberverbandes Folge zu
leisten . Jetzt haben sie eingesehen , daß das ein Fehler war und
haben die Einigung mit ihren Arbeitern dem weiteren für sie
aussichtslosen Kampfe vorgezogen . Bemerkenswert ist noch, daß
jetzt nur noch 10 Holzarbeiter sich im Kampfe befinden . Alle Ge -
schäfte mit Ausnahme einiger Jnnungsmeister mit je 1 Arbeiter ,
mit �henen noch verhandelt wird , haben die Bedingungen unter -
schriftlich anerkannt . Bei den Pforzheimer Tischlermeistern sind
rund 200 Arbeiter beschäftigt . Auch der Obermeister hat die For -
derungen anerkannt , seine Posten niedergelegt und seinen Austritt
aus dem Arbeitgeberverbande erklärt .

In Ludwigshafen , wo die meisten Unternehmer die
Forderungen der Arbeiter anerkannt und mit dem Holzarbeiter -
verbände Sonderverträge abgeschlossen haben , ist ein lustiger Zei -
tungskrieg entbrannt . Im Ludwigshafcner „ Generalanzeiger " ver -

öffentlichte die Schreiner - und Glaserinnung ein Inserat , in dem
von 14 Meistern , die die Forderungen bewilligt haben , 6 mit Namen

genannt werden und der Kundschaft mitgeteilt wird , daß diese
die Forderungen der Arbeiter anerkannt haben . Dem wird hin -
zugefügt :

„ Wir dürfen wohl von dem Billigkeitssinn unserer Kund -

schaft erwarten , daß sie diejenigen Kollegen , welche sich der -

artiges Verhalten zuschulden kommen lassen , nicht durch Ueber -

tragung von Arbeiten unterstützen . "
Die sechs genannten Meister ließen sich diese Verrufserklärung

aber nicht stillschweigend gefallen , sondern antworteten mit einem
Inserat , in dem sie erklärten , daß sie ihren Kollegen nicht in den
Rücken fallen , sondern einen bisher gemachten Fehler gutmachen
wollten — auch im Interesse der Kundschaft , die in ungerechter
Weise durch diesen Streik geschädigt wurde . Weitere Aufklärungen
über die Ursache des Streiks wollen sie im Interesse der Unter -
nehmer vorerst unterlassen . Auf die Fortsetzung der Auseinander -
setzung darf man gespannt sein .

Die Unternehmer , insbesondere die Frankfurter , machten ver -
zweifelte Anstrengungen , Arbeitswillige heranzuziehen . In Lud -
wigshafen hat sich unter einem „ Sekretär " Hilbig eine „ gelbe Or -
ganisation " gebildet . Dieser Herr begleitet die wenigen Arbeits -
willigen , die bei der Firma Fasig - Ludwigshafen arbeiten .
jeden Abend per Rad , wobei er wiederholt die Streikenden mit
dem Revolver bedroht «, ohne von der Polizei behelligt zu werden .
Das Hotel „Hessischer Hof " , Mannheim , mar von der Firma
Schneider u. Hanau , Frankfurt , als Streikbrccherquartier
in Anspruch genommen , um drei „ teure " Elemente unter Obdach
zu bringen . Die anderen Hotelgäste sind , nachdem sie unterrichtet ,
dann ausgezogen , worauf der Wirt mit der Gesellschaft ausräumte .
Sie wurden dann unter einem Aufgebot von 20 Schutzleuten und
taufender Neugieriger zum Bahnhof transportiert , um in die Hei -
mat expediert zu werden . Ob die von Herrn Dr . H i l ler , Ge -

Kerberichker in Fränkfurk , versuchte Vermittekckkkz Erfolg haben
wird , läßt sich heute noch nicht sagen . Mit einer großen Anzahl

Frankfurter Tischlermeister ist seitens des Holzarbeiterverbandcs
ein Abkommen dahin getroffen , daß die Meister nicht aussperren .
und der Verband sich verpflichtet , während der Aussperrung die

Betriebe nicht leer zu machen . Die Betriebe , die sich nicht an der

Aussperrung beteiligten , vergrößern sich zusehends . Unternehmer ,
die früher 20 Mann beschäftigten , haben heute 40 und mehr Ar -

beiter .
Sonnabend hat die Schreinerzwangsinnung in Frankfurt ihre

Beschlüsse durchgeführt und mit der Aussperrung Ernst gemacht .
Nach den gewaltigen Anstrengungen der letzten Wochen konnte er -
wartet werden , daß wenigstens 100 Mann ausgesperrt würden . Es

haben aber nur insgesamt 7 Meister 22 Mann ausgesperrt und

2 Meister mit 6 Arbeitern haben diesen gekündigt . Das ist für die

Scharfmacher eine fürchterliche Blamage , die nicht übertroffen
werden konnte . Ausgesperrt wurden bisher in Frankfurt 294 Ar -

beiter , davon allein rund 100 der Firma Schneider U. Hanau .
Rund 100 Arbeiter sind abgereist und anderweitig untergebracht .

Her Achlslizfa » in KoSmrg.
Eine neue Quittung für die Reichsfinanzreform ! Den

günstigen Wahlergebnissen von Neustadt - Landau und Stollberg -

Schneeberg reiht sich das Ergebnis der heute in Koburg voll -

zogcnen Rcichstagsersatzwahl würdig an . Nach telegraphischer

Meldung erhielten :
Zietsch ( Sozialdemokrat ) . . . 6185 Stimmen

Quarck ( nationalliberal ) . . . 3466 „
Arnold ( freifinnig ) . . . . .3041 „

Der Wahlausfall bedeutet einen glänzenden Erfolg un -

serer Partei . Alle früheren Stimmenzahlcn , die wir im Ko -

burger Wahlkreise errangen , sind weit überholt . Bei dem ersten

Wahlgange im Jahre 1903 erhielt die Sozialdemokratie nur

3972 , der nationalliberale Kandidat 3787 , der Freisinnige
3197 Stimmen . In der Stichwahl siegte der National -

liberalismus mit Hilfe des Freisinns über unseren Kandidaten ,

der es auf 5553 Stimmen brachte ( gegen 5906 der Gegners ) .
Bei den Hottentottenwahlen des Jahres 1907 erlangte der

als Kandidat aufgestellte Genosse Zietsch - Charlottenbnrg
bereits 4306 Stimmen ; doch noch stärker wuchs unter dem

Druck des durch die verlogensten Mittel aufgepeitschten
Hurrapatriotismus die Zahl der gegnerischen Wahl -
stiinmen . Quarck ( nationalliberal ) erhielt 4437 . Sandner

( Freis . Volkspartei ) 4128 Stimmen . Da bei der engeren

Wahl wieder Nationalliberale und Freisinnige zusammen -
gingen , siegte Quarck mit 7852 über Zietsch mit 4780

Stimmen .

Diesmal hat Zietsch im ersten Kampf schon 6185

Stimmen erlangt , feine beiden Gegner zu -

sammen nur 6501 . Zwar ist die Eroberung des Kreises
noch nicht gelungen : es findet Stichwahl zwischen Zietsch
und Quarck statt ; aber die Aussichten sind für unsere Partei
die allergllnsügsten . In der nun bsvorstehenden engeren

Wahl müssen alle Kräfte eingesetzt Werden . Auch jenen
Volkskreisen , die sich bei der letzten « Agemeinen Reichstags -
wähl durch die von der Regierung und den sogen . Ordnungs -
Parteien betriebene wüste Agitation irreführen ließen , sind
durch den Steuerraubzug die Augen geöffnet worden . Diese
Lage gilt es zu benutzen . Der Koburger Wahlkreis
muß in der Stichwahl erobert werden !

Letzte jVaebriebten und Dcpclcbcn .
Das Opfer klerikaler Mordbuben .

Barcelona , 11 . Oktober . ( B. H. ) Wie versichert wird ,
ist Ferrcr heute nach der Festung Montjuich gebracht worden .
Diese Meldung wird aufgefaßt , als ob Ferrer zum Tode der -
urteilt worden sei und in den Gräben der Festung standrecht .
lich erschossen werden soll . _

Kundgebungen für Ferrer .

Zürich , 11. Oktober . ( B. H. ) Gestern abend fand hier eine
Kundgebung zugunsten FerrerS statt . Die Kundgeber zogen vor
das spanische Konsulat » schlugen dort eine Fensterscheibe ein und

zertrümmerten eine Laterne . Die Polizei zerstreute die Manw

festanten .
Rom , 11. Oktober . ( B. H. ) Das Blatt „ Avanti " erhebt Ein ,

spruch gegen die Verurteilung Ferrers und dessen eventuelle Er -
fchicsiung . Das Blatt macht in diesem Falle den Klerikalismus in
Spanien verantwortlich und bemerkt , das gesamte Proletariat
Europas werde mit der spanischen Demokratie in dem Endkampfe
Hand in Hand gehen .

Amsterdam , 11. Oktober . ( W. T. B. ) Vor dem spanischen Kon -
sulat veranstaltete gestern abend eine wahrscheinlich aus Anarchisten
bestehende Menge lärmende Kundgebungen gegen die Verfolgung
FerrerS durch die spanische Regierung . Die Manifestanten sangen
sozialistische Lieder und versuchten , allerdings vergeblich , das

Wappenschild herunterzureißen . Die Polizei zerstreute schließlich
die Ruhestörer . _

Typhus .
Kassel , 11. Oktober . (58. H. ) Die Typhusepidemie kann nun -

mehr als erloschen betrachtet werden . Im ganzen find erkrankt
305 Personen , von denen 10 gestorben sind .

Offenbach , 11. Oktober . ( B. H. ) Hier ist der TyphuS aus -
gebrochen ; es sind bereits 10 Fälle von Typhuserkrankungen fest »
gestellt . Im Mühlheim und Klein - Steinheim sind ebenfalls drei
Personen an Typhus erkrankt . Man glaubt , daß die Erkrankungen
auf den Genuß ungekochter Milch zurückzuführen sind .

BezirkstagSwahlen im RcichSland .

Strahburg i. E. » 11. Oktober . ( W. T. 58. ) Das Ergebnis der
Nachwahlen zu dem elsässisch - lothringischen 58ezirkstag ist folgen -
deS: � Das Zentrum siegte in 4, die Unabhängigen in 2, der Loth »
ringische Block in einem , die Liberalen in einem , die Sozialdemo »
kratie in keinem Bezirk . Danach stellt sich das Gesamtergebnis für
die Neuwahlen zu dem 58ezirkstage wie folgt : Zentrum 13 ( bisher
11, verloren 2, gewonnen 4) , Lothringischer Block 10 ( bisher 12, ver -
loren 2, gewonnen 0) , Vereinigung der Liberalen und Demokraten
6 ( bisher 4, verloren 1, gewonnen 3) , Sozialdemokraten 1 ( bisher V,
verloren 0, gewonnen 1) , Unabhängige 6 ( bisher 9, verloren 6, ge¬
wonnen 3) . _

Eingelenkt .
Wien , 11 . Oktober . ( W. T . V. ) Der Unterrichts -

minister hat nunmehr die Abhaltung der von Professor
Wahrmund an der Prager juristischen Fakultät angekün »
digten Kollegs über Kirchenrccht genehmigt . _
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vom MerKrleg .
In einer Versammlung des Vereins Berliner Gastwirte de -

schaftigte man fich unter . Geschäftlichem " auch mit dem Beschluß
der Gewerlschaftskommission in der Bierpreisfrage und dem Schnaps -
dohkottbeschluß . Es soll über die Materie noch in einer besonderen
Versammlung verhandelt und dann Beschluß gefaßt werden . Wie
man vorzugehen gedenkt , kam aber hier schon zum Ausdruck . Der
Vizepräsident des Deutschen Gastwirtsverbandes , Herr Adolf Kuhn ,
bemerkte nach einem Bericht in der „Volks - Zcitung " folgendes :

» Wenn die Saaldcfiher einig sind , und bei der geringe » Zahl
sollte dies doch möglich fein , wer will dann was dagegen tun ,
wen » sie für die Benutzung ihrer Säle so und so viel fordern ? "

Natürlich , die Wirte können fordern , so viel sie wollen , aber sie
können niemanden zwingen , etwas zu kaufen . Sollten die Herren
aber gar glauben , die Arbeiterbewegung müsse vor ihnen kapitulieren ,
dann haben sie sich verrechnet . Ein Versuch , die Abhaltung von Ver -

sammlungen zu verhindern . würde sie sehr bald die Ueberzeugung
gewinnen lassen , daß sie mit untauglichen Mitteln an einem un -

tauglichen Objekt ihre Macht erproben . Die Arbeiterbewegung wäre
eine eigenartige Kulturbcwegnng , wenn sie in ihrem umgestaltenden
Bestreben von der Gnade der Wirte abhängig wäre oder

sich von ihnen abhängig machen lassen würde . Wohl mehr wie die
Wirte selbst hat der „ Vorwärts " den Kampf gegen fortgesetzte Be »

lastung des GastwirtSgewerbeS geführt : er hat auch an der Hand
von Tatsachenmaterial die sozialen Ursachen der alles andere als

glänzenden Existenz vieler Gastwirte beleuchtet . Seine Pflicht war
es jedoch auch , in ganz entschiedener Weise die Interessen der Kon -

snmenten zu vertreten . Er konnte nicht gutheißen , daß die Wirte

sich mit dem Braukapital verständigen wollten , um den Kon -

snmenten ungerechtfertigte Preise aufzuzwingen . Da die Wirte bei

solchen Versuchen von den Brauern genaSführt worden sind , müssen
sie auch die Folgen ihrer falschen Taktik tragen . Mit Schimpfereien
und Vohkottaufforderung gegen den „ Vorwärts " verbessern sie ihre
Position sicher nicht . Wie die „ Volks - Zeitung " berichtet , hat das

Vorstandsmitglied Herr Martin Herzberg folgendes erklärt :
Am pöbelhaftesten wende sich der „ Vorwärts " gegen die Gast -

Wirte , man müsse sich über die Gastwirte wundern , die ihn noch
halten .

Dem Herrn Hcrzberg , wie jedem anderen Rufer in diesem Streite

dürfte eS schwer werden , dem „ Vorwärts " auch nur in einem

einzigen Falle nachzuweisen , daß feine Haltung die „ vornehmen "
Angriffe gegen ihn rechtfertigten . Der „ Vorwärts " hat von vornherein
den Kampf gegen das Vraukapital geführt ; die Wirte aber gingen
nnt diesem zusammen , um die Konsumenten zu schröpfen . Sie

glaubten besonders schlau zu manöverieren , indem sie den Brauern
einen über die Brausteuererhöhung weit hinausgehenden Aufschlag
zahlen wollten , falls diese sich verpflichtete », einen Mindestverkaufs
preis von 40 Pf . im Ausschank vorzuschreiben . Hätten die Brauer
die Bedingung akzeptiert , dann wären die Wirte fein heraus ge -
Wesen . Den Gästen konnte man den Preis nicht nur um 7 — 10 Pf

pro Liter , sondern vielleicht bis um das Doppelte erhöhen . Die

Brauer , die sich wohl sagten , daß ein so starker Aufschlag für den

Konsumenten einen ganz erheblichen Konsnmriickgang im Gefolge

haben würde , lehnten die von ihnen verlangte Vorschrift der Mindest

preise ab und beschlossen ihrerseits , den Preis des Bieres um 3,b0 M.

pro Hektoliter zu erhöhen . Die Wirte waren die Hereingefallenen .
Ihre Vertreter hatten ja selbst in der Oeffentlichkeit nachzuweisen
versucht , daß die Brauer mit einem Aufschlage von 5 M. noch

nicht mal ihre Mehrkosten decken könnten . Da mußte der Be «

schlutz der Brauer , „ nur " 3,60 M. aufzuschlagen , eigentlich

noch als bescheiden bezeichnet werden . Aber die Brauer wurden noch

„ großmütiger " ; sie reduzierten den Ausschlag schließlich auf 2, 60 Mark ,

obwohl Wirtevertreter der Preiserhöhung von 3,60 Mark zustimmen
wollten , falls die Brauer nun zu der gewünschten Vorschrift der

Mindestpreise sich bereit finden würden .

Es kann nach diesen Vorgängen gar keinem Zweifel unterliegen .

daß die Wirte sich selbst den Händen der Brauer ausgeliefert haben .

Diese waren klüger als ihre Abnehnier . Die Wirte dachten eine

gründliche PreiS „ reform " für sich durchzuführen ; sich machten es aber

kleines Feuilleton .
Theater .

Schiller - Theater 0 . : „ Die erste Geige " . Lustspiel vonG .
Wied und I . Petersen . Die vom Schiller - Theater aufgenommene
dänische Komödie wirkte nach der Oede von „ Peer Bunkes Vor -

geschichten " wie eine Erholung . Auch sie ist breit , aber breit mit
einer liebenswürdigen altmodischen Behaglichkeit , die gutwillige Zu -
schauer den größten Teil des Abends über wohl in vergnügter
Stimmung halten kann . Freilich , von der menschenkundigen feinen
Ironie Wieds , die seinem besten Stück , dem Gcnrebildchen „ Ab -
rcchnung " so eigenartigen bedeutungsvollen Reiz verleiht , wie von
dem Witz - Sprnhregen seines berühmten Schlagers 2X2 = 5 , läßt
sich hier kein leiser Hauch hier spüren . Er hat es sich in dieser
Kompagniearbeit bequem gemacht , als sei er irgend ein Dutzend -
Lustspielonkel , der ohne Anleihe bei dem vielhundertfach erprobten
Komödien - Backfischtypus nicht auskommt .

Hier operiert das Blitzmädel als Bändigerin dreier zusammen -
bansender Alten , enragierter Ehefeinde und Musikenthusiasten , die ,

durch den Sohn des Seniors , des Apotheker Klausen , als vierten
Mann ergänzt , allabendlich ihre Haydnschen Quartette spielen .

Natürlich lieben sich die jungen Leute . Die schüchterne An -

deutung des Jünglings , daß es für ihn Zeit sei . ans Heiroten zu
denken , alarmiert die ganze Gesellschaft . Der noch immer mit

Schrecken an seine Selige zurückdenkende Apotheker , der cholerische
Rektor , dem seine bessere Hälfte verdientermaßen ausgerückt ist, der

eingefleischte Junggeselle Dilling , Tierarzt und Don Juan , ver -

einigen sich zu einem Chor der Warner .
�

Das Fräulein aber

zweifelt keinen Augenblick , daß ein hübsches Gesicht und
ein bißchen geschickte Koketterie das Eis in diesen Mannes -
scelen schmelzen wird . Sie rneldet sich für eine Lehrlingsstelle
an der Apothef - und schmeichelt sich mit ihrem Geigcnspiel so in
die Herzen , daß sie in Mädchentracht am nächsten Morgen wieder -

kehrend einstimmig mit Begeisterung als Haushaltsstütze engagiert
wird . Wie die Kleine pfeift , so beginnen die steifgewordenen Alten

sofort im Meuuettschritt zärtlichen Gefühls zu tänzeln . Die Komik
dieser Szenen half dann zur Not auch über die ein bißchen arg
gekünstelten Intrigen hinweg , mit denen das Mädchen — des
Rektors Tochter , wie sich am Schluß herausstellt — ihren heirats¬
lustigen Verehrern allerhand schriftliche Versprechungen ablockt . Die

verdutzten Allen müssen , als sie sich mit ihrem wirklichen Verlobten

vorstellt , die präsentierte Rechnung bezahlen .
Das Spiel brachte die Pointen flott heraus . Frl . Sera war

in der Nolle des unwiderstehlichen BackfischS bei bester Laune . Die
drei Ehefeinde wurden von den Herren Kurth , Bildt und

Eberhardt mit gutem Humor dargestellt . ät .

Kleines Theater : „ Peer Bunkes Vor «

g e s ch i ch t e n Komödie von Ll. L a r s e n und E. N o s st r u p.

nur den Brauern leicht , ihnen selbst das Bier zu verteuern . Anstatt
den Brauern gegenüber daraus hinzuweisen , daß die Genossenschafts -
brauereien , die doch viel ungünstiger produzieren als die großen
Ringbrauereien , das Bier um 2 M. billiger abgeben als diese ,
hielten Wirtevertreter es für zweckdienlich und nützlich , ihren
Kollegen und den Konsumenten den Nachweis liefern zu wollen , eS
fei billig und recht , den Brauern einen Aufschlag von 3,60 M. oder

gar von 6 M. zu bewilligen . Die von solcher Taktik erwartete
Ernte für die Wirte blieb auS ; die Brauer jedoch erfreuen sich ver -
gnüglich schmunzelnd der Kastanien , die ihnen die Wirte auS dem

Feuer geholt haben .
Diese glaubten nun , die Konsumenten müßten selbst -

verständlich die Suppe auslöffeln , die die Wirtevertreter durch ihxp
falsche Taktik eingebrockt haben . Weil das nicht in der von ihnen ge -
wünschten Weise geschieht , sind sie empört , und sie versuchen , durch
mehr oder minder offene Drohung und durch Schimpfereien auf den
„ Vorwärts " , die Konsumenten ihren Preisforderungen sich gefügsam
zu machen . Daß die Arbeiter jetzt für lli Liter 10 Pf . zahlen wollen ,
wo früher Vio oder 8/io Liter für denselben Preis gegeben wurde ,
was eine Preiserhöhung von 26 Pf . resp . 33 ' /g Pf . auf 40 Pf . be -
deutet , das genügt noch nicht .

Die — Pöbelhaftigkeit des „ Vorwärts " besteht lediglich darin ,
die Absichten der Wirte durch streng sachlichen Kampf durchkreuzt zu
haben . In diesem Eintreten für die Interessen der Konsumenten
stand der „ Vorwärts " allerdings allein . Organe , die sich sonst
gern als Vertreterinnen des Allgemeinwohles ausspielten , hielten es
für opportun , sich in diesem Kampfe möglichst Reserve auf -
zuerlegen — das heißt , aus eigenem Geschäftsinteresse die
Interessen der Konsumenten zu verraten . Bei den Schnapsblock -
brüdcrn finden die Wirte sicher liebevolle Zustimmung . Was sie
damit im Kampfe gegen die Arbeiterbewegung erreichen , werden sie
ja erfahren , falls sie ihre „ Drohungen " wahr zu machen suchen .

Es kann nicht schaden , wenn auch auf diese Weise den Arbeitern

sich schleierlos die Tatsache enthüllt , daß nur die Sozialdemokratie
ihre Interessen gegen jede Art Ausbeutung tatkräftig vertritt .

•

Der Kampf gegen die Gcnossenschaftsbrauereien wird mit den
von uns im voraus gekennzeichneten Mitteln geführt . An Kunden
von Genosienschaftsbrauereien ist man mit Preisunterbietungen
herangetreten . Wie uns berichtet wird , ist sogar mit dem Angebot
zinsfreien Darlehns zur Ablösung von Schulden bei einer Genossen -
schaftsbraucrei operiert worden . Wir haben schon oft nachgewiesen ,
daß die Wirte in wohlverstandenem Interesse solchen Kundenfang

»ersuch ganz entschieden ablehnen müssen .

IProzev Dahlel .
( Schlußsitzung . )

Nach Eröffnung der gestrigen Sitzung beschloß der Gerichtshof ,
für den Rest der Verhandlung die Oeffentlichkeit
wieder herzu st eilen .

Von dem als Zeugen geladenen Rektor a. D. Ahlwardt
ist eine Beschwerde darüber eingegangen , daß das Gericht auf seine
Vernehmung verzichtet hat . Auf das Gutachten des Sach -
verständigen Redakteurs Dr . Paul Lima » wird
verzichtet .

Der als Zeuge vernommene ehemalige Geliebte der Frau
Schuwardt , Wolff , erbittet sich von dem Gerichtshof die Bestätigung ,
daß er weder direkt noch indirekt an den Taten der Angeklagten be -
teiligt gewesen sei . Sonst müßte er den Staatsanwalt ersuchen ,
gegen ihn ein Verfahren zu eröffnen . Staatsanwalt L e i f e r i n g
erklärt , daß er keinen Zweifel darüber gelassen habe , daß er den
Zeugen nicht für beteiligt an den Straftaten ansehe . Der Vor -
sitzende beruhigt den Zeugen , indem er ihn darauf hinweist , daß
er ja vom Gerichtshose vereidigt worden sei . Dadurch sei schon
bewiesen , daß nach Ansicht des Gerichts der Zeuge in keiner Weife
beteiligt fei .

Plaidoyer des Staatsanwalts .

Staatsanwalt Leisering führt etwa folgendes au » : Als
seinerzeit im Januar d. I . die beiden Angeklagten verhaftet wurden ,
erregte diese Verhaftung großes Aufsehen , namentlich in der
Presse . Es verband sich damit eine Art Frohlocken darüber , daß es
endlich

DaS Lustspiel soll in Kopenhagen großen Erfolg gefunden haben ;
wenn es wahr wäre , ein Zeichen wunderlicher Bescheidenheit des
dänischen Publikums . Nicht weniger erstaunlich scheint es , daß man
das Ding einer Uebersetzung wert erachten und eS gar in einer

Doppelauflage , in Berlin und im Wiener Bnrgtheater gleichzeitig ,
herausbringen konnte . Aus Handlung , Dialog , Charakteristik
starrt einem überall dieselbe leere , mit Flitter » aufgeputzte
Langeweile entgegen . Daß der bäuerliche Antiquitäten - und
Lumpensammler Peer Banfe sein Wissen um die unehelichen
„ Vorgeschichten " deS Kammerherrn zu allerhand kleinen Erpressungen
ausnutzt , lönnte man sich ja noch gefallen lassen . Wer nähine denn
auch der Wolffin im Bieberpelz ihre Diebereien übel ? Es kommt
auf der Buhne nur darauf an , wer stiehlt und tver erpreßt . Die
Alte Gerhart Hauptmanns wirst das Schwergelvicht einer runden
menschlichen Persönlichkeit in die Wagschale , der Larsensche Komödien�
Held nichts als ein Paar fade Späße und ebenso belanglos gleiche
gültige Rührseligkeiten . Wo die Autoren ernst sein wollen , sind sie
besonders schlimm . Da wird z. B. eine uneheliche Mutter , eine
arme Näherin vorgeführt , die ihren Jungen selbst aufgezogen hat
und ihn dann zloanzig Jahre herumlaufen ließ , ehe sie sich ihm als
Mutter offenbarte I Sie geniert sich und findet es gemütvoller , mit
ihrer Schwester zusanunen dem Burschen gegenüber eine Tantenrolle
zu spielen ! Immerhin hatte diese Erkennungsszene , bei aller Un «

Wahrhaftigkeit , den Vorzug , daß sie Jlka G r ü n i n g S schlicht ein¬
facher Kunst Gelegenheit zu überraschend schöner Aeußerung bot . Es
war das der einzige Lichtblick des Abends . dt .

Mufik .

Friedrich S m e t a n a , der Komponist des am Sonnabend
von der Königlichen Oper aufgeführten « Da Ii bor " , gehört
der tschechischen Nation und durch das ihm allgemein erwiesene Interesse
der Weltmusik an . Sein von 1824 bis 1384 reichendes Leben war
in den letzten zehn Jahren musikalisch abgeschnitten durch seinen
Verlust des Gehörs , der freilich auch ein merkwürdiges Objekt der

Musikpsychologie wurde . Der sogenannten neudeutschen Schule
( LiSzt usw . ) angehörend , hielt Smetana doch so sehr an der Ueber -

liefecung einer mehr selbständigen Musik fest, daß der Name eines

„tschechischen Mozart " nahelag . In dieser Weise lehrten ihn uns
die Morwitzsche Sommeroper und sonstige Gelegenheiten mit seinen
wahrhaft liebreizenden Opern „ Die verkaufte Braut " und „ Der
Kuß " kennen ; und die Sinfoniekonzerte machten uns mit seiner
sinfonischen Dichtung „ Mein Vaterland ' bekannt .

Im Jahre 1808 auf tschechischem Boden herausgekommen , blieb
die Oper . Dalibor " unseres Erinnerns der Reichshauptstadt fremd .
Der Landsmännin SmetanaS , der Sängerin E. Destinn , soll die

Uebertragung nach Berlin zu danken sein . Der Erfolg lohnte wohl
die Bemühung .

Der Inhalt führt uns in das Prag des 16. Jahrhunderts .
Unter König WladiSlaw nimmt Dalibor Rache an einem Burggrafen ,
der Dalibors musikliebenden Freund getötet hatte . DeS Grafen

Schwester Milgda klagt ihn vor dem König an . wird aber durch

gelungen
sei , der

Revolverpresse an den Kragen

zu gehen , denn man erlvartete , daß die Affäre weitere Kreise ziehen
würde .

Das hat sich als ein Irrtum erwiesen .

ES hat sich im Laufe der Untersuchung herausgestellt , daß Hinter «
männer der Angeklagten in den hier zur Anklage stehenden Fällen

nicht existieren . Es liege ihm fern , hier etwa ein Loblied dem Herrn
B r u h n zu singen ; er habe seine Meinung über das Organ des -

selben schon genügend zum Ausdruck gebracht . _ Jemand , der in

öffentlicher Gerichtssitzung bekennen muß , daß in der Zeitung die

dritte Spalte offen gehalten wurde , um die intimsten Familien -
geheimnisse der Oeffentlichkeit preiszugeben , jemand der es zuläßt ,

daß auS der Schande und dem oft unverschuldeten Unglück einzelner
in seiner Zeitung Kapital geschlagen wird , der kann sich nicht

wundern , wenn sein Blatt , die „ Wahrheit "
als Skandal - und Revolverblatt

angesehen wird . Etwas anderes ist die Frage , ob Herr Bruhn an
den hier in Frage stehenden Erpressungen beteiligt ist . Dafür hat

sich nichts ergeben , und es muß daher nochmals gegen die Behauptung
der Verteidigung protestiert werden , daß ein Falscher auf der

Anklagebank sitze . In den Akten stehe schon die Bemerkung
des Staatsanwalts , daß . falls sich im Laufe der Untersuchung Ver -

dachtSmomente gegen Bruhn ergeben sollten , so würde denselben

unweigerlich nachgegangen werden . Es liege keinerlei Veranlassung
und nicht der geringste Grund vor , irgend jemand , insbesondere

Bruhn , zu schonen . Mit Recht ist deshalb auszuscheiden die Frage ,
ob Herr Bruhn auf eigene Hand etwa Erpressungen begangen oder

versucht hat in der Weise , daß er durch besondere Artikel dritte

Personen zur Aufgabe von Inseraten nötige » wollte . Was bei den

hier verhandelten Fällen zur Sprache gekommen , hat nichts dafür

ergeben . Es ist ja sehr begreiflich , daß der Angeklagte sich zu ver -

teidigen sucht , daß er andere Leute in den Vordergrund drängt .
ES ist das an sich keine schöne Art der Verteidigung , denn

er zieht doch gegen seinen Herrn und Meister , dessen Brot er ge -
gessen , zu Felde . DaS ist nicht schön , aber eS ist auch nicht richtig ,
denn es ist wiederholt zur Sprache gekommen , daß er nicht erst
durch Bruhn auf die schiefe Ebene gekommen ist . Er mag früher
ein anständiger Journalist gewesen sein . DaS beweisen seine Bcr -

biudungrn bis in die höchsten Kreise , die ihm ohne weiteres zu
glauben sind . Aber von ihm gilt das Sprichwort :

Wer Pech anfaßt , besudelt fich .

Er ist allmählich in schlechte finanzielle Verhältnisse geraten und

mag dadurch zu den Mitteln gegriffen haben , die er selbst als
unfair bezeichnet . Er hat auf eigne Faust gewildert . Daß er
nicht erst durch die „ Wahrheit " verdorben worden , daß er kein

Neuling auf diesem Gebiete der „ journalistischen " Tätigkeit war ,
beweist die Tatsache , daß der Zeuge Werner zweimal wegen der von

Dahsel geschriebenen Artikel zu Gefängnisstrafe verurteilt ist . Diese
Strafsache hat ein großes kriminalistisches Interesse . Der Angeklagte
hat einen ganz neuen Erpressertyp erfunden , ein neues

System herausgebracht . Er hat zur Erlangung seiner angeblichen
„ Informationen " keinen normalen Weg eingeschlagen . Wie
die Verbrechersprache für verschiedene Delikte gewisse Be «

Zeichnungen wählt , so hat Dahsel für seine Erpressungen
die Bezeichnungen „Ersatz der Auslagen " gewählt . Er ver -

langt natürlich nicht „ Schweigegeld " , sondern „Ersatz der

Auslagen " . Er schützt edle Motive , journalistisches
Interesse , Mitleid , konservative Gesinnung und

dergl . vor . während es lediglich auf Geld ab «

gesehen war .
Der Staatsanwalt geht sodann ausführlich die einzelnen Fälle

der Anklage und die Ergebnisse der Beweisaufnahme durch und
sucht nachzuweisen , daß überall der Tatbestand der Erpressung
bezw . der versuchten Erpressung bezw . des Betruges gegeben sei .
Vollendete Erpressung liege auch im Falle deS Fürsten Hohenlohe
vor . Der Staatsanwalt streift bei dieser Gelegenheit auch
kurz den in der „Freiheit " veröffentlichten Roman Ahl -
Wardts und meint , daß er jedem , der gern schlafen möchte ,
die Lektüre eines Kapitels dieses RomanS empfehlen könnte . ES
kommt , so etwa schließt der Staatsanwalt , auf das Gesamtbild an ;
der eine oder andere Fall mag harmlos aussehen , aber ein Fall
stützt den andern . Die Beschuldigungen des An «

geklagten gegen Bruhn sind ein BelveiS für sein
Schuldgefühl . Es kommt nicht sowohl darauf an , was gesprochen
worden ist , sondern was gemeint wurde . Was das Strafmaß betrifft ,
so ist zu berücksichtigen die Niedrigkeit der Gesinnung , die Dahsel be »

sein Wesen so gerührt , daß sie — ein zweiter Fidelis — in seinen
Kerker dringt , ihn zu retten . Das Mißlingen des Planes führt in
einer nicht eben stark dramatischen Weise zum Tode der beiden .

Stark dramatisch ist auch die Musik nicht . Daran hindert sie
schon ihre Zerstückelung durch unvernntlelte Uebergänge und sodann
der reichlich lyrische Zug ihrer Höhepunkte . Wohltuend berührt
heutzutage ihre Schlichtheit . Es ist eine Freude , zu hören , wie mit
den einfachsten Mitteln eine charaktervolle Gefühlssprache zustande
kommt . Die Kompositionsweise ist weniger „ polyphon " , d. h. auf
einem Gewebe gleichwertiger Stimmen beruhend , als vielmehr
„ homophon " : der führenden Stimme ordnet sich das übrige als
Begleitung unter ( die manchmal allerdings dem Eindruck einer
„Tafelmusik " nahekommt ) . Aber in wunderschöner Weise umspielen
oft die führende Stimme rankende , schwebende Tongebilde ; die Harfe
hat an ihnen einen besonders eindringlichen Anteil .

Die deussche Fassung des Texte « ist in ihren Versen , zumal in
ihren oft kindischen Neimen , keine Zierde des Ganzen .

Gm gesungen , meist gut gespielt , etwas künstlich szeniert : so
zeigte die Ausführung namentlich durch die Sangcskunst von
Frl . Destinn wieder die Vorzüge einer Bühne , die sich Vollkommene «
und auch llnvollkommeues bequem leisten kann . ez .

Notizen .

Theaterchronik . Kainz wird im kgk. Schauspiel »
hause am 11. November in den „ Räubern " , am 13. und 16. No -
vember in „ Richard II . " gastieren . „ Bewerbungen um Billetts " sind
bis 23 . Oktober mit Antwortkarte an die Gencralintendantur , Doro -
theenstr . 2, unter der Aufschrift „ Kainz - Gastspiel " zu richten . Dann
bekommt der geduldige Einsender so nach und nach Mitteilung , ob
eö einer hohen Generaldirektion genehm ist , ihm einen Platz ( versteht
sich zu erhöhten Preisen ) huldreichst zu gewähren .

— Die Bühne uge nossenschaft hat in eine Differenz
zwischen dem Personal und dem neusn Direktor dcS Friedrich -
Wilhelmstädtischen Schauspielhauses eingegriffen und
verhindert , daß die Gagen gekürzt werden . Die Genossenschast hätte ,
falls der Direktor nicht »achgegeben hatte , Mittel zur Verfügung
gestellt , um die Mitglieder auf eigene Rechnung spielen zu lassen .

— Shackleton erklärte auf der Durchreise durch Hamburg
( er will in den nordischen Ländern Borträge halten ) , er werde in
einigen Jahren einen neuen Vorstoß nach dem Südpol unternehmen
mit einem großen , neuen Schiffe und nach einer neuen Route .
Shackleton wird diesen Winter auch in Berlin vier Vorträge halten .

— Der neue Lionardo , den Generaldirektor Bode in
London entdeckt haben will , wird von Dienstag ab im Kaiser «
Friedrich - Museum ausgestellt sein . Die Wachsbüste stellt eine
ener für Lionardo typischen weiblichen Figuren dar , die voller

Liebreiz sind .



kündet hat ; fein Verhalten ist etwa mit dem der Messina - NZuber aus die >
selbe Stufe zustellen , er hat diese sogar noch übcrtroffcn , denn erhat sich au �

lebende Mitmenschen gestürzt , erbarmungslos seine Opfer bedrängt ,
um Geld herauszuschlagen , er hat geradezu im Schmutz gewühlt .
Er hat die große Macht der Presse in schnödester Weise gemißbraucht .
Wer einmal der Presse verfallen ist , ist unrettbar in seiner Ehre der- -
loren ! Lomxsr aligniä traoret . ( Es bleibt immer etwas hängen .
Ist die Ehre von Privatpersonen einmal in den Schmutz gezogen .
so nutzt die nachträgliche Ehrenerklärung nichts . Deshalb ist das
Verfahren des Dahsel gemeingefährlich und ehrlos . Er hat genau
gewußt , welche Macht er in Händen hat , das beweist die Tatsache .
daß er dem Kriminalkommissar Dr . Kopp gegenüber eine „Herrscher
pake " eingenomm - m. Ferner ist hinzuweisen auf die Gewerbsmäßig .
kett dieses Treibens . ES liegen fünf Fälle vor , die sich auf die

Seit
von l1/ « Jahren verteilen . Dabei muß man bedenken , daß

rpressungSaffären oft aus dem Dunkel nicht herauskommen , denn
die Betreffenden scheuen sich , d ie O effentlich keit
anzurufen und Anzeige zu erstatten , nicht jeder hat
den Mut , so fest zuzugreifen , wie eS Graf Frankenberg getan .
Der Staatsanwalt meint , er würde kein Bedenken tragen , das
höchste Strafmaß gegen Dahsel zu beantragen , aber
mildernd berücksichtige er die persönlichen Verhältnisse deS
Dahsel , die ihn allmählich auf die schiefe Ebene gedrängt haben
mögen , seine große Familie und die Tatsache, daß er sich an ein
gewisses Wohlleben gewöhnt hätte .

Antrag des Staatsanwalts .

Er beantrage wegen wiederholter versuchter und vollendeter Er
Pressung eine Gesamtstrafe von 5 Jahren Gefängnis und 5 Jahren
Ehrverlust . Frau Schuwardt ist milder zu beurteilen . Sie
hat unter dem Einfluß deS Dahsel gestanden und hat geringere
Vorteile gehabt . Gegen sie beantragt der Staatsanwalt 1 Jahr
3 Monate Gefängnis und gegen beide Angeklagte die Anrechnung
der Untersuchungshaft in Höhe von je 6 Monaten .

Plaidvyer des Rechtsanwalts Dr . Wcrthauer .

Der Verteidiger deS Angeklagten Dahsel , Rechtsanwalt Dr .
Wcrthauer , führt u. a. aus : Die richtige Beurteilung der zur Anklage
stehenden Tat findet besondere Schwierigkeit in der rechtlichen Bc -
urteilung derselben , besonders darin , daß eS sich bei den Fällen von
Erpressung um Worte handelt , deren richtige Beurteilung und
Auffassung zu ergründen ist , obwohl eS sich uni längst vergangene
und zurückliegende Unterredungen handelt , die zwischen Parteien statt -
gefunden haben . Die hier in Frage kommenden Personen , die jetzt
hier aussagen , haben schon , ehe die Unterredung begann , oder im
Momente des Beginnens eine bestimmte , feindlich geartete Stellung
eingenommen , so daß die eine Partei naturgemäß mißtrauisch vor -
eingenommen die Worte betrachtet hat , während die andere sich er -
kannt glaubte und jene Worte ganz anders gemeint haben will .
Hier das Richtige zu erkennen , ist nur möglich , wenn die Gesamt -
heit der Umstände und Personen mit in Berücksichtigung gezogen
wird , denn eS gibt nichts Gefährlicheres , als zu versuchen , ledig -
lich Wortbilder zu rekonstruieren , bei denen oft ein einfaches
„ und " statt „ aber " auch den gegenteiligen Sinn ergeben kann . Auf
dem Wagen , auf dem die Göttin der Gerechtigkeit ihren Weg bis

zum Ziel zurücklegt , naht nicht immer wirkliche Gerechtigkeit , der

gegenüber , wenn sie naht , auch der Verteidiger still salutierend am

Wege zu stehen hat , sondern oft befindet sich darauf auch Rachsucht ,
Falschheit und List . Der Verteidiger ist verpflichtet sich dieser Be -

gleiterinnen fest entgegenzustellen , um den Ansturm dieser niedrigen
Mächte von seinem Klienten abzuhalten und die Neidlinge mit
starker Hand zurückzuschleudern in . die Tiefen der Finsternis , au ?
denen sie auftauchten . Die richtige Beurteilung der einzelne Fälle
führt nun bei Betrachtung derselben zu der Feststellung , daß in
keinem derselben fich dartun läßt , daß der Angeklagte Dahsel selbst
als Erpresser oder als bewußtes Werkzeug bei einer Erpressung ge -
handelt hat . Vielmehr hat die Aufklarung der Umstände ergeben ,
daß seit Jahren in Berlin ein sogenanntes „ Zeitungsorgan " existiert ,
welches als ein rechtswidriges und zur Ausbeutung der Not und des
Elends dienendes zu bezeichnen ist . Es ist hier

durch Gerichtsbeschluß anerkannt ,
daß die

„ Wahrheit «
mittels fortgesetzter Bedrohungen allen Leuten in Broß - Berlin ,
gleichgültig , ob dieselben anständig oder nicht find ,

Jnseratenaufträge erpreßt hat .

Die ganze Sache darf nicht aus dem Zusammenhang gerissen werden ,
in dem sie mit dem Reichstagsavgeordneten , dem Verleger der

„ Wahrheit " Bruhn steht . Diesen Zusanimenhang festzustellen , hat
die Boruntersuchung leider versäumt . Man hat den Pultdeckel
Dahsels allerdings in die Höhe gehoben und nachgesehen , was
darunter sich befindet , nicht aber den Pultdeckel des Herrn Bruhn .

Warumhat in andemPulte deSHerrnBruhn nicht
dieselbe Ehre angetan , wie dem Pulte des Ab -

geordneten Srzberger ? Die Verteidigung steht auf dem

Standpunkt , daß festgestellt werden müsse , ob Bruhn durch seine

„ Wahrheit " die Erpressungen begangen habe und ob der Angeklagte
nicht bloß als Mittäter in Frage komme .

Da die Untersuchung sich nicht auf die Täterschaft deS Herrn
Bruhn erstreckt hat . ist eS nicht angängig , zu sagen : es hat fich

nichts ergeben , was eine Beteiligung des Herrn Bruhn an den

hier unter Anklage stehenden Fällen beweisen könnte . DaS hat

übrigens kein Mensch behauptet , eS könnte fich aber doch erst ergeben ,
wenn durch sorgfältige Untersuchung daS gesamte Verhalten
BruhnS aufgedeckt und die wahren Zwecke feines ZeitungSinstitutS
völlig Nargelegt würden . Bruhn hat fich als kluger Mann von

Anfang an hinter den Kulissen gehalten , er hat zwei Wochen vor

Beginn dieser Verhandlung dem Angeklagten Dahsel noch einen

Fußtritt versetzt , er hat fich hier hingestellt und gesagt , was er für
ein großer Mann sei .

Der Zeuge Bruhn hat fich hier mit der Begnadigung semer z »
Gefängnisstrafe verurteilten Redakteure und mit seinem großm Ein -

pnß gebriistet .
Deshalb muß um so fester zugegriffen und die ganze Tätigkeit

deS Herrn Bruhn aufgeklärt werden , wenn man einen richttgen Maß -

stab zur Beurteilung der Tätigkeit des Dahsel gewinnen will . DaS

zu fordern hat die Oeffcntlichkeit ein Anrecht , denn sonst bekommt

man ein schiefes Bild von dem . um WaS eS sich hier W Wirklichkeit
handelt . Das

Gefühl des EkclS

muß einen überkommen , der die Bände der

„ Wahrheit " durchblättert ,
eS muß fich aber ein Untersuchungsrichter finden .
der feststellt , in welchem Zusammenhange die Angriffe
auf Personen und die von diesen gewährten Inserate stehen . Im
Interesse meines Klienten muß ich also hier sagen , daß die

Voruntersuchung , die sich nur gegen Dahsel richtete , leider nicht in
das eigentliche Milieu hineingeführt hat . welches hier bei der Be -

urteilung berücksichtigt werden muß . Ich will damit nicht etwa dem

Angekl . Dahsel in der Person des Herrn Bruhn einen Sozius im

Unglück stellen , aber wenn man daS , was hier das Gericht über die

„ Wahrheit " als wahr unterstellt hat . berücksichtigt , so wird jeder
zugeben , daß das Verhalten deS Angeklagten in einem ganz anderen

Lichte erscheint , da die Handlungsweise des Dahsel durch jene
Charakteristik der „ Wahrheit " viel eher zu entschuldigen ist . Der An -

geklagte hat sich lange Jahre als Journalist tadellos geführt , bis er
in jene Bewegung hineingekommen ist , die mit solch scheulichcu Preß

organcn verbunden war . Bezüglich der

Glaubwürdigkeit deS Herrn Bruhn

muß ich hier erklären , daß er sich , meiner Ansicht nach , von der

Wahrheit soweit entfernt hat , daß er bereits am Gcgeitpol an -

gelangt ist . Wenn Herr Bruhn hier die Wahrheit gesagt hätte , so
würde er folgendes erklärt haben : „ Mein Organ unterscheidet sich
von jeder anständigen Zeitung , ich glaube nur auf den Inhalt Bv

zug nehmen zu können und bitte mir die Aussage zu erlassen " .
Der Angeklagte hat sich mit einer Ausnahme stets auf geordneten

« Gegen bewegt und ist dann leider aus die abschüssige

Laufbahn gekomiiteit , als er mit Preßorgaiten in der Art der „ Wahr -
heit « in Berührung kam . Dahsel ist ein Journalist der alten
Schule , er gebraucht eine Unmenge Worte , um nichts zu sagen . Er
gebraucht diese verklausulierten Wendungen und er hat nur einmal
sich klar und deutlich ausgedrückt , als er sagte : „ Ich habe mich aller -
dingS in eine schiefe Lage gebracht , aber ich bin kein Erpresser
Wir haben hier mit einem sehr verdächtigen Zcuaenmaterial
zu tun , verdächtig natürlich nicht etwa mit bezug auf
die rein persönliche Oualität der Zeugen , sondern verdächtig ,
weil sie voreingenommen waren und noch sind . Wenn
man das ganze Milieu berücksichtigt , wird die öffentliche Meinung
zu der Ueberzeugung kommen , daß die fünf Jahre Gefängnis , die
der Staatsanwalt beantragte , anderweit beantragt werden müßten ,
gegen Dahsel aber höchstens fünf Monate und nicht mehr . Denn
leder wird ivissen , daß es sich bei Dahsel um kleine Malversationen ,
unfaire Handlungen handelt , daß aber mit seiner Verurteilimg die
Erpressungen , unter denen Berlin seufzt , nicht beseitigt find . Dahsel
ist durch die Notlage in Verbindung mit der „ Wahrheit " gekommen ,
er hat lange in der Untersuchungshaft gesessen , er mußte fitzen ,
während andere frei herumlaufen . Der Verteidiger beantragt
schließlich eine geringe Strafe und Anrechnung der
Untersuchungshaft .

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Puppe

legt unter anderem dar : Nachdem sich der Angeklagte Dahsel von
der „ Staatsb . - Ztg . " losgesagt , sei er in die Redaktion der Ahlwardt -
scheu „ Freiheit " eingetreten . Dieses Blatt wäre doch offenbar nur
dazu dagewesen , um ganz plumpe Erprcssnngöversuchc und Allgriffe
gegen den Fürsten Hohenlohe zu unternehnien .

Noch schlimmer sei die „Wahrheit " ,
mit welcher Dahsel dann in Verbindung getreten war . Der Zeuge
Bruhu beweise eine gute Portion Kühnheit , wenn er dieses Preß «
erzeugniS ein nationales Blatt nenne . Wie Herr Bruhn ein derartiges
Blatt „ national " nennen könne , sei wohl jedem Menschen unerfindlich ,
der den Inhalt der „ Wahrheit " kennt . Wenn in einem Bordell ein
Kaiserbild hänge , so sei dieses doch noch lange nicht ein patriotisches
Haus zu nennen , oder es würde niemand das Zimmer einer
Prostituierten eine Andachtsstätte nennen , wenn darin ein Kruzifix
hänge . Der Verteidiger geht sodann in ausführlicher Weife auf die

einzelnen Fälle der lliillage ein und gelangt zu dem Ergebnis , daß
die TatbestandSmerkmale der Erpressung nicht vorliegen , eventuell
aber das vom Staatsanwalt beantragte Strafmatz ein viel zu hohes
und absolut ungerechtfertigtes sei .

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Jaffö

chließt fich als Verteidiger der Angeklagten Schuwardt fich in vielen
Punkten den Vorverteidigern an . Dieser Prozeß werde von der
gesamten öffentlichen Meinung Deutschlands mit größtem Interesse
verfolgt . Es sei eine alte Erfahrung , daß Sensationöprozesse , die
' o das öffentliche Interesse erregen , immer die Gefahr in sich
bergen , daß sich diejenigen , die das Recht zu finden haben , von
der öffentlichen Meinung leiten und irritieren lassen . wie dies
nach der Meinung mancher Leute in verschiedenen Stadien des
Eulenburg - Prozesses bemerkbar gewesen sein soll . Das Wort „ vox
»opuli vox dei " enthalte viel wahres , aber eS ist auch sehr gefähr -
ich, weil es oft mißverstanden ' wird . Schon lange vor Beginn der

Verhandlung hat sich die öffentliche Meinung mit diesem Prozesse
beschäftigt und eine

berechtigte Erbitterung gegen daS System der Revolverpresse

hat sich Luft gemacht . Wir haben diesem Prozesse zu verdanken ,
daß wir gesehen haben , wo eigentlich das Uebel liegt , welches aus -
gerottet werden muß . Die Verhandlung hat in der Tat ergeben , daß
nicht die Richtigen auf der Auklagebank sitzen , die wirtlichen Erpresser
vielmehr ganz wo anders zu suchen sind . Die Angeklagten sind nur als
Werkzeuge ausgenutzt worden von Personen , die im Dunklen ihre
Machenschaften betrieben . Es wird hoffentlich in dieser Beziehung
noch daS nötige Licht geschaffen werden . Was die Persönlichkeit
der Schuwardt betriff «, so ist entschieden zu verneinen , daß man
in ihrer Person e«ne Erpresserin vor sich hat . Di « An -
geklagte war eine Gesangskllnstlerin , elne Schülerin Hans
v. Bülows , einer ihrer Schüler war der Sohn des Fürsten Pleß .
Sie hatte wirklich Beziehungen in hohe, « Kreisen
und beiläufig sei erwähnt , daß sie einmal vom Zivil -
kabinett benutzt worden ist , bestimmte Dinge
herauszufinden , die man ihr nachher dankte . Von Geld -
forderungen . die sie gestellt habe , ist nicht das geringste in die

Erscheinung getreten , sie hat auch tatsächlich nicht das geringste
erhalten . Das Motiv ihre « Handelns war weibliche Neugierde ,
Eitelkeit , die Sucht , zu renommieren und eine gewisse Nolle zu
spielen . Für die rechtliche Beurteilung der Sachlage von größter Be -
deutung ist doch auch die Tatsache , daß Tätigkeit und Rede der
angeklagten Frau Schuwardt nur in der Ankündigung einer
Unterlassung bestand , und die ? reicht nach einem Urteil
des Reichsgerichts vom IS . Oktober 1888 zu dem Tatbestand
der Erpressung nicht aus . Ds lege ferenda mag vielleicht
der Wunsch gerechtferttgt sein , daß der Erpressungsparagraph auS -
gedehnt und manches unter Strafe gestellt werde , was heute nur
als unfair und verwerflich gilt . Erfreulich ist eS, daß über diese
Fälle gelehrte Richter zu urteilen haben , die nicht nach Gefühlen .
sondern nach dein juristischen Tatbestand zur Entscheidung kommen .
Die Angeklagte sitze seit acht Monaten in der Untersuchungshaft , sie
habe , nachdem sie auf kurze Zeit entlassen war , einen Selbstmord «
versuch durch Leuchtgas gemacht . Sie darf wohl erwarten , daß ,
wenn fie nicht freigesprochen wird , eine milde Strafe sie trifft und
sie aus der Haft entlaffen wird .

Repliken .

In seiner Replik verwahrt sich Staatsanwalt Leisering
gegen den Vorwurf , daß er den Znsammenhang der Dinge nicht er -
saßt habe . Er habe durchaus nicht den Standpunkt vertreten , daß
Bruhn keine Erpressungen begangen habe , sondern nur den Stand¬
punkt , daß nicht erwiesen sei . Bruhn sei bei den hier in Frage
stehenden Erpressungen beteiligt . MS jetzt liegen doch nur Be -

haupwngen vor . Der Gerichtshof habe durch seinen Beschluß auf
die neuen Anträge der Verteidigung seine Stellung zu diesen
präzisiert . Die Berteidiaung könne sicher sein , daß diese Anträge
von der Staatsanwaltschaft nachgeprüft werden und falls fie Belastendes
ergeben , das Erforderliche veranlaßt «oerden wird . Wenn Doktor
Werthauer mit Emphase darauf hingewiesen hat , daß seinerzeit man
sehr schnell bereit war . den Pultdeckel des Abgeordneten
Erzberger zu lüften , in diesem Falle eS aber unterblieben sei ,
so sei das doch nur zur Sensation bestimmt . Wir leben doch in
einem Rechtsstaate , und die Verteidigung würde es in
einem anderen Falle sicher als etivaS Unerhörtes hingestellt
haben , wenn bei einem Manne , der nicht angellagt ist , eine

derartige Untersuchung des Pultdeckels plötzlich vorgenommen
würde . Der Staatsanwalt bittet die Verteidiger , doch diese
unzutreffenden Angriffe zu unterlassen ; eS sei nach jeder Richtung
hin besser , wenn Staatsanwaltschaft und Verteidiger zusammen
arbeiten , um das Recht zu finden .

RechtSanw . Dr . Werthauer : Die Worte , die der Staats -
anwalt zur Verteidigung BruhnS vorgebracht , können diesem nichts
nutzen , schaden aber der Stellung des Staatsanwalts . Denn man
kann nicht rechtfertigen , «oas nicht zu rechtfertigen ist . Di « Frage .
ob wir in einem RrchtSstaate leben , wird in ihrer Beantwortung davon

abhängen , wie das Recht mit jenem Erprrsserorgan fertig werden wird .
Wenn der Staatsanwalt sage , der Untersuchungsrichter habe bei dem Abg .
Erzberger das Pult durchsucht , weil gegen diesen der Verdacht
bestand , so sei zu bemerken , daß das Verfahren dort gegen
Pöplau und hier gegen Dahsel sich richtete . Dieselbe
Erwägung , die dort zum Zwecke der Erforschung des Zusammen -
Hanges zur Durchsuchung des Pultes des Abg . Erzberger
führte , hätte auch hier die Untersuchung bei Bruhn gerechtfertigt .
Die Sache scheine doch nicht der politischen Tragweite zu
entbehren . Er erhebe gegen niemand einen Vorwurf , aber
er appelliere von dem , ficht unterrichteten Staatsanwalt an
den besser zu unterrichtenden . Was ganz Berlin weiß und

wußte , durfte dem Staatsanwalt nicht entgehen . Das Polizei «

Präsidium hat in glänzender Weise seine Pflicht getan . Herr
v. Tresckow hat den Brief des Herrn v. Hecht überreicht , w welchem
dieser schreibt ,

Bruhn habe die Wahrheit gesagt .

Für den , der in Kenntnis der Dinge die Sache prüfe , sei der
Zusammenhang zwischen den in der / . Wahrheit " erschienenen An -
griffen , den darauf folgenden Ehrenerklärungen und den Inserate ! «
ganz deutlich . Die Verteidigung wolle nicht denunzieren ; sie kenne
wie ganz Berlin die Sachen

'
seit langer Zeit , sie wollte nicht

unnötig angreifen . Erst als der sehr kluge Herr Bruhu
noch im Laufe de « Prozesses die Verteidigung rinznschiichtcrn
und , eine Bemerkung des Vorsitzenden falsch darstellend ,
die öffentliche Meinung irrezuleiten versuchte , indem er den Fehler
machte , zu glauben , die Verteidigung besäße kein Material , und des -
halb behauptete , die Verteidigung verleumde ihn , da mußte sofort
ein Teil des Materials zum Gegenstand der Verhandlung gemacht
werden . Die Verteidigung habe das Vertrauen , daß die Behörde
nun volle Klarstellung versuchen wird . Dann arbeiten Staats -
anwaltschaft nnd Verteidigung zusammen . DaS deutsche Recht werde
schon stark genug sein , mit solchem BcdrohungSorgan fertig zu
werden — dielleicht etwas velspätet , wie eS auch im Falle Enlenburg
war , aber nicht zu spät !

Staatsanwalt Leisering : Wenn der Verteidiger politische
Motive gewittert habe , so betone er nachdrücklichst , daß solche
absolut ferngelegen haben . Er habe auch gar nicht Herrn Bruhn
verteidigt oder bestreiten wollen , daß dieser sich möglicherweise einer
Erpressung schuldig gemacht haben könnte ; er wiederhole aber , daß
sich bisher nichts dafür ergeben habe .

Auch gegen die Ausführungen der Rechtsanwälte Dr . Puppe
und Dr . I a f f 6 wendet sich der Staatsanwalt und veranlaßt diese
zu kurzen Entgegnungen .

Schlußwort der Angeklagten .

Angekl . Dahsel erklärt seinerseits noch : Ich habe mich nicht
hinter meinen Brotgebcr verkrochen . Ich habe auch nicht erpressen ,
sondern gutes wirken wollen und auch gutes erreicht . Die Herren
Graf Fränkciibcrg , Koppen usw. , die bis dahin ein Objekt der A« -
griffe der „ Wahrheit " gewesen , sind von dem Blatte doch nun der -

schont geblieben . Hunger nach Geld hat mich nicht getrieben . Ich
bin aus der Verhandlung über nianches belehrt worden und habe
erkannt , daß mancher der Schritte , die ich damals in der Hitze des
Gefechts getan , nicht richtig war , ich würde auch solches nicht lvieder «
holen . Wenn Sie aus irgend welchen Gründen in dem einen oder
anderen Falle zur Verurteilung kommen , so bitte ich um ein mildes
Urteil . Ich sitze nun seit neun Monaten in Untersuchungshaft und
bitte auch zu erwägen , daß , wenn ich herauslomme , meine Strafe
erst beginnt : denn in meinen Beruf kann ich nicht mehr zurück und

ich werde es schwer haben , einen anderen Berus zu finden , m welchem
ich «neine zahlreiche Familie zu ernähren vermag .

Um Uhr verkündet Landgcrichtsdireltor I S n i f ch das

Urteil

. dahin : Der Angekl . Dahsel ist in der letzten Zeit seiner jour -
nalistischen Tätigkeit bei Blättern beschäftigt gewesen , die sich mit
sensationeller Ansschlnchtung unliebsamer Ereignisse aus dem Privat -
leben vorzugsweise befassen . Er hat fich in dieser Beziehung zu
einem Spezialisten ausgebildet . ES ist ihm dabei von
verschiedenen Seiten Material zur Verfügnng gestellt
worden und die daraus gewonnene Kenntnis hat er
dazu benutzt , um fich gewisse einträgliche Nebcneinnahmen zu
verschaffen . Er hat es getan , indem er vor oder nach der Ver »

öffentlichung gewisser Artikel mit den von diesen betroffenen Personen
verhandelte und Ersatz für seine Bemühungen verlangte . Er hat
nicht ausdrücklich gedroht und nicht ausdrücklich für sich etwas ver -

langt . Er bezeichnete sich als „ ApplanierungSrat " und täuschte edle
Morive vor , Patriotismus und Nächstenliebe , und dabei hat er
Artikel selbst verfaßt mit Ueberschristen , die mit solchen
edlen Motiven nich « in Einklang zu bringen find . Sr hat aus -
nahmSlos solche Motive nicht gezeigt , sondern an Erprefiungen ge -
dacht . Die Beteiligten mußten den Eindruck gewinnen , daß sie in
DahselS Hand gegeben seien und die Artikel erscheinen oder weg -
bleiben würden , je nachdem eS Dahsel gefiel . Hierin liegt die B e »
d r o h u n g, und da eS Dahsel aus das Herausschlagen von
Geld abgesehen hatte , der rechtswidrige Vermögensvorteil . Die
betreffenden Personen haben sämtlich daS Gefühl gehabt , daß
sie bedroht loaren , eine Gefahr für fie lag schon darin , daß
ihr Name in der Presse in Verbindung mit unliebsamen Vorkomm -
nissen im Privatleben gebracht würde . Sie hatten das Gefühl .
zahlen zu müssen . DaS ist der Tatbestand der Erpressung . WaS
die Angeklagte Schuwardt betrifft , so ist diese nach Ansicht deS
Gerichts keineswegs ein blindes Werkzeug DahselS gewesen , sondern
hat ebenso wie dieser in voller Berechnung egoistische Zwecke
verfolgt und rechtswidrige Vermögensvorteile erstrebt . Beide haben
gemeinschaftlich gehandelt . Im Falle von Coburg liegt bei Dahsel
versuchteErpressung vor , im Falle Hohenlohe zwar nicht
vollendete aber gemeinschaftlich von beiden Angeklagten ver -
suchteErpressun g . im Falle L i e b e n b e r g v ol l e n d e t eEr -
Pressung bei Dahsel , ebenfalls im Falle Köppen . JmFalleWertheim
ist das Gericht bezüglich der Schuwardt zu einer Freisprechung
gelangt , da hier in der Tat nur die Drohung mit einer Unter -
l a s s u n g , aber nicht mit einer Handlung vorliegt . Frei -
sprechung erfolgte auch im Fall Krojanker . Dagegen fällt
beiden Angeklagten im Falle Frankenberg gemein schast -
lich versuchte Erpressung zur Last . Hiernach ist Dahsel
schuldig befunden , in zwei Fällen der vollendeten und drei Fällen
der versuchten Erpressung , die Schuwardt in zwei Fällen
der versuchten Erpressung . DaS Gericht hat bei
Abmessung der Strafe erwogen , daß das Treiben außer -
ordentlich gefährlich ist , das Publikum in hohem Maße beunruhigt
und das Ansehen und die Ehre des Journalistenstandes schwer zu
schädigen geeignet ist . Andererseits ist die Notlage des Angeklagten
und das Milieu , in das er hineingeraten , berücksichtigt worden .
Unter Ansetzung von je nenn Monaten für jede vollendete und je
sechs Monaten für jede versuchte Erpressung hat das Gericht auf eine

Gesamtstrafe erkannt gegen Dahsel auf 1 Jahr und 6 Monate
Gefängnis und 3 Jahre Ehrverluft , gegen die Schuwardt ans
8 Monate Gefängnis unter Anrechnung von je 6 Monate « « der
Untersuchungshaft .

Die Schuwardt wurde aus der UntersuchungS -
Haft entlassen . Auf Antrag der Verteidigung soll auch
Dahsel entlassen werden , sofern er die von seinen Ver -
wandten angebotene Sicherheit von 20 000 Mark
hinterlegt . _

Huö der Partei .
Sozialistische Blindcn - Litcratur .

Soeben ist erschienen : „ Die neue Zeit . Organ zur Pflege
sozialistischer Weltanschauung unter den Blinden deutscher Zunge " .

Nr . 1 hat folgenden Inhalt : Zl«r Einführung . Was heißt
Sozialismus ? Von Dr . H. Duncker . Rückschau und

Ausschau , ein Nachwort zum Dresdener Blindcntag . Von W. S .

Notizen . Nicht hilflos . Gedicht von Dr . F. D i e d e r i ch.
Der Abonnementspreis des Blattes beträgt bei viermaligem «Er-

scheinen jährlich 2,40 M. für Deutschland und Oesterreich - Ungant
und 3 M. für das Auland .

Die Parteigenossen werden gebeten , alle Blinden , die ihnen be -
kannt sind , auf das neue Organ aufmerksam zu machen . Anfragen
und Bestellungen find zu richten an Artur W e n d t , Berlin N. 39 ,
Sprengelstr . 1.

Die deutsch - österreichischen und schweizerischen Parteiblätter
werden um Abdruck dieser Notiz ersucht .



fte FuSUar .

In der „ Mllnchener Post " lesen wir :
Am 11. Ottober feiert unser Genosse Georg Birk seinen

70 . Geburtstag .
Am 11. Oktober 1839 zu Hirschdorf bei Kempten geboren , wuchs

Bir ! mit einer Reihe Geschwister im elterlichen Oekonomieanwesen
auf . Früh wurde er zur schweren Arbeit herangezogen . Mit acht
Jahren war er Hirtenbub , dann kam er in den Dienst und »nit
15 Jahren zu einem Metzger in die Lehre . Als Metzgerbursche
zog Birk später in die Fremde und kam im Jahre 1864 nach München
zurück , wo er eine Zeitlang als Importeur russischer Fleischwaren
seinen Erwerb fand . Früh stellte sich Birk in den Dienst der Partei
und das Wirtschaftsanwesen Vaaderstr . 70 , das er Ende der 80er
Jahre erwarb , war lange Zeit die Hochburg der Partei . Manches
interessante Stück der Parteigeschichte hat sich in diesem Hause ab -
gespielt . Natürlich beehrte auch die Polizei unseren Genossen mit
ihrem besonderen Interesse und lieh ihn in der unerhörtesten
Weise verfolgen und bespitzeln . Polizeikommissär Gehret , der
„ Meineid - Michel� , hatte es sich als Oberhaupt der politischen
Schnüffelgarde zur Aufgabe gemacht , den Genossen Birk wirtschaftlich
zu vernichten und ihn um HauS und Besitz zu bringen . Und als
eine mehrmonatliche Gefängnisstrafe , die über Birk und eine

Anzahl anderer Umstürzler verhängt wurde , nicht zu diesem
Ziele führte , glaubte Gehret den höchsten Trumpf aus »
spielen zu müssen . Er zettelte den letzten arohen Münchener
Geheimbundprozeh gegen Birk , Auer und Genossen an . . . Auch
diese Aktion mißlang . Die Angeschuldigten gingen frei auS , und
Gehret , der Kronzeuge , war von diesem Moment an ein toter
Mann . Bald darauf fiel auch das schmachvolle Sozialistengesetz .

Im Jahre 1890 wurde Birk in den deutschen Reichstag gewählt ,
dem er bis 1898 und dann wieder von 1903 bis 1906 angehörte .
Bayerischer Landtagsabgeordneter war Birk von 1899 bis 1906 , Mit -

glied des Münchener Gemeindekollegiums von 1893 bis September
1903 und seit 1903 ist er bürgerlicher Magistratsrat , wo er noch wie
ein Junger seinen Mann stellt .

Mit der Geschichte der Münchener Sozialdemokratie ist der Name
Birk auf das engste verknüpft . Die Liebe und das Vertrauen , das
er in der Gesamtpartei genieht , geben Zeugnis von dem inneren
Werte dieses echten Volksmannes , dem auch der fanatischste Gegner
seine Achtung nicht versagen kann .

Die . Münchener Post " , um deren EntWickelung er sich in herbor -
ragender Weise verdient gemacht hat , hat besonderen Anlaß , unserem

Freunde und Vorkämpfer zu seinem Jubelfeste die herzlichsten Glück -

wünsche zu senden und ihm noch ein langes und gedeihliches Wirken
in unseren Reihen zu wünschen . "

Wir schließen uns diesem Wunsche mit ganzem Herzen an .

Parteiliteratur .
Der Pionier - Kalender für 1910 , der Kalender unserer deutsch -

amerikanischen Genossen , ist im Verlage der . New Forker Volks -

zeiwng " erschienen . Der Kalender ist gut ausgestattet , der Inhalt

ist reichhaltig und die Illustrationen haben meist künstlerischen Wert .

Aus dem Inhalt heben wir herbor : Aus Karl Marx '

Familienleben . Mit einer noch nicht veröffentlichten Photo -

graphie des jungen Ehepaars Marx . — AuS den Anfängen
der Arbeiterbewegung in Amerika . Von Hermann
Schlüter . — Der Hafen von New Jork . Eine illustrierte

Beschreibung von W. Gundlach . — Florian . Jugenderinnerung
von Paul Heyse . — Die Kunst zu genießen . Von Habe .
— Soziale Kunst i m Amerika . Von Klara Rüge . —

Klostergeschichte . Von Edna Fern . — Die Kranken -

pflege im Hause . Von Dr . Zadel - Berlin .

„ Brutale ReligionSfcindlichkeit eine ? Sozialdemokraten " .

Unter dieser sensationellen Stichmarke wird von der bürgerlichen
Presse , soweit sie auf dem Niveau des Reichsverbandes steht , folgende
Notiz verbreitet :

Ein nahezu unglaubliches Vorkommnis wird aus Stuttgart
gemeldet . Die konservative . Deutsche Reichspost " berichtet : In
der letzten Woche lag in Stuttgart in ihrem Zimmer eine arme
kranke �jitwe allein . Eine Diakonissin und der zuständige Geist »
liche besuchte sie täglich . Das war aber dem sozialdemokratischen
Hausbesitzer zuwider ; er kündigte der kranken Frau
sofort die Wohnung mit der Begründung , er dulde
keine Diakonissin und keinen Pfarrer im Hause !
Man möchte versucht sein , an ein Mißverständnis zu glauben , so
brutal ist die hier geschilderte Aeußerung sozialdemokratischer Duld -

samkeit unter der MaSke I Religion ist Privatsache I
ES liegt natürlich ein ganz unverschämter Schwindel

vor . An die konservative Stuttgarter . Rcichspost " hat unser Swtt -

garter Parteiorgan schon vor mehreren Tagen die öffentliche An -

frage nach dem Namen des „sozialdemokratischen Hausbesitzers "
gerichtet , aber bis heute noch keine Antwort erhalten .

Eine „Frcnidcn "- Bibliothck .
Der Bericht der „ A rbeiter - Zentral - Bibltothek

Kiel " enthält folgende beachtenswerte Ausführungen :
„ Die Bereinsbäckerei hatte schon vor Jahren dem Gewerkschafts -

Haus 1000 M. für die Anschaffung einer Fremdenbibliothek über -

wiesen .
Mit der Eröffnung der Abteilung „ Fremdenbibliothek "

haben die Kieler Arbeiter ihren reisenden Kollegen von der

Landstraße zweifellos einen großen Dienst erwiesen , «ehnliche
Einrichtungen in solcher Ausmachung , wie jetzt in Kiel ,

sind in den Herbergen kaum vorhanden , denn die Bibliotheken
in den christlichen u. a. Herbergen ersüllen die Wünsche des

wandernden Arbeiters nicht , enthalten viel patriotischen Schund und

sollen die Gottergebenheit und die Veteranentreue fördern helfen .
Wir betrachten es als unsere Aufgabe , freie , furchtlose , aufrechte
Menschen erziehen zu helfen , die im Klassenkampf der Arbeiter ihre

Kraft für die Herbeiführung besserer gesellschaftlicher Zustände ein -

setzen . Die ? ist auch bei der Auswahl der Bücher der leitende Ge -

fichtspunkt gewesen ; das Beste ist auch vom Büchermarkt für den

wandernden Arbeiter gerade gut genug . _
Ob wir uns in dem Lesebedürfnis dieser Arbeiter tauschen ?

Wir glauben nicht . Wohl wird im Sommer der Wandertrieb im

Menschen , das Verlangen nach neuem , nach Natur und geselliger

Unterhaltung größer sein , als das Lesebedürfnis , aber wenn Regen

und Kälte den Handwerksburschen ans Lokal feffeln , wird auch der

Wunsch , ein gutes Buch zu lesen , vorhanden sein . Ein gute ? Buch
wird ihm Unterhaltung iür Langewette , Ablenkung von dem Be -

wußtsein der Arbeitslofigkeft und Armut , vor allem aber auch Be -

lehrung bieten . So hoffen wir denn , daß die „Fremdenbibliothek "
ihre Bestimmung und ihren Zweck erfüllen wird . "

Bom Fortschritt der Presse . Rund 1500 neu - Abonnenten

sind durch Agitation zum 1. Oktober für die . Brandenburger

Zeitung ' gewonnen worden .

jf - Ius Induftm und ftondeL
Fünf Prozent .

Der Z- ntralanSschuß der Reichsbank beschloß in seiner Sitzung

am Montag , den Diskont um ein Prozent , auf fünf Prozent zu

erhöhen . Präsident Havenstein führte aus . daß der Ausweis vom

9. d. M. noch immer eine starke Inanspruchnahme aufdecke , und daß

seitdem die Rückflüsse durchaus ungenügend gewesen seien . Die

umlaufenden Noten haben den Betrag von 2 Milliarden über »

schritten : die Menge der ungedeckten Noten sei größer als jemals

zuvor in der gleichen Zeit .

Nach der Reichsstempelstatistik stellt sich für die Zeit vom

1. Januar bis Ende August dieses Jahres der Import fremder

Effekten auf etwa 631 Millionen Nkark gegen nur Ivb ' /g Millionen

Mark in der gleichen Zeit deS Vorjahres . SieS sowie der etwas

stärkere Anspruch durch Handel und Judustrie und endlich die leb -

hafte Börsenspekulation der letzten Monate sowie einige andere
Momente geben die Erttärung für die starke Inanspruchnahme der
Reichsbank .

_

Agrarische MittelstandSretterei .
Durch ein Inserat im Stadtanzeiger der „ Köln . Ztg . " fordert

die . Genossenschaft rheinischer Landwirte zur Versorgung der Stadt
Köln mit frischer Milch e. G. m. b. H. " Milchhändler auf , sich zwecks
Uebernahme einer Verkaufsstelle , deren die Gesellschaft eine große
Zahl errichten werde , zu melden . Die „Fleischer - Ztg . " hat nicht
Unrecht , wenn sie mit Bezug auf dieses Inserat darauf hinweist ,
daß zwischen den Worten der Agrarier , durch welche sie als die

konsequentesten Mittelstandsfreunde erscheinen möchten , und ihrem
Tun , ein klaffender Widerspruch besteht . Das Blatt schreibt :
„ Es handelt sich hier um nichts mehr und nichts minder als den

Versuch der Agrarier , ein Gewerbe vollkommen auszuschalten und
den Verdienst , den die Milchhändler bisher bezogen haben , in die

eigenen Taschen zu lenken . Die Herren Agrarier , die sich sonst
immer als die Freunde und Retter deS Mittelstandes ausspielen .
tragen gar kein Bedenken , eine ganze Anzahl selbständiger
Gewerbetreibender zu vernichten und neue abhängige Existenzen ,
das heißt von ihnen abhängige Existenzen , zu schaffen . Die maß -
lose Habsucht und die ebenso große Heuchelei der Agrarier ist nie

offensichtlicher zutage getreten " . _

Preiserhöhung für Stabciscn und Bleche . Die kürzlich von
neuem ins Leben gerufene Berliner Stabeisenkonvention hat die
Preise für Stabeisen und Bleche abermals heraufgesetzt und zwar
um 5 M. pro Tonne .

Forcierte Preisheraufsetzungen durch den Handel werden nicht
ördernd auf die Unternehmungslust einwirken .

Der englische Außenhandel .
Nach dem statistischen Ausweis des Handelsministeriums zeigte

die Ein - und Ausfuhr im September weitere Zunahmen gegen
den gleichen Monat deS Vorjahres . Die Einfuhr belief sich auf
49,5 Millionen Pfd . Sterling jZunahme 1,5 Millionen ) , die Aus -
fuhr 32,3 Millionen Pfd . Sterling ( Zunahme 1. 2 Millionen ) , die
Durchfuhr 6. 5 Millionen ( Zunahme 1,2 Millionen ) .

Sozialee *
Lanbesversichcrung und Verwaltungskosten .

In welch hohem Maße die Versicherungsbeiträge durch die Ver »

waltungskosten aufgebraucht werden , zeigt recht deutlich der soeben
erschienene Jahresbericht für 1903 der Landesversicherungsanstalt
Posen . Die Gesamteinnahmen derselben betrugen rund 4 Millionen
Mark , wovon 3 % Millionen Mark durch verkaufte Beitragsmarken
aufgebracht wurden . Nach den abgezogenen Ausgaben blieb ein

Bestand von 650 000 W. Dazu kommt der frühere Bestand , so daß
die Anstalt insgesamt bis jetzt 20� Millionen Mark aufgehäuft hat ,
Auffallend hoch sind die Verwaltungskosten , die in gar keinem Ver -

hältnis zu den gezahlten Renten stehen . Es werden u. a. aufgc -
führt : Kosten der allgemeinen Verwaltung 380 078,46 M. , Kosten
der Erhebungen bei Gewährung und Entziehung von Renten und
die Betragserstattungen 94 659,61 M. , Kosten der Schiedsgerichte ,
Beschwerden , Revisionen usw . 94 059,55 M. , Kontrollkosten
123 361,25 M. , Kosten für Karten und Marken 16 196,78 M. Die

aufgeführten Kosten betragen zusammen 703 335,65 M. An Renten
wurden im Berichtsjahre gezahlt 2 002 130,77 M. Somit betragen
die Verwaltungskosten ein Drittel der gesamten Renten , d. h. auf
160 M. Rente kommen 35 M. Unkosten .

Dieses Resultat ist in Hinblick auf den Zweck , den die Ver -
sicherung erfüllen soll , recht stark . Besonders wenn man berück -
sichtigt , wie oft „ Erhebungen " angestellt werden , um irgend einem
Empfänger die Rente zu kürzen oder ganz entziehen zu können .

Gerichta - Zeitung *
Der Bornimer Frauenmord vor Gericht .

Vor dem Schwurgericht in Potsdam stand gestern der Schrift -

selzer Max Hackradt unter der Anklage deS Raubmordes , begangen
an der früheren Opernsängerin Josephine Rndolphi in Bornstedt ,

der Witwe des früheren Besitzers des Etablissements Sanssouci .

Hackradt war als Schriftsetzer in der Druckerei von Hayns Erben

in Potsdam beschäftigt . Dem Buchdruckerverband , dessen Mitglied
er war , hatte er gegen 600 M. unterschlagen , es war ihm Ab -

zahlung durch Raten in Höhe von 3 M. gestattet . Der Angeklagte ,

Familienvater von vier Kindern , behauptet , ihm sei die Abtragung

schwer geworden , deshalb habe er der Firma eine höhere Arbeits -

leistung angeschrieben , als er geleistet hatte und wurde deshalb ent -

lassen . Er habe nun eine Strafanzeige befürchtet und den Ent -

schluß gefaßt , einen Menschen totzuschießen und ihm das Geld ab -

zunehmen . Er wußte , daß die Ermordete , eine 78jährise Dame ,
allein lebte , und vermutete bei ihr größere Geldsummen . In der

Wohnung der Ermordeten versteckte er sich . Dort entkleidete er sich

völlig bis auf die Strümpfe . Aus welchem Grunde er dies tat ,
will er in der Verhandlung nicht mehr wissen . Er vermutet , er

habe weibliche Kleidung anziehen wollen , um nach der Tat besser

fortkommen zu können . Völlig entkleidet erschoß er die ahnungs -

lose alte Frau in der Entfernung von kaum 1 Meter . Er hörte
dann Geräusch , ließ seine Kleider im Stich ; in einer Tasche befand

sich ein Pfandschein auf seinen Namen . Er lies — es war etwa

9 Uhr abend » — unbekleidet auf die Straße und klingelte an einer

Wohnung . Als ein junges Mädchen öffnete und bei seinem Anblick

um Hilfe schrie , lief er weiter , klopfte bei dem Stift BetheSda an

und bat unter der Behauptung , er sei überfallen und seiner Klei -

dungSstücke beraubt , um Kleider . Diese erhielt er nicht , rannte

weiter , nahm von einem GeHöst Wäschestücke ab und zog sie an .

Bei der historischen Mühle bat er die Wache , unter der Behauptung ,
er sei überfallen und seiner Kleidung beraubt , um Kleidungsstücke .
Man gab ihm einen Militärmantel und brachte ihn nach seiner

Wohnung . Dann wurde der Mantel ihm wieder abgenommen .
Am folgenden Tage kaufte er sich von neuem Patronen — wohl um

einen zweiten Mord zu begehen — , und fuhr am nächstfolgenden

Tage nach Magdeburg . Unterwegs schoß er aus einem Revolver ,
wurde deshalb in Magdeburg verhaftet . Man entließ den Mörder

jedoch versehentlich dort wieder , wiewohl die Mordtat der Polizei
bekannt sein mutzte . In München , wohin er dann fuhr , wurde er

verhaftet , weil er einen Fahrraddiebstahl begangen hatte und nun

auch als der gesuchte Mörder in Haft behalten . Der Angeklagte
wurde wegen MordeS und schweren RaubversuchS zum Tode ver »

urteilt .
_ _ _

Tolle Schweinereien in einem Sommerlokal .
Der „ Post " ist unsere Feststellung der Tatsache , daß das Ernst

Zickowsche Lokal , das sich durch die gerichtlich festgestellten

Schmutzcreien ausgezeichnet hat , nur von solchen Personen frequcn -
tiert wurde , die sich um die Lokalliste nicht kümmern , peinlich . Sie

verdreht unsere Feststellung dahin : „ Wenn nur ein waschechter

Sozialdemokrat nicht nur den Schmutz in seinen Magen bekommt ,

die übrige Menschheit mag daran zugrunde gehen ! ' , und reiht
daran schmutzige Anwürfe in der der „ Post " eigenen Art . Wir

können der „ Post " nachfühlen , daß die festgestellten Schweinereien

ihr und ihren Gesinnungsgenossen nachträglich recht unangenehm

aufgestoßen sind . Hätten sie die Boykottliste beachtet , so wäre ihnen

Mäuse - , Katzen - , Hunde - und sonstiger Drcck nicht vorgesetzt worden .

Das hatten wir konstatiert . Wenn die „ Post " aus dieser Feststellung

nicht die epforderliche Nutzanwendung zieht , nur boykottfreie Lokale

zu besuchen und ihren Lesern dazu zu raken , so ist das ihr Schaden .
Die Uebelkeit , die ihr in Erinnerung an das im Lokal von Ernst
Ziekow Genossene gekommen ist , mag in diesem Fall als Milde -

rungsgrund für ihre Verdrehung und Schimpfereien passieren .

BruhnS Klageandrohung .
Rechtsanwalt Paul Bredereck ersucht uns um die Mitteilung ,

daß der Reichstagsabgeordnete Bruhn ihn beauftragt hat , gegen
die Urheber der Behauptungen Klage zu erheben , die jenen im

Prozeß Dahsel gestellten Beweisanträgen zugrunde lagen , welche
in der Hauptsache Herrn Bruhn betrafen . Jene Behauptungen
seien unrichtig . Das vor aller Oeffentlichkeit zu beweisen , sei
Zweck der Klage .

Der Weg der Klage ist im vorliegenden Fall kein Weg zur
Aufklärung . Liegt Herrn Bruhn daran , so hätte er gegen sich
selbst Strafanzeige zu erstatten . Wie aus dem Plaidoher des
Staatsanwalt im Prozeß Dahsel hervorgeht , will sich die Staats -

anwaltschaft mit den den Anträgen zugrunde liegenden Behaup -
tungen befassen , um festzustellen , ob die behauptete Tätigkeit des

Verlegers der „ Wahrheit " , Reichstagsabgeordneten Bruhn , auch im

juristischen Sinne eine Erpressung darstellt .

/Zug der frauenbewegung .
Ein Entbindungsheim für Wiener Arbeiterinnen .

Die Wiener Arbeiterschaft , die in den letzten Jahren wieder -
holt Gelegenheit hatte , an sichtbaren und dauernden Werken , die
sie schuf , das Erstarken des Zusammenschlusses aller Arbeitenden
festzustellen , beging Sonntag , den 3. Oktober , wieder so einen
stillen Festtag . Auf der Höhe der Türkenschanze , inmitten des

riesigen Luftreservoirs , das dort für dauernde Zeiten der

wachsenden Großstadt erhalten ist , hat der Verband der

genossenschaftlichen Arbeiter - Kranlenkassen
Wiens ein Frauenhospiz errichtet , und dieses wurde am Sonn -

tag durch eine kleine würdige Feier eröffnet . Es ist kein kleines
Werk , trotzdem es auf dem Wege , der mit seiner Errichtung be -

schritten wird , erst einen bescheidenen Anfang darstellt . Das

Frauenhospiz der Wiener Parteigenössischen Arbeiter - Kranken -

lassen ist praktisch ein Entbindungsheim , es soll die Proletarierin ,
die einer in den Verband vereinigten Kassen als Mitglied angehört ,
vor den furchtbaren Gefahren der Heimentbin -
d u n g bewahren , es soll helfen die , trotz Asepsis noch immer er -

schreckend hohe Zahl der Jnfektionsfälle im Wochenbette herab -
zumindern . Der Möglichkeiten , daß die daheim gebärende Pro -
letarierin infiziert werde , gibt es viele , und die Grundursache
ist die Enge des proletarischen Heims , die Aermlichkeit des Haus -
Halts , in dem es oft an dem Nötigsten mangelt . Trotz allen Vor -

sichten werden der Arzt und die Hebeamme im proletarischen Heim
in erster Linie zu Infektionsträgern und unreines Verbands -
Material und unreine Wäsche bilden die zweite Gefahrengruppe .
Im proletarischen Heim ist es manchmal wirklich so, als ob der

Segen antiseptischer Behandlung bei den Geburten noch nicht
existierte . Wie groß dieser ist , beweisen einige Ziffern , die sich
das statistikarme Oesterreich allerdings aus Deutschland holen
muß . Böhr berechnete , daß in Preußen innerhalb sechs
Dezennien der vorantiseptischen Zeit 363 624 Frauen
an Wochenbettserkrankungen starben . Diese Zahl
übertrifft die Zahl der im gleichen Zeitraum an Blattern
und Cholera gestorbenen weiblichen Personen aller Altersklassen .
Die Geburtssterblichkeit in der vorantiseptischen Zeit war :
8 : 1000 . Nach den Berechnungen Ehlers sank sie in der Zeit der

Antisepsis auf 2,2 : 1000 , was so viel bedeutet , als daß heute noch
von 417 Frauen eine den GeburtSgefahren erliegt . In Dänemark

sank die Sterblichkeit im Kindbett von 5 : 1000 auf 2,7 : 1000 .
An der Wiener Acrzteklinik starben vor Einführung der Antisepsis
im Durchschnitt 7,3 , nach ihr 1,05 , ein Verhältnis , daS dem der
meisten Kliniken entspricht . Da der Verband der genossenschaft -
lichen Krankenkassen im Jahr rund 7000 Entbindungsfälle zu ver -

zeichnen hat , deren meiste in der Enge des proletarischen Heims
vollzogen werden , so war für ihn die Frage , wie diese Gefahren
zu mildern seien , schon seit langem brennend . Zu helfen war

freilich nicht so leicht . Eine so mächtige Organisation auch der
Verband darstellt / so verfügt diese doch noch nicht über so ungeheure
Reservefonds , daß sie ganz aus eigener Kraft auch nur die Mittel

zu einem bescheidenen Anfang hätte aufbringen können . Die
Wiener Zwangsgewevbegenoffenschaften haben in Ermangelung
staatlicher Krankenkassen Gehilfenkrankenkassen gegründet . 60

dieser fast alle bestehenden , faßt der Verband der genossenschaft -
lichen Krankenkassen zusammen . Außerdem gehören ihm 14

Lehrlingskrankenkassen , 3 registrierte Hilfskassen und die

„ Allgemeine Arbeiterkrankcn - und Unterstützungskasse " , eine

Gründung des Wiener Proletariats auf dem Gebiete der

Krankenversicherung , an . Zusammen umfaßt er 320 000 Mit -

glieder , unter ihnen etwa 80 000 weibliche . So riesenhaft diese
Organisation auch ist , bei der Fülle dessen , was in Oesterreich zu
leisten war und ist , war es ihr bisher nicht möglich , große Ka -

pitalien anzusammeln . Diese Organisation hat die ersten öfter »
reichischen Rekonvaleszentenheime für Arbeiter geschaffen , deren

zwei sie unterhält ; diese Organisation ist eben jetzt daran zu be -
raten , auch den lungenkranken Arbeitern Heime zu errichten , und

durch sie ihnen die Hilfe zu bringen , die ihnen die staatliche Orga ,
nisation versagt , oder wenigstens bis jetzt schuldig geblieben ist .
So mußte der Verband auch für diese Schöpfung eine besondere
Gelegenheit abwarten . Aus Anlaß des Regierungsjubiläums
flössen ihm freiwillige Spenden der ersten Wiener Sparkasse und
anderer Institute zu , und diese verwendete er als Grundstock für
den Bau des Frauenhospizes , der eine Viertelmillion Mark kostet .
Ein Viertel davon bringt der Verband aus eigenen Mitteln auf ,
und er ist es auch , der die auf 50 000 M. jährlich veranschlagten
Betriebskosten des Heims auf sich nimmt . Das mit allen modernen

Behelfen einer Geburtsklinik ausgestattete HauS wird gleichzeitig
immer 30 Gebärende aufnehmen können , so daß , eine zehntägige
Vcrpflegungsdauer vorausgesetzt , rund 1000 Wiener Prole -
tarierinnen alljährlich in diesem Heim ihre schwere Zeit werden ver -
bringen können . DaS ist ein bescheidener Ansang , wenn man weiß ,
daß eigentlich für 7000 Geburten vorgesorgt werden sollte , aber ein
Schelm ist auch hier , der mehr gibt als er hat . Es ist ein be -

scheidener Anfang , aber ein Anfang ist es . Der Verband der

genossenschaftlichen Krankenkassen Wiens ist die erste Kranken »

kassenorganisation der Welt , die in ihr Programm diese Art

praktischen Mutter - und KinderschntzeS aufgenommen hat , und sein
eben vollendetes Entbindungsheim ist die erste solche von einer

Krankenkassenorganisation ins Leben gerufene Anstalt . Auch
hier hat eine proletarische Organisation vorangehen müssen .
Dieses neue Zeugnis für die Kraft der Idee des proletarischen
Zusammenschlusses wird allenthalben Freude wecken , wie es zu
wünschen ist , daß das neue schöne Werk überall , wohin von ihm
die Kunde dringt , befruchtend und anregend wirke .

Ein neuer überflüssiger Verband . Auf Veranlassung cincS AuS -
schusseö war für Sonntag eine Versammlung nach dem Festsaale des
Rathauses in Charlotteuburg einberufen , die der Gründung cincS
Verbandes für handivcrlsmäßige und fqchgewcrbliche Ausbildung der
Frau zustimmte .



Seffentlidie
Wähler - Versannninngen

Dienstag , den 12 * Oktober , abends 8 Uhr :

S . Landtagswahlbezirk

Urania , Mkliiigklßr. 9M,
Referent :

Stadtverordneter Iltrsvl » .

6 . Landtagswahlbezirk

Keller EM, KoDtiißr. 39
Referent :

Stadtverordneter

7 . Landtagswahlbezirk

GlysMM. zendsbngerAlltetV -N
Prachtsäle des Ostens

Frankfurter Allee 1S0/161 ,

Referenten : Stadtv . Hugo Heimann ,
Landtagsabg . Helnr . Ströbel .

IT . Landtagswahlbezirk

Artushof » Pkllkbkrgnßr. 36
Referent : Stadtv . Herrn . Hergmann .

1 . Prenßenpolitik und Landtagswahlen .
2 * Freie Diskussion .

FW " Alle Wähler sind eingeladen ! Wyj
Für regen Besuch bitten zu agitieren

Die Wahlkomitees .

Itlxdorf . — 6. ®. m. b. H.
Dienstag , den IS . Ottober ISO » ,
bei Hoppe , Hermannstr . 4», (1. Saal :

AaSerordentllche

General - Tersammiung .
Tagesordnung :

Erwerb eines Grundstückes .
Der Vorstand .

Ed » Ladöndorg . Otto Klein .
Der AnfslchtSrat .

August MShring . 108/6

Wir empfehlen unteren Lesern folgende

Neuerscheitmnge «:
Die Rechtsprechung

in Unfallrentcn - Strcitsachen
von Ilerwanii Zltllloi - .

Preis geb . S M.

Die Brandschatzung
des Volkes durch indirekte

Stenern in Deutschland
von J . Karski .

Preis 50

DaS arbeitende Volk und
die Steuern

von 0r . Karl Ronner .
Preis 50 Pf .

Der dumme Teufel
Die Katastrophe der Zentrumspolitik .

Preis » O Pf .

Führer durch das preu
Einkommensteuer - Gese

Preis SO Pf .

Kirche , Religion undSoziab
demokratie

Vortrag von Pastor prlm .
Emil Felden .

Preis SO Pf .

Die Waffen nieder
EiueAbrcchnmig mit dem Militarismus

von Z . HUslnnd .
Preis 15 Pf .

Biblische Geschichten
veiträge zum geschichtlichen Per -

ständniS der Religion
von Knx Ranrenbrecher .

Band I : Schöpfungsgeschichten .
Preis 1 Tl. ,
Volksausgabe 40 Pf .

Die taktischen Differenzen
in der Arbeiterbewegung

von Ant . Pannekoek .
Preis 50 Pf .

Babeuf und die Ver -

schwörung für die Gleichheit
von Fl » . Buonarrotl .

llebersetzt von Anna u. Wilhelm Blas .
Preis brosch . S M. ,

geb. « ,50 M.

Expedition des Vorwärts ,
Berlin SW . 68 ,

Lindenstr . 69 , Laden .

Generalvortreter für Groll - Berlin : Erich Strokorb , Berlin ZW. , Ki ' enzbergstr . 30. . Tel . Ä. 6, 3718 .

Streichhölzer , Pack 25 Pf. , Glühslr .
80 Pf. , 100 Zigarren 3 —10 M. , echt
Mercier - Kogiiak , FI. 3,50 , Weihbiergl . ,
gr. 30, kl. 20 Pf. , GaSzyl . . Dhd . 95 Pf. ,
Eunlightfeife , Perficl , Scheuertücher ,
Urbin , Blcndol , alles andere billig .
Pranst , Pankow , Wollankstr . 73.

aufCeilzablunc )
( fferlnee Ancnhlang )

M . Goldstaub

ZflssenerStüSöül ! ;
Ecke Queisenaustraße .

Kein Abzahlungsgeschäft !

Anerkannt

größte RQeksicbt
bei

and

Krankheit .

Sechster Wahlkreis .
enstag , den 12 . Oktober , abends 8' / , Uhr , in Frankes Festfclli

Badstraste 1 » :

GOiiiliche pulilischc Nersiimiiiliiiig.
Was wir wollen ?

'

231/9 * Ber Einbcrnfer : M Faustmann , Bellcrmann str. 94.

» Iii
Berichtigung .

Die nächste ordentliche Generalversammlung findet am

21 * November statt und die Anträge hierzu
müssen bis 24 . Oktober bei der Ortsverwaltung

eingelaufen sein .
_ _ Die Ortsvcrwnltwng ,

WuMShel
auf

TeilzahluM

bei allerklelnstcr An - n . Abzahlung . Größte Rücksicht

ÄrheiÄliSÄ En Cohn , Gr. ttMliii ' tei ?li ' . SS

Zietmof ] morp iil ienorgei!.
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T « vH - o - ota Ziehung 13. und 14. Oktober I9C8.
X- ' +J t Id XC Oesnmtbetreg der Gewinns I. W. *. Merk

85000
Hcuplgewlnns M.

30000 , 20000

10000 , Z000 -
Lose 1 3 Mark, Porto und Liste 30 Pfenulit extra , tu haben in allen
Lotterie - und Zigarren - Goschillen sowie beim Generaldebil Paul
Stsinberg i Co. . G. m b. H . Bantcgeschält . Berlin C, Rosentlialer Str. 11-12.

Wohlfahrtslose ä 3 Mk .
Eiste und Porto SO Vf . extra auch zu haben bei

HrsioSd ) üaase , Lotteriegeschatt,
Berlin O. 10 , Jorusalcmcr Str . Sä - 33 .
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Partei - Ungelegenkeiten .
Landtagstvahler - Versamm ( u « gcn .

Auf die am heutigen Abend stattfindenden fünf
Versammlungen machen wir die Wähler ganz besonders auf -
mcrksam und bitten für regen Besuch zu agitieren .

Die Versammlungen finden statt :
F. Landtagswahlbezirk : „ Urania " , Wraugelstr . 9/10 .
6. „ Keller ( Jnh . Freyer ) , Koppcnstr . 29 .
7. „ „ Elysinm " , Landsberger Allee 40/41 .

„Prachtsäle des Oftens " , Frankfurter
Allee 150/151 .

12 . „ „ Artnshof " , Pcrledergcr Straße 26 .

Referenten : Die Genossen Hirsch , Adolf Hoffinann ,
Hcimann , Ströbel und Borgmaun .

_
Die Wahlkomitees .

Die Genossen des Gesundbrunnen

veranstalten heute abend in Franles Fcstsälen eine AgitationS -
Versammlung , in der über das Thema : , W a s wir wollen "
ein Vortrag gehalten wird . An Stelle des anfänglich in Aussicht
genommenen Referenten Landtagsabgeordneten Ströbel , der in einer

Landtagswählerversammlung sprechen soll , wird der Reichstags -
abgeordnete M o l k e n b u h r das angekündigte Thema behandeln .
Die Genossen werden ersucht , recht rege uns Fernstehende für den

Besuch dieser Versammlung zu interessieren .

Grünau . Morgen Mittwoch , abends 8' /z Uhr , im Restaurant
. Jägerhaus " , Bahnhofstr . 1 : Große Volksversammlung . Reichstags -
abgeordneter Gen . Fr . Z u b e i l spricht über das Thema : . Die
neuen Steuern und ihre Wirkungen auf die breiten Volksschichten " .
Genossen , agitiert für guten Besuch der Versammlung .

Der Borstand .

Mahlsdorf . Infolge einer Neuregelung finden die Zahlabende
für Mohlsdorf bereits von morgen ab wie folgt statt : I . Bezirk ,
nördlich der Bahn bis zur Berliner Chaussee bei Träger , Bahnhof -
straße . II . Bezirk , einschließlich der Berliner Chaussee und Kolonie
Mahlsdorf bei Müller , Berliner Chaussee 20 . III . Bezirk , Mahls -
dorf - Süd bei Dräger , Restaurant Heidckrug .

Borsigwaldc - Wittcnau . Am Mittwoch hält der Bezirk in den

Borsigwalder Festsälen einen kombinierten Zahlabend ab . Da

wichtige Anträge zur Beratung stehen , mutz jeder Parteigenosse zur
Stelle sein . Die Bezirksleitung .

Spandau . Heute Dienstag , abends 8' /a Uhr , findet im Lokale
von Goliwald , Schönwalder Str . 80 , eine öffentliche Kommunal -

Wählerversammlung statt . Tagesordnung : 1. Die bevorstehenden
Stadtverordnetenwahlen . Referent : Stadtverordneter Gen . Wutzky -
Nixdorf . 2. Freie Diskussion . 3. Aufstellung der Kandidaten zur
Stadiverordnetenwahl . — Alle Kommunalwähler werden ersucht , zu
erscheinen . _

Berliner JVaebnebten »
Die „ Stützen der Gesellschaft . "

Die in den Einzelheiten schon berichtete Bluttat an der

„ Dreschgräfin " Auguste Strachwitz hat mit ihren erbaulichen
Nebenerscheinungen wieder einmal ein Stück Schleier von der

korrumpierten Lebensweise hoher und höchster Gesellschaftskreise
gezogen . Ein Abgrund von sittlicher Verirrung , von De -

generatton und Charakterlosigkeit tut sich auf . Zunächst ist
von Interesse die Tatsache , daß ein armer Teufel mit einem

Grafentttel seinen Namen für eine neue Kluft , ein gutes
Frühstück und ein gutes Trinkgeld an eine Halbweltleriu
besserer Sorte verhökert . Die äußerst betriebsame Lebe -

dame , der es nur aus den Grafentttel ankam , setzt den

von der Natur sehr stiefmütterlich bedachten Herrn Grafen
gleich am Hochzeitstage das Ehebett vor die Tür und schafft
ihm damit die Möglichkeit , die Scheidung herbeizuführen
und seinen Grafentttel zum dritten Male zu verschachern .
Nun erst schwimmt die neugebackene Gräfin Strachwitz , ehemalige
Ladcnmamsell und Kellneuse , im richttgen Fahrwasser . Eine

Dirne mit bürgerlichem Namen . . . bah . . . die laufen zu

Hunderttausenden herum . Aber eine Dirne mit rechtmäßigem
Grafentttel . . . das lockt die männlichen Goldfische ins

Garn .
Sie nimmt die Gimpel , wo sie sich finden , auf schlüpfrigem

Weltstadtpflaster , in den Lust - und Luxusbädern der intcr -

nationalen „ Vornehmheit " und in den staatlich konzessionierten
Spielhöllen . Und nimmt ihnen ab . was sie mit ihrem vcr -

feuchten Gehirn wert sind . Mit jener scharfen Intelligenz
und kaufmännischen Begabung , die man so oft bei der

Prostitutton findet . wirft sie die gräfliche Angel nach

ihren nunmehngen Standesgenossen aus , nach dem

hohen und höchsten Adel . Und da sie dieser wenigstens
zum großen Teil total entnervten Menschensorte ganz

besondere sexuelle Genüsse bieten muß , verlegt sie sich auf den

Sadismus , das heißt auf die widernatürliche Reizung sinn -

licher Regungen mit Gewaltsmitteln . Die Polizei ? Na ja ,
der bleibt schließlich das Schmutznest , in dem nebenbei noch
ein bißchen gekuppelt wird , nicht verborgen . Sie nimmt

Haussuchung vor und beschlagnahmt allerlei „ Turnapparate " ,
die ganz gewiß nicht zur Kräftigung unschuldiger junger

Mädchenleibcr gedient haben . Man hört auch schließlich von

einem Untersuchungsverfahren , aber aalglatt windet sich die

gewandte Frau , die zudem eine Gräfin ist , auS der Schlinge ,
treibt ihr schändliches Gewerbe mit nur um so größerer Vor -

ficht und — Diskretion weiter .

Ach, diese Diskretton I Es werden eine Menge hoher und

höchster Herrschaften in bekanntesten Stellungen aufgeatmet
haben , als sie von dem gewaltsamen Tode der schönen
Freundin und Rutenschwingcrin hörten . Hübsch und interessant
war es ja in den gräslichen Salons der Friedrichstraße , wcnn ' s

auch eine Stange Geld kostete . Aber ganz sicher ist man nie ,

daß bis ans Lebensende goldene Daumenschrauben an -

gesetzt werden . Jetzt ist alle Gefahr vorüber . Vielleicht
hat die Polizei oder die Gerichtsbehörde einen Haufen
interessanter Schriftstücke mit noch interessanteren Namen

gefunden . Doch das will nicht viel besagen . Hocherhobenen
Hauptes stelzen die sieben - und neungezacktcn Sadisten wieder

über das Fnedrichstraßenpflyster und freuen sich, daß eine

ewig verschwiegene Mitwisserin ihrer Sexualverbrechen unter

dem Rasen ruht . Und die übrige hochedle Gesellschaft aus

Verlin WW . , in deren Salons die „tolle Gräfin " ein - und

ausging ? Moralheuchelud rief sie entsetzt : „ Pfui Teufel . . .
wenn wir das gewußt hätten ! " Spotten ihrer selbst und

wissen nicht wie .

Die Abteilungslisten für die im 6. , 6. , 7. und 12. Berliner
Wahlbezirk notwendig gewordenen Ersatzwahlen zum Abgeordneten -
Hanse liegen noch heute ans und zwar von nachmittags S bis abends
8 Uhr in vier Lokalen und zwar fiir den 5. Wahlbezirk in der Turn -
Halle Waldemarslr . 77. für den 0. Wahlbezirk in der Turnhalle
Broniberaer Straße 13, für den 7. Wahlbezirk Olivaer Straße 19
und fiir den 12. Wahlbezirk in der Genieindcschule Alt - Moabit 23.
Einsprüche gegen die Nichtigkeit dieser Listen sind sofort zu Protokoll
zu geben .

In der Säuglingsfürsorgestelle l , Blumcnstraße 78 , findet im
Okiober ein praktischer Kursus in Säuglingspflege mit praltischen
Ilcbungen statt . Meldungen hierzu schriftlich oder mündlich an das
Bureau des KinderhauseS , Blumeustr . 73 , vorn links parterre , von
2 — 4 Uhr wochentags .

Postalische Umwandlung . Das Postamt O 67 ( Zentralviehhof )
in Berlin ist eine selbständige , nicht etatsmäßige Postanstalt . Es
tvird nach einer Anordnung der Kaiserlichen Ober - Postdireltion am
1. November in eine Zweigstelle des Postamts 0 34 in der Peters -
burger Straße 89 umgewandelt .

Die Verunreinigung des Sprecwasscrs und ihre Folge » . Uns
wird geschrieben : Die Lage einer Stadt an einem größeren Flusse
hat unstreitig viele Vorzüge und Annehmlichkeiten für die Bewohner ,
aber vorausgesetzt , daß das Wasser nicht sehr verschmutzt tvird . In
der Spree ist das aber sehr oft der Fall , und diese Verunreinigung
des Spreewassers ist seit Jahren eine ständige Klage der Fischer ,
und auch den Badenden und Ruderern ist es nicht angenehm , wenn
sie bei ihrem Wassersport rechts und links von einer alle Farben
aufweisenden Brühe umgeben sind . Denn die ganze Oberfläche des
Flusses schillert nicht selten in allen Negenbogcnfarben , was daher
rührt , daß von den Fabriken an der Oberspree ölige oder
harzige Rückstände in die Spree abgelassen werden . Diese
verteilen sich dann auf der ganzen Oberfläche des Flusses
und erzeugen durch die dünne Schicht , die sie auf dem
Wasser bilden , die verschiedene Farbenbildung . Diese ver -
breitet nicht nur auf die Daner einen wenig angenehmen Ge¬
ruch , sondern sie ist auch für die Fische dadurch sehr gefährlich , daß
sie den Zutritt des LnftsauerstoffeS zum Wasser hindert . Da diese
den Sauerstoff zu ihrem Leben so gut wie die Menschen brauchen ,
gehen sie dann leicht zugrunde . Daher rührt das zeitweise so große
Fischesterben in der Spree , wodurch dann in großen Mengen die
Fischlcichen auf dem Wasser schwimmen und durch ihre Verivesnng
die Luft noch weiter verpesten und für den Gesundheitszustand in
der Stadt nachteilig werden können . Zuweilen ist das Spreewasser
auch ganz sauer , was von unreinen Mineralsäuren herrührt , deren
sich die chemischen Fabriken an der Oberspree durch Einschütten in
die Spree entledigen .

Das sind die wirklichen Ursachen des häufigen massenhaften
Fischesterbens in der Spree namentlich bei niedrigem Wasser -
stände . Für die Fischer ist der Schaden , der durch solche Wer -
unreinigungen des Sprecwasscrs zeiuveise angerichtet wird , manch¬
mal ein ganz bedeutender . Hat doch die Fischerinnung bei Neu - Cölln
am Wasser zirka 90 Fischkästen in der Spree aufgestellt , die in der
Saison lebende Fische im Werte von fast einer Million Mark ent -
halten , von denen wegen solcher Flußverunreinigungcn an einem
Tage mehrere Tausend sterben . Es ist zwar voni Berliner Polizei -
Präsidium und dem königl . Doniäncnrentnmt bei Strafe verboten ,
den Fischen schädliche Stoffe in das Wasser zu lassen , aber es ge «
schieht doch noch immer ziemlich ungeniert . Da ihre deswegen von
der Fischerinnnng schon oft beim Domänenrentamt und beim Polizei -
Präsidium erhobenen dringenden Klagen bisher fruchtlos geblieben
sind — die Gendarmen und Polizcidiener haben vielleicht in Ver -
sammlungen usw . Wichtigeres zu tun — , haben die Fischer selbst
einen Wachtdionst eingerichtet , um die Uebcltäter auf frischer Tat zu
fassen und der verdienten Bestrafung zuzuführen .

Konferenz zur Erhaltung des WaldbestandeS . In einer heute
im Berliner Rathause unter Vorsitz des Oberbürgermeisters Kirschner
stattgehabten Konferenz , an der die Oberbürgermeister sämtlicher
Stadtgemeinden Groß - Berlins und die Landräte der Kreise Nieder -
barnim und Teltow teilgenommen haben , wurde allseitig anerkannt ,
daß die Erhaltung eines ausreichenden Waldbestnndes um Berlin
im Interesse der Bevölkerung Groß - Berlins erstrebenswert sei . Zur
Vorbereitung einiger Spezialfrage » wurde die Einsetzung einer
Kommission beschlossen .

Die Berliner Liedertafel hat am Sonnlag unter großem Pomp
im Rathause eine Feier ihres fünfundzwanzigjährigen Bestehens
veranstaltet und bei dieser Gelegenheit neben anderen Personen
auch den Oberbürgermeister Kirschner zum Ehrenmitgliede ernannt .
Die genannte Gesangsvereinigung betrachtet als ihre erste Pflicht
die Pflege des deutschen Liedes , was genug sagt . Das Freiheits -
licd hat natürlich hier keine Stätte , das ist den Arbeitersängern
vorbehalten . Letztere erfreuen sich auch deshalb nicht der höhen
Protektion , deren sich die Berliner Liedertafel rühmen kann .
Die Mitglieder der Liedertafel , die sich viel auf Reisen befinden ,
wollen aber auch ihrer ärmsten Mitbürger in besonderer Weise gc -
denken . Jedes Jahr soll für die Berliner Bevölkerung ein großes
Konzert bei völlig freiem Eintritt , freier Garderobe und freien
Texten veranstaltet werden . Durch freiwillige Spenden sollen diese
Konzerte bereits für drei Jahre finanziell gesichert sein . Das hört
sich groß an . Wer da weiß , wie weit her es mit den billige » Opern -
Vorstellungen für Arbeiter bei Kroll ist , wird mit uns diese Arran -
geinents zu würdigen wissen .

Städtische Kleingärten . Im nächsten Etat will die Deputation
für die Kanalisationswerke und Güter Berlins von den Gemeinde -
behörden die Mittel erbitten , um auf dem für Kleingärten vor -
gesehenen Gelände zlvischen Blankenburg und Franz . Buchholz die
nötigen Einrichtungen zu treffen . Die Meldungen sind so
überaus zahlreich eingelaufen , daß die Einrichtung des gesamten
Geländes zu Kleingärten schon im Frühjahr 1910 erfolgen soll .
Der auf dem Gelände befindliche 16 Morgen große Teich soll mit
einem Baumgange unigeben , und anstoßend an ihn der Hauptspiel -
platz angelegt werden . Auch im nördlichen Teil des Geländes ist
ein Spielplatz vorgesehen , tvelchcr außer mit Spielgcräten auch mit
je einem Tiefbrunnen versehen werden soll . Ein städtischer An -
gestellter , welcher die Aussicht über die Anlage führt , tvird ein an
dem See belegenes Erfrischungshänschen gleichfalls zu beauf -
sichtigen haben . Es sollen dann 3 —4 Mustergärten mit Lauben
oder ähnlichen kleinen Sommerhäuschen errichtet werde » . Der
Preis der Baustelle wird am Zaun und an den Lauben angeschlagen
sein , ebenso wie der Preis der fertigen Herstellung durch die städtiiche
Gutsverwaltung Malchow , welche

'
sechsjährige Pachtverträge über

die Gärten abschließt . Die zahllosen Meldungen für diese Gärten
kommen ans allen Volksklassen . Tennisplätze werden neben dem
Heimgarten des Arbeiters , des OmnibuskulscherS und des kleinen
Beamten liegen .

Die Festnahme eines Wüstlings , der ein achtjähriges Mädchen
an sich gelockt hatte , ist gestern in der Jnngfernheide durch die Auf -
merksamkcit mehrerer Ausflügler ermöglicht worden . Der Täter ,
ein 21 jähriger Bursche , wurde beobachtet , wie er ein kleines Mädchen
ansprach , dem Kinde Bonbons gab und dasselbe veranlaßte , ihm in
den Wald zu folgen . Zeugen des Vorganges gingen dem Wüstling
nach , verhinderten die Gewalttat und übergaben den Burschen nach
Verabfolgung einer tüchtigen Tracht Prügel der Polizei . Der Ver -

hastete wurde nach dem Tegeler Amtögefängnis übergeführt .

Durch ein Drahtseil in das Wasser geschleudert wurde am
Sonnabendnachmiltag der auf dem Schleppdampfer „ Dorothea " an -

gestellte Bootsmann Karl Klinke . Der 19jährige Schiffergehilfe
besand sich auf dem Hinterdeck des Schleppers , an welchem zwei
Zillen angekuppelt waren . Bei der Fahrt stromab lockerte sich in

der Nähe von Erkner das Drahtseil , das die Fahrzeuge verband , zog
sich dann plötzlich wieder straff und traf hierbei den K. , dem durch
den Anprall der rechte Unterschenkel zerschmettert wurde .
Gleichzeitig wurde der Schiffer über Bord geschleudert ,
vermochte sich aber , obwohl er ein guter Schtvinuner ist , infolge der
schweren Verletzung nicht zu retten . Erst nach längeren Bemühungen
gelang es » der übrigen Schiffsbesatzung , den mir den Wellen
Kämpfenden zu landen . Klinke , der inzivischen die Besinnung vcr -
koren hatte , ivnrde zwrtr wieder in das Leben znriickgeriifen , mußte
jcdocki nach einem Berliner Krankeuhause übergeführt werden , wo er
fast hoffnungslos daniederliegt .

Ei » Rckordfliig für die deutsche Aviatik . Der deutsche Aviatckcr
Ingenieur Grade hat gestern nachmittag ans dem Flugfeld Mars
am Bahnhof Bork den ersten größeren Flug auSgesührt . Er flog
6>/z Runden , zirka 13 Kilometer und war 11 Minuten 12 Sekunden
in der Luft . Das ist die vierfache Entfernung de ? Lanzpreises . Da
der Berliner Verein für Luftschiffahrt dem Wunsche Grades , den

Lanzpreis in Bork bestreiten zn dürfen , nicht nachkommen ivill ,
sondern den Flugplatz in Johannisthal vorgeschrieben hat , wird
Grade am nächsten Sonntag in Bork vor Unparteiischen den vom
Lanzpreis vorgeschriebenen Weg fliegen und nach Johannisthal wahr -
scheinlich erst dann gehen , wenn er de » Weg dahin , zirka v0 Kilo -
meter . dnrch die Luft zu nehmen wagen kann .

Ncberfahrcn wurde gestern vormittag von einem Wagen der
Meierei Bolle ein lljährigcr Knabe Brand , der Nene Friedrichstraße
wohnt . Der Wagen kam von der Spandaner Straße her und fuhr in sehr
schnellem Tempo die Kaiser - Wilhelm - Straße entlang , wo das Unglück
passierte . Ein Schutzmann brachte das verletzte Kind nach der Unfall -
station in der Brüderstraße .

KindcSinordc ? In erschreckender Weise mehren sich in der

letzten Zeit die Funde von Kindesleichen . Gegenwärtig vergeht kein

Tag in Berlin , an dein nicht niiudestens die Entdeckung einer Kindes -
lciche bei der Polizei gemeldet wird . Heute müssen wir über drei

derartige Fälle berichten . So wurden aus dein Landwehrlanal zwei tote
Kinder gelandet . An der Freiarchenbrücke beobachteten Passanten
auf der Oberfläche dcL Wassers treibend einen Pappkarton . Er
wurde ans Land geschafft und geöffnet . Man fand darin den
Leichnam eines wenige Wochen alten Knaben . Die Leiche muß schon
längere Zeit im Wasser gelegen haben , da der Verwesuugsprozeß
wert vorgeschritten war . Ob hier ein KindeSmord vorliegt , wird
erst durch die Obduktion der Leiche im Schauhause festgestellt Ivcrden
können . In der Nähe der Großbeerenbrücke lvnrde eine iveitere Kindes -

leiche aus dem Landwehrkanal gelandet . Der tote Körper mar voll¬

ständig nackt . Er dürfte erst Ivenige Stunden vor der Auffindung
ins Wasser geworfen worden sein . Anscheinend ist der Säugling
ertränkt worden . — An der einsamen Pappel ans dem Exerzierplatz
an der Ebcrswaldcr Straße , wo schon so häufig Kindesleichcn ent -
deckt wurden , ist auch jetzt wieder ein Leicheufund gemacht worden .
Der tote Säugling war in eine Küchenschürze und in graues Pack -
papier eingehüllt . In allen drei Fällen konnte über die Urheber -
schaft noch nichts ermittelt werden .

Auf einer Nuderpartie crtriinkcn ist gestern nachmittag der Kauf «
mann Gerbig aus der Köpenicker Straße . In Begleitung ziveier
Freunde hatte G. auf der Oberhavel eine Ruderfahrr unternommen .
Als das Fahrzeug zwischen Pichelsdorf und Schwanenwerder ans
dem Wasser dahinglitt , begingen die Insassen die Unvorsichtigkeit ,
ihre Plätze zu wechseln . Das leichte Ruderboot kam dabei so stark
ins Schwanken , daß es umkippte . Die drei jungen Leute stürzten
ins Wasser ' und klannnerten sich am Kiel des Bootes an . Bis ein
Motorboot herangefahren kam und Hilfe bringen konnte , hatten dem
G. die Kräftr verlassen , so daß er untersank und ertrank . Im Augen «
blick der höchsten Gefahr wurden die beiden anderen ' Gefährdeten
gerettet .

Ein schwerer Sttaßcnhahnznsammciistosz ereignete sich gestern
gegen 6 Uhr an der Ecke der Urban - und Fichtestraße . Dort stieß
ein Wagen der Linie 49 mir einem Brauerwagcn zusammen . Ein
älterer Herr wurde von der Plattform des Straßenbahnwagens ge -
schlendert und erlitt schwere Kopfverletzungen . Der Verunglückte
wurde nach dem Ucban - Krankenhause gebracht .

Der Jngendausschuß von Groß - Berlin veranstaltet einen
Bortragskursus des Genossen Heinrich Schulz über „ Die deutsche
Geschichte des 19. Jahrhunderts " , der heute , Dienstag , im Lokale
Habels Brauerei , Bergmannstr . ö/7 , pünkttich um 8 Uhr seinen
Anfang nimmt . Der Kursus ist für einen Massenbesuch berechnet ,
weshalb die Lehrlinge , jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen
ersucht werden , recht zahlreich zu erscheinen .

Ihre gesamten Ersparnisse in Höhe von 274 M. , die sie am
Sonnabend abgehoben hatte , um die während fünfmonatlicher Arbeits -
lostgkcit aufgelaufenen Verpflichtungen , Miete , Kurkosten usw. , zu
decken , hat die verwitwete Frau Schuhmacher , Gitschiner Straße 89,
Seitenflügel 1, verloren . Sonnabend abend zwischen L' /g und 9 Uhr
ging Frau Schuhmacher die Prinzenstraße entlang und gewahrte ein
Kind , welches sich verlaufen halte . Sie bekümmerte sich um das¬
selbe , um es eventuell durch die Polizei seinen Eltern zuführen zu
lassen . Bei dieser Gelegenheit ging ihr zwischen Ritter - und
Wassertorstraßc ihr schwarzlcdcrucs Uebcrklapp - Portcuwnnaie mit
obigem Inhalt , dem letzten und einzigen was sie noch hatte , vcr -
loren . Das Portemonnaie enthielt aucki noch einen Dukntenring mit
blauem Stein . Sie bittet den eventuellen Finder , ihr zn ihren , Not -
groschen wieder zu verhelfen .

Einer armen Waschfrau ging es am gleichen Tage nicht besser .
Sie verlor ihr Portemonnaie mit 31 M. und einigen Groschen auf
dem Wege von der Chausseestraße bis zur Borsigstraße . Das Geld
war zur Miete bestimmt . Der Finder wird gebeten um Abgabe an
Frau Witwe Ehlke . Borsigstraße 24 .

Nadrennen im Botanischen Garten . Die Rennen am Sonntag
boten des Interessanten in reichem Maße . Für die Freunde des
Fliegersports gab ein Match Ellegaard - Arend ° O . Meyer
dem Dänen Ellegaard Gelegeilheit , seine alte Kraft und sein
Können von neuem zu bestätigen , da er alle drei Läufe sicher ge -
wann und lebhaft begrüßt wurde . Arend , der im ersten Lauf den
zweiten Platz vor Meyer belegte , mußte sich in den anderen beiden
mit dem dritten Platz begnügen , während Meyer jedesmal dichtauf
landete . Das Handicap gewann Ganzevoort vor Wegencr ,
Hitzler und Kcndelbacher , während das Malfahren Wegener
an sich brachte , dem Pawke , Ganzevoort und Vierck
folgten . — Das Dauerrennen , der Große Preis von
Deutschland ( 2600 , 2000 , 1500 und 1000 M. ) , wurde in zwei
Läufen über 40 und 60 Kilometer ausgefahren , von denen jedoch
ivegen der einbrechenden Dunkelheit 10 Kilometer gestrichen wurden .
Im ersten Lauf gab es gleich zu Beginn einen Kampf zwischen
Walthour und Stellbrink ! der Berliner bleibt aber in Front und
der Amerikaner wird von dem Franzosen angegriffen , ebenfalls ohne
Erfolg . In der 22 . Runde kommt Stellbrink vom Motor ab und
muß alle drei Gegner passieren lassen , hat zudem noch Reifen - und
später Motorschaden , so daß er aussichtsloser Letzter wird .
Auch Robl muß den Amerikaner vorbei lassen und dieser
liefert ein brillantes Rennen , da er für 10, 20 , 30
» nd 40 Kilometer neue Rekorde schafft . Der Franzose
bält sich gut . — Im zweiten

"
Lauf waren sich alle vier

Gegner lange Zeit ebenbürtig und keiner konnte vom andern Terrain
anfholcn ; zeitweilig war Robl der schnellste . Erst in der 107 . Runde
gelingt es dem Amerikaner , den nachlassenden Robl zu passieren und
dieser muß auch Stellbrink vorbeilassen . Darragan hat Motorschaden
und kommt später z » Fall , so daß er ausgibt . Stcllbrink liefert dem
Amerikaner einen erbitterten Kampf , der schließlich , wenn das
Renneu nicht gekürzt wurde , zu seinem Gunsten sich entschieden hätte .
Resultat : 1. W a I t h o u r 90 Kilometer . 2. Robl 85,330 Kilometer ,
Stellbrink 83,730 Kilometer . 4. Darragan 81,950 Kilometer



Fciicrwchriiachnchte ». In großer Levensgefahr schwebte
gestern früh um 6 Uhr eine Familie bei einem Brande in der Großen
Frankfurter Straße 86 . Das Feuer entstand in der Wohnung deS
Arbeiters Schlvar�kopf , die im 4. Stockwerk auf dem Hofe des
ausgedehnten Grundstücks liegt . Die Flammen ergriffen den Fuß -
Boden mit der Ballenlage und schwelten , so daß mächtiger Oualm
cntsiand . Die Familie , aus 6 Köpfen bestehend , lag

'
in tiefem

Schlafe und wäre vielleicht erstickt , wenn nicht Hausbewohner die
Gefahr bemerkt und sofort Lärm geschlagen hätten . Beherzte Leute
drangen in die schon total verqualmte Wohnung ein und
brachten die Eltern mit den vier Kindern noch vor Ankunft der
Feuerwehr in Sicherheit . Die Flammen konnten von der Wehr bald
gelöscht worden .

Gleichzeitig hatte die Feuerwehr in der,Christinenstr . 11 zu tun ,
wo sich eine Person mit Leuchtgas vergiftet halte . Durch Einflößen
von Sauerstoff gelang es die lebensmüde Person zu retten . Der
16. Löschzug wurde in der letzten Nacht nach der Triftstr . 66 gerufen .
Dort brannten in einer Wohnung Möbel , Betten , Kleider in
Schränken usw . Die Feuerwehr konnte die Flammen auf ihren
Herd beschränken , stellte dann aber fest , daß der Brand v o r ' ä tz l i ch
angelegt war . Sie benachrichtigte dieKriminalpolizei , die Ermittelungen
angestellt hat . Nachts um 2 Uhr brannten in einer Küche in der
Lübbener Straße 14 Fußboden und Balken .

r gleichzeitig lief ein Alarm aus der Friedrichstraße , Ecke
Straße ein . Dort war eine Frau unter einen elektrischen

Straßenbahnwagen geraten . Sie wurde hervorgeholt und nach ihrer
Wohnung gebracht .

Durch Umfallen eines Spirituskochers kam in einer Wohnung in
der Waldemarstrnße 64 Feuer aus . Gardinen , Kleider , Wäsche und
anderes wurden dort und in der Potsdamer Straße 101/102 ,
Schliemannstr . 43 , sowie einigen anderen Stellen ein Raub der
Flammen . Fenermeldimgen liefen noch ans der Schulstr . 30 ,

Neichenberger Straße 36, Fehrbelliner Straße 48, Lindenstr . 99,
Gerichtstr . 81 und Wallstraße ein . Am letzten Ort war in einem
Laden Feuer ausgekommen , das an Herrenkonfektion Nahrung ge¬
sunden hatte . _ _ _ _ _ _ _

Vorort - J�acbncbtein
Charlottenburg .

Ein neues GemeindrschnlhiniS ist von der Stadt Charlottenburg
in der S y b e l st r a ß e erbaut worden . Zum Beginn dieses Winter «
Halbjahres sollte eS vollendet dastehen und zwei Schulen aufnehmen .
eine für Knaben und eine für Mädchen . Aber leider kam ' s anders :
der Bau wurde nicht fertig . Das hat indes die Schul -
Verwaltung nicht gehindert , das HauZ in Benutzung nehmen
zu lassen , so unfertig , wie es ist . Als am Montag die
Schulkinder das Gebäude betraten , waren noch zahlreiche Arbeiter

beschäftigt , das Fehlende zu ergänzen . Vieles ist noch so -
weit zurück , daß nicht abzusehen ist , wann der letzte Arbeiter
da ? Grundstück wird verlassen können . Auf Flur und Korridoren
wirb noch gearbeitet , hier an der Herstellung des Estrichs , da an der

Verputzung der Wände , dort an Türen und Fenstern usw . Bau -
arbeiter aller Art rühren die fleißigen Hände und vollführen einen
Lärm , der durch das ganze Haus schallt . Staub und Schmutz liegt
überall umher auf Treppen und Gängen und wird von den Kindern
in die Klassen geschleppt . In der Turnhalle wird geklopft und ge -

?äinmert, um die Inneneinrichtung fertig zu stellen . Auf dem Hofe
ieht es wüst aus , die Erde ist zerwühlt , noch sind die Arbeiten zur

Befestigung des Bodens nicht beendet . Draußen vor dem Haupt -
portal empfängt den Hinaustretenden der ungepflasierte Bürgersteig ,
durch tiefen Sand führt der Weg zwischen Bretterzäunen und Haufen
von Schutt und Baumaterial hinaus auf die Straße . In ein so
unfertiges SchulhauS steckt man Kinder und Lehrer
hinein , den Aufenthalt in einem solchen Gebäude mutet man
Lehrenden und Lernenden zu . Und unter solchen Verhältnissen soll
ein gedeihlicher Unterricht zustande kommen I

Rixdorf .
Ein mysteriöser Selbstmord beschäftigt die hiesige Kriminalpolizei .

Die 37 Jahre alte lebenslustige Witwe M. Sandt , Mitbesitzerin des
Restaurants „ Zu den drei Weltkugeln " in der Kaiser - Friedrichstraßc ,
fuhr am Freitag nach Berlin und kehrte mit einem Paket zurück , das
u. a. auch einen Revolver enthielt . Am Abend desselben TageS
schrieb sie mehrere Briefe , die sie selbst zur Post beförderte und fuhr
dann Sonnabend früh abermals nach Berlin . Sie kehrte erst nach -
mittags zurück und begab sich auf ihr Zimmer . Da sie auch abends
nicht zum Essen erschien , wurde der Hausverwalter benachrichtigt .
Nach Oeffnen der Tür fand man Frau S . entkleidet im Bett halb -
sitzend mit einer Schußwunde in der linken Schläfe tot vor . Neben
ihr lagen verschiedene Briefe und der neue Revolver . Die Polizei
beschlagnahmte die Sachen und ließ die Leiche nach dem Schauhause
bringen . Frau Sandt hinterläßt zwei Kinder , die sich in Schwerin
befinden .

Wilmersdorf .

Ein folgenschwerer Gerüpelnsiurz ereignete sich gestern vormittag
auf einem Meubau in der Bayerischen Straße , an der Ecke Düsse ! -

dorfer Straße . Der Bau ist bis zum ersten Stockwerk aufgeführt . Als

gestern vormittag zwei Maurer und zwei Steinträger sich auf dem

Gerüst befanden , stürzte dieses teilweise ein und alle vier Personen
wurden mit in die Tiefe gerissen . Den Bemühungen der Feuerwehr

gelang eS, die Verunglückten noch lebend unter den Trümmern

hervorzuholen . Es waren die Steinträger Wilhelm Ruhnke
und Karl Gohlitz sowie die Maurer Friedrich Lehmann
und Wilhelm G u t a k s ch k. Die beiden ersten wurden nach
dem Krankenhause Groß - Lichterfelde , die anderen beiden nach
dem Krankenhause Westend gebracht . Ruhnke starb kurz nach seiner

Einlieferung und auch das Befinden der übrigen ist sehr ernst ,
da sie anscheinend neben Knochenbrüchen auch innere Verletzungen

davongetragen haben . Der Unglücksbau ist emstweilen polizeilich

gesperrt .
UnS wird von fachmännischer Seite mitgeteilt , daß die Gerüst -

vretter auf der mit weißen Sandsteinen errichteten frischen Mauer

gelegen haben . Da dieselben mit dem Mörtel nicht so schnell binden ,

gab in dem Augenblick , als ein Steinträger eine Last Steine

niederwarf , daö Mauerwerk nach und hierdurch stürzte das Gerüst

zusammen . Im übrigen sollen auch die Bretter nicht genügend ab -

gesteift gewesen sein .

Groß - Lichterfelde .
Mit den bevorstehenden Delegiertenwahlen zur Ortskrankenkasse

beschäftigte sich vor einigen Tagen bei Wahrendorf eine öffentliche
Gewerkschaftsversammlung . Leider war der Referent Genosse Link

nicht erschienen , was die Versammelten scharf mißbilligten , um so

mehr , weil sich das Gewerkschaftskartell zum ersten Male seines Be -

stehens an den Wahlen beteiligt . Genosse Wiemann wies in kurzen

Zügen auf die Bedeutung der Delegiertenwahlen hin und forderte
die Versammelten auf , sich rege an der Wahl zu beteiligen . � In der

Diskussion wünschten einige Gemeindearbeiter , daß man ihnen die

Hälfte der Delegierten überlassen möge . Der Vorsitzende betonte

jedoch , daß nur die frei organisierten Gewerkschaften das Interesse
der Mitglieder vertreten könnten , was die Gemeindearbeiter als An -

gestellte der Gemeinde nicht in der Weise zu tun vermöchten .
Mit diesen Ausführungen erklärten sich die Versammelten ein -

verstanden . Hieraus wurde die Liste der Arbeitnehmer mit 29 Dele -

gierten aufgestellt .
Bei der am Freitag vorgenommenen Wahl in der Mitglieder -

Versammlung der OrtSkrankenkasse lvnrden zunächst die 20 Arbeit -

gebervertreter gewählt . Hierauf schritt man zur Wahl der Arbeit -

nehmervertreter . Diese Wahl ging indessen nicht so ohne Wider -

spruch vor sich . Die an den alten Modus gewöhnten Herren nannten
die vorgeschlagene Liste des Gewerkschastskartells eine Kergewalti -

gung . Bisher war es üblich , . daß die zu wählenden LS Arbeit -

nehmerdelegierten durch Zuruf aus der Mitte der Versammlung an
die Tafel geschrieben wurde ; hierauf mußten die Wähler sich die
Namen abschreiben . Eine solche Wahl nahm natürlich eine geraume
Zeit in Anspruch . Gen . KaSper - Friedenau machte den Anwesenden
klar , daß die vom Gewerkschaftskartell in Borschlag gebrachte Ab -

stimmung die einzig richtige sei ; hiermit erklärten sich denn auch die
Versammelten einverstanden . Bei der nun vollzogenen Wahl er -
hielten die Freien Gewerkschaften 132 Stimmen , während die Groß -
Lichterfelder Feuerwehr nur 13 Stimmen auf sich vereinigte .

Britz .

Die Gemeindevertretung beschloß in ihrer letzten Sitzung die

Errichtung einer unentgeltlichen Rechtsauskunftsstelle für Britz . Des
weiteren wurde über einen Antrag auf Erhöhung der Zahl der Ge -
meindevertreter vom 1. April 1910 ab verhandelt . Die zuständige
Kommission bat sich mit diesem Antrage befaßt und schlägt
nun vor , die Zahl der Gemeindevertreter von 12 auf 15

zu erhöhen . Der Gemeindevorsteher betonte , daß auch er
15 Gemeindevertreler für genügend halte . Sollte sich diese Zahl als
nicht ausreichend erweisen , so könne ja nach zwei Jahren abermals

zu einer Erhöhung geschritten werden . Hiergegen wandte sich Ge -
nosse Kitzing entschieden , er beantragte die Zahl der Vertreter auf
achtzehn zu erhöhen . Besonders wies Redner darauf hin , daß die

jetzigen Kommissionssitzungen nicht als solche , sondern als geheime
Gemeindevertretcrsitzungen anzusehen seien ; dieser Zustand müsse
beseitigt und der Oeffentlichkeit mehr Rechnung getragen Iverdcn .
Der Antrag des Genossen Kitzing wurde unterstützt vom
Gemeindevertreter Grau . Die Abstimmung ergab die Annahme
des Antrages Kitzing . Die Vertreter der zwetten und dritten Klasse
stimmten geschlossen dafür . Beschlossen wurde ferner die allgemeine
Einführung der Metallfadcnlampe in der Straßenbeleuchtung , welche
dann einen jährlichen Aufwand von 10 496 M. erfordern würde ,
etwa 300 M. mehr als die bisherigen Kohlcnfadenlampen .
Die Beleuchtung würde jedoch eine bedeutend bessere sein .
Schließlich stimmte die Vertretung der Errichtung einer vierstündigen
Bedürfnisanstalt gegenüber der Wilhelmstraße zu , auch soll später
eine Bedürfnisanstalt für Frauen errichtet werden . An Stelle des
ausscheidenden Herrn Franz wurde der Rentier Güldner zum Armen -

Pfleger gewählt . In die SteuervoreinschätzungSkommission für 1910
bis 1912 wurden gewählt die Herren Wilhelm Fuhrmann , Engel ,
Gruber , Schulz , Zickert und Altschmidt .

Lichtenberg .
Bei den Dclcgicrtenwahlen zur OrtSkrankenkasse am 20 . und

21 . September siegte bekanntlich die Liste des Gewerlschaftskartells
in beiden Abteilungen . Es wurden 1058 Stimme » für dieselben
abgegeben . Der Versuch einer Firma , die bei ihr beschäftigten Ar -
bester zu veranlassen , für eine von ihr aufgestellte Liste zu stimmen ,
scheiterte kläglich , da ganze 38 Stimmen für dieselbe abgegeben
wurden . Am 22 . September hatten die Arbeitgeber zu wählen , hier
siegte die Liste des Kartells mit 51 gegen 50 Stimmen , die auf die

gegnerische Liste entfielen . Bedauerlich ist hierbei , daß ein Teil der
für die Arbeiterschaft in Frage kommenden Arbeitgeber , trotz Auf -
forderuug , ihr Wahlrecht nicht ausübten . Ein Arbeitgeber , der nach
Schluß des Wahlaktes noch zur Abgabe seines Stimmzettels zu -
gelassen sein wollte , aber zurückgewiesen werden mußte , drohte ,
gegen die Gültigkeit der Wahl zu protestieren . Dieser angedrohte
Protest ist nunmehr auch eingegangen . Da jedoch auch bei dieser
Wahl alle Bedingungen genau wie in den Vorjahren gewissenhaft
erfüllt sind , wird der Aufsichtsbehörde nichts weiter übrig bleiben ,
als den Protest zurückweisen zu müssen .

Bernau .

Beim Einsteigen in einen Zug der Reinickendorf - Lieienwalder
Bahn totgefahren wurde am Sonntagabend gegen 7 Uhr auf dem

Bahnhof Wandlitzsee die Ehefrau des Bahnbeamten SiewerS aus

Wandlitz . Ein sofort hinzugerufener Arzt konnte nur noch den Tod

feststellen . Von Augenzeugen , welche sich auf dem Bahnhof Wandlitz »
see befanden , wird behauptet , daß der Zug schon abgefahren sei ,

obwohl sich noch Fahrgäste beim Einsteigen befanden . Die Unter -

suchung dürfte ergeben , wem die Schuld an diesem bedauerlichen
Unglücksfall trifft . Die Leiche der Frau wurde beschlagnahmt .

Potsdam .
In seiner Dienstwohnung erschossen hat sich vorgestern abend der

in der Kaserne des 1. Garderegiments z. F. wohnhafte Bizefeldwebel
der 7. Kompagnie . R. war in eine kriegsgerichtliche Untersuchung
verwickelt und der Unterschlagung von fiskalischen Geldern beschuldigt .
Bis jetzt war ein Beweis für feine Schuld nicht erbracht worden .
Er hatte den Krümperwagenpark und die Bespannung zu verwalten .
R. war verheiratet und Vater eines Kindes .

Vermilcktes .
Raubmord an einem Fleischcrlehrling . Vorgestern abend wurde ,

wie aus Dresden gemeldet wird , der noch nicht fünfzehnjährige
Fleischerlehrling Höch in einem Steinbruch bei Hosterwitz ermordet
und beraubt aufgefunden . Der Lehrling war von seinem Meister
abends nach 6 Uhr mit Fleischwnren nach Hosterwitz geschickt worden .
Leute , welche gegen 9 Uhr des WegeS kamen , hörten am Steinbruch
schwaches Stöhnen und fanden den Lehrling mit zertrümmertem
Schädel und zahlreichen Stichwunden in seinem Blute schwimmend
vor . Noch schwach atmend wurde er ins Krankenhaus nach Dresden

gebracht , wo er bald nach seiner Einlieferung verstarb . Der Räuber

hat seinein Opfer einen einkassierten Bewag von 60 M. und Fleisch -
waren abgenommen .

Nach einer Meldung von gestern ist als des Raubmordes
dringend verdächttg der 19jährige Dienstkuecht Witke aus Limbach
festgenommen worden . Er war am soimabend aus seiner Stellung
in Ockernitz entlassen worden und ist vor der Zeit des Verbrechens
bei der Schonermühle , wo der Lehrling Fleischwaren ablieferte und
Geld in Empfang nahm , gesehen worden . Von der Mordstätte
führten zwei Fußspuren über die Felder . In einer dieser Spuren
paßte der Schuh des Verdächtigen genau . Bei seiner Festnehmung
wurde ein Schlagring bei ihm gefunden , Geld jedoch nicht .

Vom Schnellzug überfahren . Amtlich wird vom gestrigen Tage
auS Breslau gemeldet : Am 9. d. Ms . nachmittags 2 Uhr 48 Mn .

wurde vom Schnellzuge 32 auf dem Uebcrwege bei Posten 14 auf
der freien Strecke zwischen Sambowitz und Kattern infolge nicht

geschlossener Schranke ein Fuhrwerk des Besitzers Persitzky aus

Sambowitz mit fünf seiner Kinder im Alter von neun bis achtzehn

Jahren überfahren . Eine Person wurde getötet , zwei Personen

schwer und zwei Personen leicht verletzt . Die beiden schwerverletzten
Personen sind mit demselben Zuge nach Breslau in das Kranken -

hauS gebracht worden .

SchiffSkollusion . Wie aus Sölvesborg ( Schweden ) gemeldet
wird , kollidierte vorgestern der schwedische Dampfer „ Rhea " bei

SölveSborg mit der deutschen Galcasse „ Olga " aus Anklam , die mit
Granitladung nach Stettin bestimmt war . Die „ Olga " wurde
mitten durchgeschnitten und sank sofort . Die „ Rhea " ist nur wenig
beschädigt . Verlust an Menschenleben find nicht zu beklagen .

Blöriots Flüge auf dem Flugplätze der Jla . Aus Frankfurt
tvird gemeldet : Am Sonntagnachmittag um 3 Uhr 47 Minuten
stieg Blüriot auf , der in 72 Minuten 60 Runden machte . Während
des Fluges führte er verschiedene Manöver aus , indem er einem
Vogel gleich dicht vor den Tribünen auf « und niederging . Das
äußerst zahlreiche Publikum brachte Blöriot lebhafte Ovalionen dar .

Radouszenen während der Pariser Flugwoche . Nach einer Mek -

düng aus Juvisy wohnten den Flügen am Sonntag gegen 200 000

Zuschauer bei . Die Veranstalter der Flugwoche planen daher , den

Platz zu vergrößern und für den nächsten Sonntag um die Stellung
von 500 Soldaten zu bitten . Bei der Rückfahrt kam eS zu lebhaften

Kundgebungen der Menge , welche über die langsame Niick -

Beförderung erbittert in die Am tSrSums des Bahnhofs¬

vorstehers und der anderen Beamten eindrang
und dort das Oberste zu unter st kehrte . Zahlreiche

Fensterscheiben wurden z e r t r ü m m e r t. Im Gedränge
wurden einige Personen niedergetreten , doch ereignete sich kein

ernsterer Unfall .
Das offizielle Ergebnis der Wettflüge auf dem Flugplatze Port «

Aviation ist folgendes : Den Scheurer - Kestner - Preis für die beste
Runde erhielt Graf Lambert , der die 2 Kilometer - Runde in 2 Min .

19 Sek . zurücklegte ; den Neuflize - Preis für die zwei besten Runden

trug ebenfalls Lambert mit 4 Min . 18�/z Sek . davon , ebenso den

Preis des MnnizipalrateS für die beste Runde in einer Höhe von
40 Meter , zu der Lambert 2 Min . 27 Sek . brauchte . Bei dein Preis
des Generalrats wurde Lambert erster , der die vorgeschriebenen

fünf Runden in 10 Min . 52 Sek . zurücklegte . Zweiter wurde

Paulhan mit 13 Min . 37 Sek .

Kaufmännische Kranken - und Sterbckasse von 1888 . ( E. H, 71. )
Nciindeistr . 4. Dienstag , den 12. Oktober , abends 9 Uhr , im Restauram
Sil. Landrö , Stralauer Str . 36/37 : Sitzimg .

eingegangene Drudtfcbnftai .

Von der , , Gleichheit " . Zeitschrist für die Interessen derZArvelterlnnen
( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr. 1 des 20. Jahr -
gaugs zugegangen . Sie hat solgcnden Inhalt : Einladung zum
Abonnement . — Der Freiheit Lied . — Mutter Staegemann . Von Emma
Ihrer . — Der ocriallcude Liberalismus . Von II . B. — Die Gcwerbc -
ausfichiSbeamten in Hessen über die Frauenarbeit . Von gh . — Die Ent¬
wicklung der ztvilrechtlichen Stellung der Frau bis zur Gegenwart . Von
Ernst Öbcrholzer . — Die Arbeiterbewegung in der Portcseuillcindustrie
DculschlandS . Bon II . W. — Aus der Bewegung : Von der Agitation . —
Ztesolnlionen upp Beschlüsse des Parteitags zu Leipzig . — Politische
Rundschau . Von H. B. — Gewerkschaftliche Rundschau . — AuS dem
Ausland . — Notizenleil : Dienstbotensrage . — Arbeitsbedingungen der
Slrbeitcrimien . — Soziale Gesetzgebung . — Landarbeitersrage . — Frauen -
stimmrecht .

Für unsere Mütter und Hausfrauen : Winzerin . Von
Ludwig Eichrodt . — Warum kann das Kind nicht sofort sprechen ? I. Bon
M. H. Barge . — Die vormctallischc Kultur . I. Von Hannah Lewin - Dorsch .
— Die Mutter als Erzieherin . — Für die Hausjrau . — Feuilleton : Die
Gipfel glühen . Von Klara Müller . — Der Tatarenrcbell hinter dem
Dampspflug . Von Max Eylh .

Für unsere Kinder : So sei est Von Easat Flaischlen . ( Gedicht . )
— Von einem , den die Sehnsucht quält . Von Brand . — Streit . Von
Emma Döltz . ( Gedicht . ) — Aus dem Reiche der Technik : V. Eine Luft -
reise im Jahre 1S30. Von Richard Woldt . — Zu den Aepscln . Von
Gottsried Keller . ( Gedicht . ) — Die Geschichte von Karr und Grauscll .
Von Selma Lagerlös . — Wie Eiileiispiegel einen Wirt mit dem Klange
von Geld bezahlte . — Die füiif Hühnerchen . Von Viktor Blüthgen . ( Gc-

ie . Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen beträgt der SlbonnementSpreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Ps. . unter Kreuzband LS Ps. Jahresabonnement
2,60 M.

Vom » Wahren Jacob - ist soeben die 21. Nummer seines 2«. Jahr -
ganges erschienen . Aus ihrem Inhalt erwähnen wir die beiden sarbigen
Bilder „ Der Mihklang im europäischen Konzert " und „ Im ZukunstSsiaat
deS HansabmideS " sowie die weiteren Illustrationen „Befriedigung " , . Don
Quichottes Abenteuer in Asrika " , . Zurechtsveisung " , . Eine illustrierte Rede " ,
. Die Folgen deS sozialdemokratischen EchnapSboylottS " , . Aus Hamburg " ,
„ Schöne Aussichten " , . Arislokratische Empfmdlichkcit " , „ Der Herr Psarrcr " ,
„ Der Hauswirt " und „ Bneströgcr Schulze als Laubenagraricr " . Der text¬
liche Teil der Nummer bringt die Gedichte „ Die KriegSerNärung " , „ Den
S ozialistcnsresscrn ", . Prozeß Schücking " , . Das arme Reich " , . Der alte In -
validc " , . Herbststimmung " , „ DaS Heine - Denkmal " und außer zahlreichen
kleineren Beiträgen noch die größeren satirischen Feuilletons „v. Arnim -
Schnodderkeim an v. Below - PIeitcnburg " , . Wie ich den Nordpol entdeckte ",
. Mehr Klimbim >" und . Amerikanischer Sport " . Der Preis der 16 Seilen
siarken Nummer ist 10 Ps.

Vriekliakten der Redaktion .

Die Iiitlftlfcht eprcchsl »nde findet LI » den si rage 3, zweiter Hos,
dritter Eingang , vier Treppen , Fahrstuhl u- ocheulägltq
abends don IM) btS 9VH Ubr statt . Geiissnet 7 Uhr. SoimabendS beginnt dt «
Kprechstnnbr um 6 Uhr. Jeder Antrage ist ei » Buchstabe »nb eine Zahl all
Merkjeichrn brijufügr ». Briefliche «nlwort wird nicht ertril ». Bis zur
vtautworiuug im Brtrftaste » tonnen 1t Tage vergehen . Eilige Fragen trage
man in der eprechstnude vor .

Nixdorf , 8. U. Die Laube wird nicht Ihr Eigentum , Sie können nur
aus Fortnahme dringen , dem Eigenlümer androhen , daß , wenn er inner -
bald einer zu bestimmenden angemessenen Frist die Laube nicht abnimmt ,
die Laube durch Sie aus seine Kosten sottgenommen werden wird . Die
Drohung führen Sie dann auS . — Dr . » 8 . 1. Böswilliges Verlassen
würde nicht angenoinmcn weiden . Aus Aussorderung müßte aber die Frau
zurückkommen . 2. Ja . 3. Nein . Sttasbar macht sich die Frau aber nicht .
4. Da die Frau mit Genehmigung des Ehemannes sich außerhalb der
Ehewohnung bcsindei , so ist er ihr gegenüber auch für diese Zeit unter »
haltspflichtig . Den Kindern gegenüber besteht bedingungslose Unterhalts -
p sllcht des Vaters . Die Herausgabe der Kinder kann er verlangen .
— 91. L. 20 . Die Vorenthaltung der Miete verbietet wahrscheinlich der
Wortlaut Ihres uns unbekannten MielSoertrageS . Sollte das der Fall
sein , so zahlen Sie die Miete unter Vorbehalt Ihrer Rechte und klagen aus
Anbringung der Jalousien und aus Schadenersatz . — E. H. 100 . Da
Sie zu über 1200 M. Jahreseinkommen eingeschätzt und ans der Kirche
nicht ausgetreten sind , müssen Sie die Kirchensteuer bezahlen . —
H. «Ol. 30 . An die Kirchenbchörde . — M . Z. 347 . Nein .
— E . 1s . 1. Nein . 2. Ja . 3. Berliner Stadtanleihe . — M. W. Nein .

Amtlicher Marktbericht der städttschen Marktballen - Dircktion über
den Großhandel in den Zcntral - Markthallen . Marktlage : Fleisch :
Zutuhr stark , Geschäsl stau , Preise wenig verändert . Wild : Zufubr nicht
genügend . Geschält lebhast , Preise fest. Geflügel : Zufubr genügend .
Geichäst schleppend , Presse befriedigend . F i f ch e : Zustihr mäßig , Geschäft
ruhlg , Preise wenig verändert . Butter und Käse : Geschäft ruhig ,
Preise unverändert . Gemüse , Obst und Südfrüchte : Zufuhr
genügend , Gefchäft still , Preife wenig verändert .

WltteningSübersicht vom 11 . Oktober 1000 . moraenS 8 » br .

Wetterprognose für DienStag . de » 12 . Oktober 1000 .
Etwas wärmer , tetlweife heiter , aber veränderlich mit leichten Regen -

fällen und ziemlich lebhajten südlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Wasserstands . Naqrichten
ver LlMdeSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wetterbureau .

<) + bedeutet Wuch » . — Fall . — *) Unierpegel .



ofüt den Inhalt der Inserate
« ibernimmt die Redaktton dem
Bnblitum gegenüber keinerlei
Verantwortung .

�Kearer .
DienStag , den 12. Oktober .

Ansang Vlt Uhr .
Königl . Opernhaus . Die WaMre .

»Ins. 7 Uhr .
Ligl . Schauspielhaus . Die Raben -

strinerin .
Tentsches . Faust .

Kammerspiele . Die Zuflucht .
( Ansang 8 Uhr. )

Ansang 8 Uhr .

Lesfing . Pfarrers Tochter von
Streladorf .

Komische Oper . Auserstehung .
Neues königl . Opern - Tbeater .

Almenrausch und Edelweiß .
Berliner . Der Besehl des Fürsten .
Neues Schauspielhaus . Schöne

Seelen . Zuflucht . Mutter .
Neues . Das Urbild des Tartüfse .
Hebbel . Hanna Jagert .
SSeften . Die geschiedene Frau .
Volksoper . La Traviata .
Thalia . Prinz Bussi .
Residenz . Gretchen .
Triano » . Pariser Witwen .
Lustspielhauö . Man soll keine Briefe

Kleines . Peer BunkeS Vorgeschichten .
Neues Operetten . Die Dollar .

Schiller O. lWallner - Theater . )
Die von Sochsattel .

Schiller Charlottenburg . Die
erste Geige .

Friedrich > Wtlhelmftädt . Schau -
spiclhaus . Die goldene Eva .

Luise « . Inspektor Bräsig .
Rose . Michael KohIhaaS .
Metrovol . Halloh II — Di « große

. Revue .
Fokies Caprice . Mobiltflerung . Der

gewisse Augenb' ick . Ans. 8' / « Uhr .
Apollo . Spezialitäten .
Wintergarte « . Spezialitäten .
Gebr . Herrnseld - Theater . Frau

Elkams Friseur . Meine > Deine
Tochter .

Reichsvallen . Stettiner Sänger .
Karl Haverland - Theater . Epe -

zialitäten .
Cafino . Onkel Cohn .
Bolksgarten . Spezialitäten .
Walhalla . Svezialitäten .
Gastspiel . Ungerade Tage . Der

Deserteur . Die keusche Toinelte .
CoustnPampoulette . Ans. 8>/ . UHr.

Palast . Großstadtzauber . Speziali -
täten .

Sloacks Theater . DaS Warenhaus -
Fräulein .

ivasiage . Spezialitäten .
Urania . Tauveuhraste 48/4 » .

Abends 3 Uhr : In den Dolomiten .
Sternwarte , Jnvaltdensti

Direktor Dr . Schwahn : Die Well
der Fixsterne und Nebelflecke .

8 Uhr : Des Pfarrers Tochter
von Streladorf .

Mittwoch , 7' ! , u. : RoSmerSholm .
Donnerstag , 8 Uhr : Die Ge¬

fährtin . Hieraus : Hannclcs Htm -
inelfahrt .

berliner Theater .
Heute 8 Uhr :

Der Befehl den Fürsten .
Morgen : Ewer von unsere Leut ' .

Neues Theater .
AbendS 8 Uhr :

Das Vriii des Tafle .
Morgen und folgende Tage :

Das Urbild des TartilfTe .

Theater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Die geschiedene Fran .
Sonntag nachm . 3' / . Uhr , halbe Preise :

Bin Walzcrtranm .
Neues Operetten - Theater ,
Schissbauerdamm 25, a. d. Luisenstr .

Abends 8 Uhr :
Die Dollarprlnuessln .

Operette in 3 Akten von Leo Fall .

Friedricti - WilhelnistddtiSGlies

Schauspielhaus .
DienStag , 12. Oktober , Anfang e Uhr :

Die goldne Eva .
Mittwoch : D. Widerspenstigen Zäh -

viung .
Donnerstag : Die goldne Eva .
Frellag : Die goldne Eva , _

Volks - Oper.
SW. , Belle - Alliance - Straße Nr. 7/8

Ansang 8 Uhr .

La Traviata .

lMMA - MWl
AbendS 8 Uhr :

Inspektor Bräsig .
Charakterbild in 3 Akten v. GaSmnnn .

Mittwoch : irfie rote Robe .
Donnerstag : Die Herren Söhne .
Freitag : Opern « Gastspiel : Die

lustigen Weiber von Windjor . _

IOSE = THEATE
Franlflirter Str . 132.

Ans. 8 Uhr . Ende 11 Uhr . |
Zum erstenmal :

Zllchael Kohlhaas .
historisch es Schauspiel in 4 Akten nach
dcinrich v. Klcist ' S historisch . Roman

von Schenk .
Mitlwoch : Die Jägermeisterin .

UrAAKla .
�ViLSsnscZuttlioZss ? Zslltsr .

�. dsnilL 8 lUrr :

In den Dolomiten .
Invalidonstr . 57/62 : Direktor Dr .
Schwahn : Die Welt der Fixsterne

und Nebelflecke .

LustspieShaus .
AbendS 8 Uhr :

Man soll keine Briefe Milien .

Residenz-Theater
Direktion : Richard Alexander .

SwendS 8 Uhr :

Gretcken .
Groteske in 3 Alten von Davis und

Lipschüh .
Morgen und folgende Tage :

Dieselbe Borstelluug .
Diesen u. nächst . Sonntag , nachm .

3 Uhr : Kümmere Dich um Amelie .

Usiiöl - Mes
Köpenicker Straße 67/68 .

Täglich abends 8� Uhr :
Ungerade Tage .
Der Deaertenr .
Die keusche Tolnette .
Cousin Pamponlette .

Passage -Theater."'
Abends 8 Uhr :

Gastspiel

Henry Bender .
Die tolle Burleske

Der süße Doktor
mit Henry Bender , Lucie KSnig .

J Eise Bernd , Ella Rauch , Hermann

Bartels , Lene Lehmann .

Ferner ; Clalre Waldoll �
( und die grofie Varistb - Attraktion . »

Passage-Panoplikum,
Die Traiimmalerin ÄUes

d. schwebende
Jungfrau .

Der Kotoboy
d. kiinstl . zerl . Mensch

Vitascop-Iheatep
Oauervorstellung von 4 —7 Uhr .

Zum 25. Mole :

Hallohü
Die groBe Revue! !

Humorist . - satir . Jahresrevne in
7 Bildern von Jul . Freund .

Musik v. Paul Liucke . In Szene
gesetzt vom Dir . Rieh . Schultz .

Tänze von Willy Bishop .

Madae Lessing . Fritzi Massary.
Jos. Giampietro. Guido Tiiielscher.

I Piano . M. Kettoer.
Ida Perry. W. Bishop usw .

Anfang 8 (Ihr . Rauchen gestattet .
Sonntag , 17. Oktober , nachm . 8 Uhr :

liumpaclvagahnndnu .

U. T. Ur
Neue

KSnigstr .
Alexand . -

Platz

Grand - Hotel Alexanderplatz .
Getreu unserer Devise ;

Stets die Ersten,
Ott die Einzigen,

bringen wir heut ein neues
Programm, , wie es an Kunst -
schönheit un d Aktuollität noch
nie erreicht wurde !

Besonders hervorzuheben :

„ Kaiser - Manöver 1909 . "
„ Hochverrat " ( Drama ) .
„ Der widerspenstige Gatte . "

Das Kunstwerk des Bildhauers
u. d. übrigen Glanznummern .
Kapellmeister Presch aus Wien
mit seinem Künstlerorohester
aus Wien . Ununterbrochen Vor¬

stellung von 3 Uhr ,
wochentags von 5 Uhr an .

Casino - Theater
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr :

nkel
nkel UH,ol,u
nkel �ohn
nkel �> �ohn
nkel iH . ohn
nkel ��ohn

Sonntag 4 Uhr : Uamilie Klinkert .

O;
O:

I

Weinbergsweg 19- 20, RosenthTror . j
Ans. 8 Uhr . Die grostartigen s

Oktober - Spezialitiiten .
Im Tunnel : Regimentskapelle .

Theaterbesucher freier Eintritt .

SeMller -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater . )
Dienstag , abends 8 Uhr :

DI « von Davbnuttel .
Lustspiel in 3 Akten von Leo Walther

Stein und Ludwig Heller .
Ende io nhr . - gas

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Die erste « elge .

D o N Ii e r S I a g, a b e n d S 8 U h r :
Die erste « Zeige .

Theater ,
Schiller - Theater Charlottenburg .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Die erste « Zeige .

Lustspiel in 4 Akten v. Gustav Wied
und JenS Petersen .

. ZV " Ende 10' / . , Uhr .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Dus KUthchen v . Meilbronn
Donnerstag , abendS8Ubr :
Das KUthchen v. Hellbronn

Zirkies Busch . I
Heute Dienstag , 12. Oktober 1909,

abends 7' /j Uhr präzise :
Großer Gala - Abend .

Neu ! Die Clevelands !
Herr Willy Manns Wunderelefant .
Weltrekord : Sprung einer Katze
aus 15 Meter Höbe . Dressiert
von Mdm. Smaragda . — Ferner
Herr Burkhardt ■Foottit , Sohul -
reiter . Zwergclown Francois als
Kunstreiter . Herr Ernst Schu¬

mann , Neudressuron .

Um 9. 30 Uhr : pMMkg !
Besond . hervorzuheben : Jack
Joyce , der tollkühne u. verwegene
Cowboy mit seinen wild . Pferden .

Abends 9 Uhr :

Tohuwabohu .
Burleske m. Gesang u. Tanz in 3 Bild .
v. Heinz Gordon , GesangStexte v. Rud .
Schanzer , Musik v. Jul . Einödshoser ,
Im 2. Bild : Ballett - Einlagen , getanzt

von The Irish Indien Haids .
Vorher ab 8 Uhr : Die vollständig
neuen Spezialitäten m. Habel Berra ,
The Automatus , 5 Schwestern War -

wiek , 4 Black Oiamonds .

Karl Haverland
Theater

77/79 Kommandantenstraße 77/79 . 1
Ansang präzise 8 Uhr .

Schlager auf Schlager
bringt das

Oktober - Programm .

Heute Dienstag , 12 . Oktober ,
abends 7>/z Uhr :

Außerordentl . gr . Vorstellung
Ken ! Wen !

6 Damen Proveanies
in ihren hervorragend . Leistungen .

15 schottische Hochländer
DerLdilrnpanse

als Radfahrknustler .

Jim und Jam
die Urkomischen .

Pferd u . Ballerina
und die

übrigen KunstkaPazitSte «.

Die
enthusiastisch geleierte

Koloratur - Sängerin
Auftreten �gstQf g

Anktrcten
»' / - »' / .

Trianon » Theater .
Abends 8 Uhr :

Pariser Witwen .

StslH - IUl Moabit.
Alt - noabit 47/48 .

Donnerstag , den 14. Oktober 1909 :

Der Dornenweg .
Schauspiel in 3 Akten v. F. Philipp ! .

Kassenöffnung 7 Uhr .
Vorstellung 8 Uhr .

Vorverkauf täglich von 10 —1 Uhr
im Theater - Restaurant .

Maria Galvany
Primadonna an der kgl . Oper

in Madrid
und das überreiche

sw neue
_ Programm . _

HCBMI
Kommandantenstr . 57. T. A. 4, 5083 .

SSW Die erfolgreichsten "Wi
Lach - Komödie » .

Meine - Deine - Tochter
Frau Elkams Friseur
mit Auto » und Donat Hernifrld .
Vorverkaus 11 —2 Uhr. Ansang 8 Uhr.

ijiiijuaiiicji "
am Morihplatz

Anf. S Uhr .
1. Theatorsaal ; II. Kanonenschlager

Meyer mit ' n Hängeboden
mit Fanl Bendlx in der Titel¬

rolle und das glänzende
Spezialitäten - Programm

Im Konzertsaal :

Täglich : Gr . Konzert
der

ersten Kapellen der Berliner

Garde - Regimenter .

& V

sind tnrar keine tmporteigaretten , sondern ledig¬
lich Produkte Deutschen GewerbeReisses . Trotz¬

dem sind dieselben jedoch geeignet vollen Ersatz

für manche Importmarke zu bieten , die mit 3 oder

4 Pt verkauft wird und deren Qualität häufig

genug diesen Preisen auch nicht annähernd ent¬

spricht . Alle Raucher , die billige Importen kon¬

sumieren , sollten Josetti - Juno - Cigaretten In ihrem

eigensten Interesse einmal mit solchen Marken

vergleichen , was sicher vielen Veranlassung geben
wird , ihren Bedarf mit Josetti - Juno - Cigarettei »
künftig weit billiger zu decken .

Joselli - JuDO m. o. o. KunflslUcfc ,

10 Siek . 20 Pf.

90�Hi CiSsNetteS - Z�eU Ci�areftel

Brauerei 6rn $t Cngelfyardt llachf .
Hhtwngerellfcbaft

ßerlln — patiftow
Größte ) VIatzbicr - Brauerei in Pcutrd�land

Onfcr Speztal - ßräu

Caramelßier
ein slkoholarmes Getränk

von hSchltem liährwert

» ft überall « rbältUcb

■ ggggggggggggggggggggggggxxxx « » * « « « « « « ixxixi « isiss ! sii « irx i

Reielisiiallen - Theater .

Palast - Thealer .
Direktion : Roberl Dill 4 Karl Pirnau .

Burgstraße 24, am Bahnhos Börse .

l > as kolossale

reichhaltige

Anfang ' /,3 Uhr .
Entree : SV Pj . bis « Mark .

Borzugskarteu , zu halben Kassen «
preisen gültig , iiberall zu haben .

W. MseksNlester
Srunnenltr . l «, am Rosenthaler Tor .

Das Wllreiihansfräiileiu.
Vollsstüück in 5 Akt. b. R. O. Popper .
Mossingpulzorl . Tiotzsohen Warenhaus

& W Ansang ' / . » Uhr. - MG
DonerStag : Frauenkampk .
Sonnabend : Durch flacht z. Lieht .

Kimigstadt - Kagino .
Holzmarktstratze 72.

Täglich : Franz 8obanakl .
Hedy Brumien , Willy Gramsch ,
Vallis u. Jeannette , F. W. Hardt ,

MiB Clalre , The tree Eriks .

Ein verzmistttes Mittel .
_ Schwank in einem Akt.

Sanssouci , TZTi .
Direktion Wilhelm Reimer .

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

Hokktnanns

und Tanzkriinzcheu .
Stets neues

hochaktuelles Progv .
Beginn Sonnt . 5, wochent . 8 Uhr .
Morgen Mittwoch : Thealcrabemt .

Dienstag , den 12. Oktober 1909 :

Salon und Kloster .
Bolksschauspiel in 5 Akten v. H. Horn .
Kassenöffimiig 7 Uhr. Ansang 8 Uhr .

Polles Caprice .
Mobilisierung .

Bunter Teil .

Der gewisse Augenblick.
Vorwerk . 11 —2 . Anfang 8ll4 Uhr.

| Polsterwaren , fertige KQchen|
halb umsonst

a » f Abzahlung 1»!
und gegen bar ja
liefere en Jodormann

ohne Ausnahme .
100 bessere und hillige

von ISO —500 nt
Anzahlung

von 15 M.
Einzelne Uliibel

schon C M Anzahlung
von U Iii . an ,
alten Kunden ev . auch

ohne Anzahlung .
Ferner empfehle Herren - u.
Damen - Oarderobe , Pelz -
Stolas , Muffen , Leib - n.
Bettwäsche , Betten ,
Steppdecken , Teppiche ,
Portieren , Qardlnen ,
Bilder , Uhren , Gas - and
Petroleum - Kronen . Sport¬

and Kinderwagen
wöchentlich 1 M . an .
Httbel - nnd Waren -

Krertie - Haus

8 . Dorn
"(Alte Schönhauser Str . 3

Ecke LfnlemtraSe

Ä



gofastoffe
Riesenauswahl aller QualitSten .

Wolle - Dnefaf Sloqnetts .
RIBsch - ncaiC . Satteltasclien .

Zimmer ° ° a Treppen

Lauferstoffe
Kokos Haargarn , Velour etc .

luster bÄTer franko.

Emil Lettre
Berlin , Oranlenstr . 158

Mein neuer Pracht-Katalog

rbbVd�gen gratis o-iraiiko .

Fehlt -

Ihnen
[ etwas ?

für die

IneueNohnung ,
[ so gehen Sie rechtzeitig in
j unser Spezialhaus . Dort finden

Sie ffr . Partie - Posten :
Taimiphp v- � 13- 50,
ICjJlillUÜ 24. 00, 36. 00, 45 . 00 usw .

Gardinefl rso�aoa ' iloo' usw!

Portieren 900 '

sowie Steppdecken , Tisch - und
Oiwandeckon , Läufer - und Mfibel -

stoffo usw .

im Preise herabgesetzt

Teppichhaus
Udler

Königstraße 20 - 21
wm a . d . JUdenstraBe . am

©Bruch
- Pollmann

empfiehlt seinLager In Sruch -
handagen , Lelhhlnden , Go-

radehaltern . Spritzen , Suspensorien
sowie sämtliche Artikel zur Kranken¬
pflege . Eigene Werkstatt . Lieferant

für Orts « und HUsZ- KranIentassen .
» orUa IS . , *

jetzt liOthrlngor Straße 00 .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe .
loten , angenehm u. weich am Körper .

cm eine tass
iVC und

Sprechstunde
stolifünit für Frauen -

lraulheiten habe ich nach
Ehausseestr . » 3 verlegt .

Dr . P . Mainzer .

|
Eine gesunde

Wohnung
muß der Mensch haben ,
wenn er selbst gesund sein
will . Eine Wohnung soll
nicht nur sauber gehalten ,
sondern soll vor allen

Dingen frei von Krank -

heiiserregern sein . Die

Krankheitserreger ( Baste -
rien und Bazillen , Pilze )
und die Verbreiter der «

selben ( Ungeziefer ) halten
sich vor allen Dingen am
Fußboden und in den

Fugen auf . Hauptsache für
eine gesunde Wohnung ist
also ein sauberer Fuß -
boden , d. h. nicht nur
sauber , sondern so präpa -
riert , daß Bakterien , Ba -

zillen und Ungeziefer nicht
auf demselben existieren
können . Wie Sie das er -
reichen ? Sehr einfach I
Lösen Sie in einem Eimer
Wasser einen Eßlöffel voll
. Aatoinor » und wischen
hiermit den Fußboden auf .
Auf einem mit Anto -
morewasser gereinig¬
ten Fußboden können keine
Krankheitskeime und kein

Ungeziefer gedeihen und

außerdem ist die Luft
in solchem Zimmer
rein und gesund .

( 19432 )

V . vw .

"
Warme

gefutterte

. W« , | ' AVWVVViVhY�VViWiWVVmVV� %S�VLWVW . WVVyWA %WA »

Winter - Joppen
Schulz gefeh Erkältung

;
jfi Gute Lodenstoffe in den beliebten

j « Farben . Praktische Fassons mit

doppelt , breitem Brustüberscblajy

Eigene Erzeugnisse

| 30 . — 27 . - 24 . - 21. - ! -

p 18 - 15 . - 12 . t —

Z 9 . - 7 . 50

6 -

D □ □ □

jj Pelz - Joppen
Starke Lodenstoffe mit verschied .

Pelzfutter . Eigene Erzeugnisse

60 - 50 - - 45 . -

36 . - 30 - 27. - 7-

BaenSohn
Spezial - Haus grollten Maßstabes , gegründet 1891 ,

für gute Herren - upd Knaben - Kleidung .

Cbäusseestraße 29 - 30 □ 11 Brücken sf�aße 11

Gr . Frankfurterstr . 20 o Schöneberg , Hauptstr . 10

Der Winter - Katalog Nr . 38 , Moden 1909 , äuf Wunsch kostenlos und portofrei .
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Heute Dienstag , den 12. Oktober
Nachmittags 5 Uhr

eröffnen wir im Hause

Landsberger Straße 52/53

eine neue Verkaufsfiliale .

Deutsche Dampffischerei - Gesellschaft
„Nordsee "

« « Größtes Fischgeschäft der Welt » » «

ScMemcIAliei ' Wahlrcrelii !
für den

2. Berliner Reidistass-Wahlkrels. j
( Bezirk 109. )

Am 9. d. MS . verstarb unser !
Mitglied , Frau

Helene Robock
Koplschstr . 8.

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet heute, !

Dienstag , den 12. d. Mls . , nach -
mlllags 41/j Uhr , von der Leichen -
Halle des Heiligkreuz - Kirchhofes I
in Mariendors , Eisenacher Straxe ,
aus statt 211/11 j

Um rege Beteiligung ersucht
Uei ? Vorstuml .

Todes - Anzeige .
Am 7. Oktober verstarb plötzlich

mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater und Groß -
vaier , der Polierer 2s29L

Hermann Peters .
Dies zeigen tiesbetrübt an

vle tranermieii Hinterbliehenen.
Die Beerdigung findet morgen

Mittwoch , den 13. Oftober , nach¬
mittags 4' / , Uhr, von der Leichen -
halle des Zentral - Friedhojes w
Friedrichsseide aus statt

Todes - Anzeige .
Am Sonnabend , den 9. Oktober ,

vormittags , verschied nach langem ,
schwerem Leiden mein lieber
Mann , der Tischler

Ulbert Blaube .
DieS zeigen tiefbetrübt an

Luise Blaube
nebst Kindern .

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 12. Ostober , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Kreuz - KirchhofeS in
Mariendors , Eisenacher Straße ,
aus statt .

Todes - Anzeige .
Am 4. Oktober starb insolge

eines Unfalles mein lieber Mann ,
unser guter Vater , der Steinträger

Gustav Jankowsky
im Alter von 50 Jahren .

Die Beerdigung findet Miti .
woch, den 13. Oktober , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Lichtenberger Friedhofes in der
Bornitzstraße aus statt .

Die tteslrauernde Gattin
Laisa fankowsk » nebst Kindern .

Todes - Anzeige .
Am Sonnabend , den 9. Oktober ,

abends 7 Uhr , verschied nach
langem , schwerem Leiden meine
inniggeliebte Frau und meine
gute Mutter

Mma Rost
geb . Lehmann

im 49. Lebensjahre .
Dies zeigen betrübt anderstes -

trauernde Gatte Hermann Rost
u. Haus Schrepkowski , Sohn .

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 12. Oktober , nach -
mittags 3 Uhr , vom Trauerhause
Rügener Straße 2 ans statt .

SporiaBarzet
für llant - und Harnleiden
ihi ohne Qnccksllber - Mn
Einspritzung nach modern . Heil¬
verfahren , mögl . ohneBorufsstör ,
mit nachweisbar bestem Erfolg . •

Dr. Guttmann, C, Königstr. S4-38
a. AloxanderpL ( 9- 1, 5- 8, Sonnt . 9- 1) .

Kaisers cÜL ,
not . begl . Zeugnisse verbürgen

die sichere Wirkung bei

Husten
Heiserkeit , Katarrh , Keuciibusicn .
Paket SO PI . Dafür Ange¬
botenes weise energisch zurück .

Zu haben in Apotheken und
Drogerien . 114/3 '

Vertreter nnd I . agcr

Rieh . Thiele ,
Berlin 8 . 53 , Ittirwaldstr . 8

_ Telephon : IV 19. _

Eine Mas > lc
Tv &cbentl « Teil «
Zahlung liefere

elegante fertige

Herren -

Moden
Ersatz für Mass .
Massanfertif - unff .
Feinst « Vorarbelbmg
unter Leite , erslkl .
ßchneidermeistor .

J. Kurzberg
Rosenthalerstrasse 4J,
I. Etage , direkt am
Hackescbeu Markt .

Kein Waren -
Kredit - Haus.

Sei Barzahlung
— 10 »tz Rabatt ! —

i
i «
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Unserem Freunde «. Genossen

Max Oley
und seiner lieben Frau die

herzlichsten Glückwünsche
zur silliernen Hochzeit .

Die Bezirfssührer und Partes -
genossen der IV. Abteilung .

1 $ S6 € 6 € ee6 » « SSSSSSS�
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SozialileiBokratisElier yerein
für den

S. fierlinerReielistapwaüreis.
Nachruf .

In voriger Woche starben unsere
Mitglieder : Gastwirt

Susksv Reiz
( Marienburger Str . 9)

und Invalide

Faul Vogel
( Joachimstr . 4. )

Wir werden den Verstorbenen
stets ein gutes Andenken de-
wahren I
223/18 Der Vorstand .

ISozialdemokratisehJaMvereiii
des

6. Herl. Reiehstagswalpeises .
Todes - Anzeige .

Am Sonnabend , den 9. Oktober ,
verstarb unser Mitglied » der \
Stereothpenr

Emil ERundin
Kopenhagener Sir . 12.

Ehre seinem Andenkeni
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 13. d. M. , nach -
mittags 4>/z Uhr , von der Leichen -
halle des städtischen Friedhojes ,
Müllerstr . 43. aus statL

Um rege Beteiligung ersucht
231/8 _ Der Vorstand .H

Verein der Stereotypeure
und Calvanoplastiker

Berlins und Pingegend .
Den Kollegen die traurige Nach -

richt , daß am Sonnabend , den
9. Ottober , unser langjähriges
Mitglied

EEmil Mundin
nach langem , schwerem Leiden ver -
starben ist.

Ehre seinem Zlndenlen k
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 13. Oktober , nach -
mittags 4' / , Uhr , aus dem
Charitä - Friedhof , Müllerstraße ,
statt .

Um rege Beteifigung erfuchl
Der Vorstand .

Sozialdemokratischer Vablvereis

Bezirk Weißensee .
Allen Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Arbeiter

Paul Hansel
am 3. Ottober verstorben Ist.

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 12. Oktober , nach -
mittags 31/, Uhr , von der Leichen -
halle deS Gemeinde - FriedhoseS in
Weißensee , Roelkestraße , auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
18/5 Der Vorstand . |

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlia .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachrichi ,

daß unser Mitglied , der Arbeiter

Paul Hansel
gestorben ist .

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 11. Ottober , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Gemeinde - KirchhoseS in
Weißensee , Rölckestraße , aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

N a e h i * u f .
Ferner starb unser Mitglied , der

Klempner

Paul Hamann
I am 7. d. Mts . an Lungenleiden .

Ehre ihrem Andenke «

1 123/19 Die Ortsverwaltung .

den . |

Ü
Zentral - Kranken - u. Slerbekasse 1

der deutsclien Wagenbauer.
Filiale Weitzensee .

Am 8. Ottober verschied unser !
langjähriges Mitglied

Paul Hansel
an Herzleiden . 253/18 I

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet ani s

Dienstag , den 12. d. M! s . , nach .
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
halle des GemeindesriedhoseS I
Rölkestraße ans statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .
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Vcrmifcbtcs »

Die oft miserable Personenbeförderung aus unseren Eisen -
bahnen illustrierte eine Zuschrift , der wir in Nr . 216 des « Vor «
wärts ' vom 16 . September Raum gaben . In derselben wurde ein

Vorgang aus dem Bahnhof Strausberg geschildert .
Die Eisenbahnbehörde schickt uns nunmehr folgende Be «

richtiguug :
Es ist unwahr , daß die auf dem Bahnhof Strausberg am frag -

lichen Sonntagabend vorhanden gewesenen Arbeiter polnischer

Nationalität an dem um S Uhr 1 Minute eingetroffenen Personen¬
zuge , den sie benutzen wollten , hin - und hergeschickt worden
sind . Auch ist unwahr , daß der verschlossen gehaltene leere Wagen
erst auf Zurufe aus dem Publikum geöffnet worden ist . Unwahr ist
auch , daß der Assistent über die polnische Nation geschimpft hat .
Ferner ist unwahr , daß der Assistent zu dem in das Stationsburcau

geführten jungen Man » gesagt hat : „ Sie kommen mir nicht eher
hier weg , als bis Sie 6 Mark bezahlt haben . * Der be¬

treffende junge Mann ist zur Zahlung eines Geldbetrages
überhaupt nicht aufgefordert worden und hat auch kein
Geld bezahlt . Es ist demnach unwahr , daß er sein
Portemonnaie gezogen und unter Tränen ein Fünf - und ein Ein -

Markstück auf den Tisch gelegt hat . Geweint hat der Mann auch
nicht . Nichtig ist es , daß der Assistent den Reisenden , die durch
langsames und mnständliches Einsteigen den Zug in Verspätung
brachten , zugerufen hat : „ Steigen Sie ein oder wir fahren ab . *

Hierzu war der Assistent nach Lage der Sache berechtigt .
Unser Gewährsmann hält im Gegensatz zn obiger Darstellung

die in seiner Zuschrift gemachten Angaben aufrecht .

Durch einen heftigen Orkan sind , wie aus Havanna gemeldet
wird , dort die telegraphischen Verbindungen unterbrochen , zahlreiche
kleinere Fahrzeuge sind gesunken , unaufhörliche Regengüsse haben
alle Straßen überschwemmt und großen Schaden angerichtet .

HERMANN UETZ
ALEXANDERPLATZ

Diese Woche

Leipziger Strasse : Versand - Abteilung
Versand nach ausserhalb erfolgt prompt .

FRANKFURTER ALLEE

Soweit Vorrat :

Grosser Lebensmittel - Verkauf
1 Pfund

ßälsenfrücfjie « A

Vackmeble
y

sA
Teigwaren

QouiUon - ' Würfd

Prima Victoria Erbsen 17 ->, .

Glasierte Erbsen eeupam 18

Prima Linsen gro . . a . . . 15

Prima Linsen «. , »«, . . . 12

Grosse weisse Bohnen 17

Pa. Reis 17,24,27,34

pf .

pf .

pf .

pf.

n. m

34
£ e

Ei *
-3 0.
f "
52
_ a
S d

pf .

I Pfund b. 10 Pfund

Prima Weizenmehl 19, 18

ff . Kaiserauszupehi 21, 20

Budapester llllebl . . . . 32,30

Liebigs Backmehl

. . . . . . . .

33 Pf.

Fix u. famos

Pf.

Pf.

Pf.

fertige Kuchen¬
masse . Pfund

Wiener Kuchenmasse t "ver8e

52 p .

Rezepte 46 Pf.

I Pfund b. 6 Pfund

Prima Fadennuilel . . . . 38,37
Prima ßandnudei . . . . .37,36
Prima Schnittnudel . 37,36
Aipenmilch -Eiernudel 43,46
Alpenmilch -Maccaroni 43, 46 Pf

Bouillon -Wiirfelst5, if . 95, l�40

pt .

pf .

pf .

pf .

Pfund

Hochfeine Tafetbutter . . . . I35

Prima Essbutter . I25

Echt Emmenthaler . . . . .. V0

Prima Schweizer

. . . . . . .

80 Pf

Holländer Käse

. . . . . . . . .

I05

Edamer Käse . . . . .. . . . . .85 P,

Tilsiter Käse P. a. 67 pf . Brie - Käse p » . SSp, . Oderbrucher Tafelkäse Pfd . 75 pf. Deutscher Camembert stuck 22 Pf. • Käse Pfd . 90 Pf. ßomadour - StOck 25 Pf.

Gebrannter II III IV

Kaffee - 95 pJ05 115 135 155 175 Tee Pfd . <| 45 �90 230 280 030 �30 Cacae -. -70, 90 . , I10 Chocolade�etelt
Block Hauthan Sahnen

•jlO

Wurst
und Ay

Zungen

Pfund
15

Piirna Holsteiner Cervelat 1

Prima Holsteiner Salami • • • • . l15

Hochfeine Teewurst

. . . . . . . . .

I15

Rögenwalder Cervelat

. . . . . . .

t25

MettWUrSt Braunschwelser Art 05 p' -

Bauernknoblauchwurst . - ■■ 95 pf -

Pfund

Feine Leberwurst

. . . . . . . .

95 "

Feine Landleberwurst 90p '

Delikatess - Leberwurst I00

Hochfeine Rotleberwurst . 90 p».

Zwiebelwursl

. . . . . . . . . . . .

45 p»

Rotwurst

. . . . . . . . . . . . . . .

45 « .

Jagdwurst

. . . . . . . . . . . .

Pa. Zungenrotwurst . > > > -

Pa. PiIs . Bi6rwiirstchen p« « *

Frankf. Würstchen • - - >- »

Landjäger -WürstchenPaar

Maxu. ffloritz - Würstch . ° ° "
6 Paar

Pfund

95 pf

90 pf -

24 pf

45 pf -

33 pf.

75 pf.

Pfund

Pa. Gänsebrust * « �0� . . . . . l45

Pa. Eisbeine

. . . . . . . . . .

70 - f

Pa. Pökelkamm . . . . . . .. 85 p�

Pa. Pökelrinderbrust . . . . 95 pr .

Hühnerfricassee > p « . 85 p».

Ungarisch Gulasch . . v ° . . 50 p».

Geräuch. Lachse 90 » Pa. Räucheraal » * P Pa. Bücklinge — 10 » Leb. Krebse »
Suppan Mittal Tafel

7S » . 1 ° ° I50

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

*

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensfr . 41,
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 — 12, 2 — i .

Dr. Sehttnemann
Spezialarzt für Haut - und Harnleldeu ,

Frauenkrankheiten .
Frledrlcbstr . 203 , Ecke Schiitzenstr

SSochentags » « - « . 6 - 7 .

�Hygienische
Bodirfsirüliel . Neuoi4 . Ka( alog

Du Empfehl . viel . Aerzte u. Prof . grat . u�T
B. Uneor . Gommiwarenlabrik

Berlin WW. FriedridxatraBae 91/92

Kinrnen- nnb Kranzbinberti
von Robert Heyer ,

'

nur Mnrinnntn- Sllnße 2.

vlme Anzablung
Gardinen , Portieren , Stores , Stepp *
u. Tischdecken , Bilder , Teppiche ,

Uhren auf Teilzahlung .
Li. hl atzner . Anguststr . 50 .

fly Nur Karte erbeten . »

\ Leihhaus
| Gelegenheitskaufe verfall . Geld -
1 und Silborsachen , Brillanten etc .
j Seit 25 Jahren Dpiiwuncfp 9RI
I Ecke Ritterstr .

H . & P . Uder , r « » , " :
Tabak - Großhanillnng und Tabaklabrik .

UV Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten . ' • tii

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkfiufer . •
I Größte Auswahl gelagerter Zigarren In allen Preislagen .

| kannten Marken TigSvettSN �OHginalpreUen .
fm Amt IV , SOLA .

Vom Versand
* nach Außerhalb

ausgeschlossen

Bratgänse . . . . . .pfd 56, 66 pf .

Oderbrucher Fettgänseptd 65 p «

Enten . . . . . . . . .sied90 228 275

ig . BrathühnerstckJS . gOpf. . I20

Suppenhühner . siQck l60 186 225

n IIa I all Raeout Blatt Keule RUckan

Pa. Hirschwild 4F75

Prima Hasen gestreift 050 Q5
stock O

Prima Fasanen
Hahnen Hennen

Stück 250 190

Tiroler T afeläpfel «. . rot Pfd . 1 3 pl

Kaiserkronen . . . . . . . .pfd 13 p ,

Kochbirnen . . . . . . . . . .p. d. 3 p, .

Kochäpfel . . . . . . . . . . .. p « . 10p, .

Tomaten

. . . . . . . . . . . .

pid . Sp, .

Gelkgenheit!
Soweit Vorrat vorhanden ist .

verlause einen Posten tadelloser

Pelz - SÄ
zum Teil Reisemuster In verschiedenen
Pelzarten von S . 5V M. an bis 75 M.

Bei Einfalls vergüte Fahrgeld
MM sür Eleftrische Bahn .

Lpittelmarkt 12, III .

�Büligo Hosenwoche . " -
Vorjährige

hochelegante Anztige und
Paletots ans feinsten
Maßstoffen , früherer Preis

60 — 90, Jelat 20 — 40,
werden täglich im

Kavalier -Klub
UnterilenLinden6l ,

■verkauft .

Verleib - Instltnt :
Friedrichsl . l 15/1, a . Orabg .

" Tor . Eleg . Frack , Gehrock
1. 50,HoseI . M. Wefte50Ps .

Akökei - 7sdriit
\ 5 Relchenberger Straße 5 :

liefert Elnrlchtnngcn von
« 00 , SOO , 400 , 500 , 600 , 800 bis 10 000 Hark .

Anerkannt gediegene Arbeit I ssisl *
Acnßorst billige _

Auch Teilzahlung ! I Prelae !
_ | Auch Teilzahlung I

Reinickendorf, SeMzer Viertel, im oenen Zeiilnii
in nächster Nähe des Schillerparfs und des Schäfersees vorzüglich gelegene ,
billige 3>, 2- und 1 - Zimmerwohnungen im Vorder - ckder Gartenhause , mit
auch ohne Bad , Balton pp. sofort vermietbar in den Neubauten der Schiller «
Promenade , Brienzer Straße , Rütli - Straße , Holländer - und Thuner slrahe .

knokv Firma
vergibt durch Privathand Heekea
jcbcrälrt , Gardinen , Teppiche ,
Store » , Portleren , llllder
und ( Ihren . Ohne Anzahlung bei
lleinen Monatsraten . *

Keine Kassierer . Offert , v. VI. 100
an «Vorwärts ' sp - dition , Auguststr . 50.



Untere echt » litt ,
( lad Sbertll tu heben .
In Flttchen , Kennen

and Syphont .
Tel . VII, 4088, 89, 90.

SbshrhesI
BRAUHAUS

H . Pfau ,
•' S' "" DircksenslraBe 20
zwischcn Bahnhos Alexanderplatz und
Polizeipräsidium . - Amt VII . 137S9 .

ssüf IZamon krsuon - Seliisnunn . *

Lieserant für alle Krankenkassen .

M\ m Veiier-llrierei Ii
vorm . Carl Landre

H. 17, SlraOburger Sir . 6/8 ' 6° - '

empfiehlt 2660L *

sowie die stark eingebraute Spezialmarke

„ Edelweiße " .
Flaschenbierversand durch unsere Verleger .

Aufträge nimmt die Brauerei entgegen .

XIXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXIX

Jedes Wort 10 Pfennig .
Du erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . J Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse M,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

PfandfeiHHnusKrebber , Küstrw er¬
Platz 7, spottbilliger Belienverfaus ,
lSardinenverkaus , Wäscheverkaus ,
llhrenverfaus , Deckenverlaus , Schmuck «
fachen , Goldiachen , Silbersachen , ver «

" aber .jallene Psänd 249SK

Teppiche ! sseblerhasie ) in allen
Kroßen für die Halste deS Wertes
Teppichlager Brunn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . ( Leser deS
. Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet I *

Die ( yrundbegMe der Wirt -
schastslehre . Eine populäre Tinsäh -
nmg von Julian Borchardt . Preis
40 Ps. Expedition Vorwärts , Linden -
straffe öS.

Piorwärtoleser erhalten 5 Prozent
Extrnrabatt selbst bei nachstehend aus -
geführten Gelegenheitskäusen . Teppich -
TbomaS , Oranienstratze 160, Oranien -
platz .

Teppiche .
billig .

sarbsehlerhast «. spott -

( Sardinen . Store » ,
exemplare , für halben Wert .

Muster -

_
( 2 ofasiu ffreste selten billig . _
Pliischportieren , einzelne Paare ,

spottbillig� _ _
Steppdecken ,

billig .
Musterstücke , spott -

Äorwtirtslefer ,
stehende 6 Anzeigen .

beachtet vor -
2641 K'

Milchaeschäftseinrichtungen ;
Milchverfaussgefäffe , Milchkannen ,
Milchmaffe , Milchsiebe , Butter¬
maschinen , Wiegeschalen , billigst .
Spezialsabrik Hermann Jordan ,
Michaellirch straffe 21.

_
*

Teppiche ( sehlerhaste ) Gelegen -
beitSkaus . Kabriflager Mauerhoff ,
Große Franksurterstrahe S, Flurein -
gang . Vorwärtslesern 6 Prozent
Extrarabatt . Sonntags geöffnet . *

Steppdecken billigst
Franksurterstrahe g ,

abrik Große
lureingang .

GardinenhauS . Große Frank -
furterstraffe S, Flureingang . 2491K *

Madfahrerkarten . Wir empfehlen
den Freunden des Radsport » : Mittel -
bach » Karte für Rad - und Motor -
sahrer von Berlin und weiterer Um-
gebung . aus Leinen gezogen Preis
1,75 Rl. ( zusammenlegbar ) . — Karte
für Rad - und Motorsahrer von
Brandenburg , aus Leinen gezogen und
zusammenlegbar 2,50 M. Expeditton
deS . Vorwa '
Laden .

ärlS ' , Lindenstraffe 69,

SV Pfennig wöchentlich , Möbel -
lager , Spiegellager , Bilderlager ,
Portterenlager , Gardinenlager , GaS -
kronenlager , Tischdecken . Steppdecken ,
Freischlvinger , Taschenuhren . Sperber ,
Dresdenerstraffe 12( 3/129 , Kottbnser
Tor . 2580, ( 1*

Gaskrone « . drei stämmig 4,50 ,
SalongaSkronen 7,60 , Gaszuglampen
8,00 , GaSIyren 1,45 , GaSwandarme
0,55 . Fabriklager Große
straffe 92 ; Filiale

. ; Frankfurter -
Ravensstraße 6. *

Borsdhrige hochelegante Anzüge
und Paletots , aus seiniten Maffstoffen ,
früherer Preis 60 — 90, jetzt 20 —40 ,
werden täglich im Kavalier - Klub ,
Unter den Linden 61 II verkaust . *

5 . 00 prachtvolle Betten , 9. 00
Bauernbetten . Daunenbetten 12,00 ,
Aussteuer . Damastbezüge 3,90 . Nur
Pfandleihe . AndreaSstraffe achttmd -
dreißig� _ 2550K

Landbett ,
Kissen , zweis
Laken 1,00 .

zwei Deckbetten , zwei
hläsrlg , 1S,lX>, große

Bauerndeckbett . Unterbett , zwei
Kiffen 27,00 . Pfandleihe , Andreas -
straffe achtunddreißig . Annoncenvor -
zciger vergüte Fahrgeld . _
Gaökronen ohne Anzahlung . Woche

LouiS Böttcher1,00 . Riesenloger .
(selbst ) , Betriebsleitung Boxhagencr .
straffe 32. ( Bahnverbindung War

uelcharstraffe ) . PotSdamerstraffe 81

SM . Kailer Friedrichstraffe 247.

Totalausberkanf . Restbestände
Tuch - und Plüschportteren , Garnitur
2. 65, 8. 75. 4. 85, 5. 65, 6. 75, 8. 50, 9. 50
usw. E. WeiffenbcrgS PortterenbauS ,
Große Frantturterftraffe 125. 2701K

Tullbettdecken , extra groß , 1. 95,
2. 25, 3. 35. 4,25 usw.

GrbötüllstoreS , entzückende AuS -
sührungen , 3. 45, 3,85 4. 50, 5. 25, 6. 00
usw. GardinenhauS . Große Frank -
furterstraffe 125.

Riesenpoftcn Gardinenreste und
einzelne Fenster ( 2 Schal ) mit
10 Prozent Rabatt , Fenster 1. 25,
1. 85, 2. 25, 2. 75, 3. 50, 4. 50 usw. Gar -
dinenhau » , Große Frankfurter -
straffe 125.

Abfallteppiche 3. 25, 3. 85, 4. 50,
5. 80, 6. 50 usw. TeppichhauS Große
Franksuclerstraffe 125.

Pliischteppiche mit steinen Färb -
feblern , 10 Prozent Extrarabatt , 7. 50,
9. 85, 11 . —. 13 . —. 15 . - usw. E. Weißen .
bcrgS TeppichhauS , Große Frank -
furterfiraße 125. _ _

Tnchdecke «
usw.

1. 26, 1. 75, 2. 50, 3. 50

Plüschdecke «
7. 86, 9. 25 usw.
straffe 125,

3. 85, 4. 85, 6. 60,
Große Franffurter -

Ricsenposten Steppdecken ,
und «imiliseide , 3. 25, 3. 85, 450 ,
6. 50, 7. 85 usw.
straff « 125.

Groß «

«olle
. 5. 50,

Frankfurter -

Maffenverkauf von Möbelstoff -
resten , Linoleum - und Läuserstoff -
reffen zu Spottpreisen . E. Weiffenbergs
TeppichhauS , Große Frankfurter -
straffe 125. _ _

Billige Hosenwoche . Hochelegante
Herrenhosen aus feinsten Maßstoffen
7— 15 Mark . Versandhau » Germania ,
Unter den Linden 21.

Borjährige eleganieHerrenanzüg «
und Paletots aus seinsten Maffstoffen
20 — 40 Mark . Versandhau « Germania ,
Unter den Linden 21.

1S . 00 ganzer Stand Betten ,
rot - rosa gestreiftes Inlett . Laken 1,00 .
Gardinen , Porttercn , Teppiche ,
Pfandleihe Prinzenstraffe 86. 114/14 *

27,00 Brautbetten feinster Art ,
Bezüge , Laken , Steppdecken . Psand -
leihe Prinzenstraffe 86. Fahrgeld
wird vergütet . _ 114/12 *

Berfallene Herrenanzüge , Paletots ,
Wanduhren , Taschenuhren , Ringe ,
Ketten , Operngläser , Goldwaren
spottbillig . Pfandleihe Prinzenstr . 86.

Getragene Jackettanzüge , Winter -
Paletots , Gehrockanzüge , Beinsteider
( für untersetzte Figuren besonders
billig ) , auch getragene Damensteider
vertaust billig Weiß , Blücherstraßc67I

links ( nahe Johannistisch . ) 1890b

Ltttaners Nähmaschinen ohne An¬
zahlung , gebrauchte spottbillig , Ska «
litzerstraffe 99, Warschauerstraze 67. *

Teppiche : Staunend billiger
Massenverkaus I Dekoriert gewesene ,
wenig fehlerhafte Prachtteppiche :
5. 25, 7,50 , 13,50 bis 42. 00. Teppich .
lager Richard Wolf , Dresdener «
straffe 8 ( Kottbusertor ) . Abomienten
Rabatt . *

DaS alle berühmte PsandleibhauS
vom Weidenweg 19 befindet sich jetzt
allein Ehausseestraffe 60. Dortselbst
große Bclcihung und größter Pfänder -
verkauf . Spottbilligster Bettenverkaull
Kardinenv erkauft Uhrenverkaus I
Teppichverfaus I Steppdecken I Tisch »
decken I Bettinlette I AuSsteuerwäsche I
RiesenauSwahI Herrenanzügel Herren -
paletots I Damenkonfektion I Ber -
fand auch außerhalb . Geöffnet ganzen
Tag , auch Sonntags .

Sozialrosorm oder Revolutton ,
von Rosa Luxemburg . Zweite durch.
gesehene und ergänzte Auslage . Preis
50 Pf . Expeditton Vorwärts , Linden »
straffe 69. _ _ __

GaSbefeuchtungs - Gegenstände .
Hängegasbrenner , Zugampeln , mo-
dernste BronzegaSkronen , Gaskocher
kaufen Installateure und Händler
allerbilligst Großhandlung Baumann ,
Alte Jalobftraße 125. Geschäslsleuten
EngroSrabatt . _

236 IK *

Hermaniiplah 6. Staunendbilligste
Psänderverkäuf « I Lombardwaren I
RiesenauSwahl WinterpaletolS I
Sommerpaletots I Jackettanzüge I Geh -
rockanzüge ! Herrenhosen ! Burschen -
sachen I Extrabilllge Bettenvcrkäuse I
Wäscheverkäusel Brautgeschenke I
Schmucksachen I Taschenuhren I Ketten -
auSwahl I Ringeauswahl I Frei -
schwingerl Hochelegante Teppich -
auSwahll Gardinenauswahl I Plüsch ,
tiichdeckenl Steppdecken I Kunstbilderl
Pelzstolas I , Selbstverständlich I *

Jedermann » allcrbilligste K ausgelegen -
heit I Hermannplatz 6. . Waren -
verkauf Sonntags ebenfalls . * - flQQ*

Hobelbank ,
Birkenstraffe 68.

Handwagen Ueckcrt ,
- f54

Baustellen mit Baugcld und fester
Hypothek an GrelsSwaldcrstraffe ver -
kaust Schade , Großgörschenstraffe 35.
Kleine Anzahlung , kulante Bcdin -
gungen . 1875b *

Fünfzig wöchentlich . Möbel , Gar -
deroben , Uhren , Kinderwagen , Wäsche ,
Betten , Steppdecken , Gardinen . Tep <
piche , Eisenmöbei , Kronleuchter , Sprech »
Maschinen , Musikwerke , Trauringe .
Granzow , Stargarderstraße 64. *

Die besten Herrenanzüge hat
Schlesinger , Turmstraffe 58 und
Reinickendorfer straffe 48. 2549K *

Große Diwandecken 4,85 , Karo -
mani , doppelseittg 7,50 , Pa . Plüsch
25,00 , Diwanrückwände , reichgestickt ,

TeppichhauS Emil Lesdvrc ,4,50 .
Oranienstraffc 158. 2I45L *

Teilzahlung monatlich 10 Mark
liefert elegante Herrengarderobenach
Maß . Kasse 10 Prozent billiger ,
Tomporowski , Schneidermeister ,
Lindenstraffe 110. 2663K *

Ohne Anzahlung , W
BUder , Spiegel . Ferner - Möbe !
Polsterwaren , Teppiche , Gardinen ,
Steppdecken , Tischdecken , Bettbezüge ,
Portieren , Uhren , GaSkronen , Herren -
aarderobe . Weber , Prcnzlaucrstr . 25.
Besuch , eventuell Postkarte . 2537K *

Gasbronzekroncn k k k Gaszug .
lampen 9,00 . GaSrohrlyren VI, . GaS -
hängelicht 1 SalongaSkronen 1 Aus¬
verkauf ! Geschäftsaufgabe I spottbillig I
Woblauer , Wallnertheateritraffe 32.

Teppiche . Die Restbestände einer
Teppichsabrik kommen zum schleunigen
Verlaus . Preise bedeutend ' herab -
gesetzt . Plüschteppiche , ganz schwer «
Qualität : Stuben gr oße, früher 18. 50
jetzt 12,00 / Wohnzimmcrgröße , früher
32,75 jetzt 24,50 / Salongröffe , früher
43,50 jetzt 35,00 . TeppichhauS Georg
Lange , Chausseestraße 73/74 . _

Tteppdeckeu . eigene Anfertigung ,
richtige Größe . 3,75 , 4,50 , 5,50 , 7,50 .
TeppichhauS Georg Lange , Chaussee -
straffe 78/74 . 2638K '

Drchrollcn ( Teilzahlung ) , Fabrik
Waßmannstraffe 29, . Berlinea *. *

Wiste » Sie , wo der Weddw
ist ? Jal Da ist sie nicht . Wissen
Sie , wo der Ncltelbeckplatz ist ? Da
ist sie auch nicht I Dann gehen Sie
welter : Weddingstraße , Wiesenstraße ,
Gottschedstraße , dort im Eckhause ,
Reinickendorferstraße 48, da ist fiel
Wer denn ? Die 2. Verlaussstelle der

erren - Konsekiion : Herrmann Schle -
inger . 2629K *

QescbfiftsverkAufe .

Schankgeschäft , brotsichereS ( Krank¬
heit ) , Spottpreis 1500 , Schuitheißhilse
500. Müller , Große Frankfurter
Straße 116. 1828b *

« Sdel .

Wegen baupolizeilicher Räumung
nur noch kurze Zelt Möbelv erkauf zu
bisher unbekannt billigen Preisen ,
gediegene Speisezimmer , Herren -
zimmer , Schlafzimmer , Kleiderschränke ,
TrümeauS , elegante Küchen . Andrea » «
straffe 80. geradeübcr Markthalle . *

Möbel »Teilzahlung . Spezialität :
kleinere WohnungS - Einrichtungen so-
wie einzelne Möbelstücke verkaust
unter nur denkbar kulantesten Be-
dingungen . E. Cohn , Große Frank -
furterstraße 58. 2o60K *

Auf Teilzahlung Möbeleinrichtung ,
Stube und Küche , 15 Mark . Verliehen
gewesene Möbel spottbillig . Berolina ,
Kastanienallee 49. 2017K

Möbeltischlerei , gegründet 1901 ,
Stallschreiberstraffe 57 ( am Moritzplatz ) ,
Hos, Fabrikgebäude , liejert reelle
Wohnungseinrichtungen sowie ein -
zelnc Möbelstücke zu Fabrikpreisen .
Größte Auswahl . Ratenzahlung .
Harnack , Tischlermeister . Vorwärts -
leser 3 Prozent . _ 2497K

Gelegenheitskäufe zurückgesetzter ,
verliehener Möbel , ganzer Wirtschaften
sowie neuer Einrichtungen billigst .
Auch Teilzahlung . VorwärtSleser er -
halten 3 Prozent . Ncumann , Tape -
zierer , Oranienstraße 202. 2G21K *

Gebrauchte Möbel aus Versteige -
rungen . Schränke , Verttko », Tische ,
SosaS , Schreibtische , Bücherschränke ,
Büsett », Garnituren . Bettftellen , Wasch -
toiletten , Bilder , Kronen , Teppiche ,
komplette Wirtschaften bedeutend
billiger wie überall . LennertS Möbel¬
speicher , Lothringerftraffe 55. 2655K *

- Moebel - Bocbel , Oranienstraße 58
( direkt Moritzplatz ) . In meiner seit
1879 bestehenden Möbelfabrik stehen
in 5 Etagen komplette Wohnung « -
einrichtimgen au niedrigsten Fabrik¬
preisen zum Verkauf . Unerreichte
LeistungSsähigkeit . Englische « Schlaf -
zimmer , Nußbaum oder Satin 226, —,
modernes Schlafzimmer mit Intarsien
268, —, Speisezimmer mit Umbau
390, —, Herrenzimmer mit Umbau
351, —. 1 Zimmer und Küche 167, —,
348, —, modern 470, —, Bettstelle
mit Mattatze 21, —, englische Bett -
stelle mit Matratze 44, —, Kleider -
spind 30 . —. Trumeau , geschliffen
33, —, Ebaiselongue 22, —, Schlassosa
35, —, Plüschsosa 53, —. Teppiche 10, —.
Gardinen , Portieren . Besichtigung
ohne Kaufzwang erbeten . 5 Jahre
Garantie . Transport und Lagerung
frei . Eventuell ZahlungSerleichtc -
rungen . Geöffnet 8 — 8, Sonntag »
8 —2 . Kein Laden . Verkauf nur im
Fabrikgebäude . Illustrierte Spezial -
offerte gratis und franko . 2394K

Jetzt habe wieder billige Speise -
zimmer . Herrenzimmer , Salon »,
Schlafzimmer , Pianino , AnNeidc -
schränke , Umbau . Ledersosa , BüsettS ,
Lederstühle , Vierzugiische . Garni -
turen Schreibtische , Chaiselongue »,
Vertiko », Bettstellen , Teppiche . Gas .
krönen , Steppdecken , Plüschsosa »,
moderne Küchen bi » 50 Prozent
billiger zum Verkauf . Aiifbewahrungs -
Speicher , Lothringerstraffe 26, Hof,
Bitte Hausnummer 26 achten , da
Möbelgeschäfte in der Nähe sich be«
finden . 1870b

Nur für « Privatpublikum I In
meinem AusbewahrungS < Speicher
kommen billige Einrichtungen auch
einzelne Möbelstücke zum koloffal
billigen Verkauf ! Billiger als alle
Möbelhändler I Groß « « uSwahl in
6 Etagen 1 Einrichtungen von 180
Mark an I Nur Lothrinaerstr . 26,
Verkauf Hos, Speicher . Bitte Haus -
nummcr 25 zu achten , da in der
Nähe sich Möbelgeschäfte befinden !

Gnetsenaustr . 10, Ecke Rosttzstr
S. Grau , bekannt als beste Bezugs -
quelle . Kaffa und Teilzahlung . 1716K *

BiUtge Möbel , gebrauchte , ver -
liehen gewesene und neue . Kleider -
spind . Vertiko 18 . Ausziehtisch ,
Sosattsch 15 . Bettstelle mit Ma -
trotze 18, Garderobenschrank , Herren -
schreibttsch 36, Thaiselongu « mit Decke
19, Sosa 22, elegante TaschensosaZ 45,
Paneelsosa » 68 , Säulenlrumcau 30,
NußbaumbüsettS , Büchcrspwde , eng -
tische Schlafzimmer , bunte Küchen 55,
Waschtoilcttcn 20. Ratenzahlung .
Transport frei . Stargardts Möbel -
fpeicher , Lothringerstraße 69. 233/15 *

Möbetgelcgcnheit ! Wenig ge-
brauchte , guterhaltene Möbel , auch
neue , einfachste , elegaWtrste , beliehen
gewesen , verfallene spottbillig . Riefen -
lager , Lombardspeicher , Neue König -
stratzc 5/6 , Fabrikgebäude . Sonntags
geöffnet . ( Zahlungserleichlcrung . ) *

Kiichenniöbcl ,
spind , Kommode
braucht , kaust Misch, Äckerstrabe

AraöMortlMr matieusi EN » «vgrr . Siuneftö » . Zür dkvvnlttsitenteil veiantw, - Tiu « u. « erlag : « « wärt « vuSdrucker « u. LulaaSaiiSÄt Raul Sing « & Ho * SBtdia SM ,

Spiegel , Kleider -
Waschtoilette ,

�ge-

Brautleute k WohnungSeinrich -
tung , wenig gebraucht , 2 Stuben und
Küche , spottbillig . Adalbertstratze 6,
Hos parterre link ». 2694K *

Herrenfahrrad . Damenlabrrad
einmal benutzt 40,00 . Holz , Blumen .
ftroB « 36 b 1683K *

Geschäftsdreirad , äußerst stabil ,
50,00 an . Holz , Blumensttaffe 26d . *

AlllLlK .

Bicse - Pianino weit unter Preis
zu verkaufen Französifchestraffe 15. I
rechts . _ 111/17 *

Pianos , gebraucht » 75,00 , 100,00 ,
150,00 , serner prachtvolle neue Jnstru -
mente außerordentlich billig 275. 00,
300,00 . Nußbaum , schwarze Eichen -
pianoS . Leihhaus Lohmann , Neue
Schönhauserstraße 11. _ 277/17 *

Pianio , gut erhalten , Blüthner ,
350,00 , zu verkaufen Vorkstraffe 45.
vorn I. 114/15 *

Bioliniinterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode bi » zur Vollendung )
gibt erfahrener Künstter wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektion
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unter v . 2 Expedition des
, V orwärt »*. _ j »

KlavterkursuS . Erwachsenen
Schnellmcthode . MonatSprei » 3,00 ,
Klaoierüben frei . 20 Klaviere . Musik -
akademie Oranienstraße 147, Moritz -
platz . 114,16

Versckiedenes .

Kunttstopferei von Frau KokoSkh
Schlachteniee , Kursttaße 8, HI .

Gngtischen Unterricht sür Anfänger
und Vorgeschrittene , Einzelstunden
und im Zirkel erteilt G. Swienty .
Schöneberg , Sedansttaße 57, III . *

Barearanwalt Weiset , Gilschmer -
straze 94».

Ma -Elektroiechnik .
Hochbau . Tiefbau . Archi -

Technikum .
schinenbau .
teklur . Steinmetz - , Kunstschlosser -
schule . Gas . Wasser . Heizung .
Abendkttrse . Tageskurse . ( Staatliche
Ausficht . ) Neanderstraffe 3. 2418K *

Bauschule . Polierkurse . Tech -
niter - , Meisterttrrse . Handwerks -
kammer alle bestanden . Statik . Ent -
werfen . Kostenanschlag . Tageskurse .
Abendkurse . ( Staatliche Aussicht . )
Neanderstraffe 3. 24t8Zt *

FahrrnderankaufZigarrengeschäst
Pet - rSburgerstraße 34. 277,9 *

Tanzunterricht ! Grupe , Annen .
straffe 16. Sonntagskurse , Dienstags -
kurfe . Monatlich 4,00 . Walzerkurse .

Vereins , immer zu vergeben , 40
Personen , alle Tage frei . Vorberg -
straffe 9. _ _ +131 *

Nähmaschinenreparaturen , sach -
gemäß , schnell , billig , auch außer
dem Haus «, Bellmann , Gollnow -
ftratze 26. tg63K *

Leihhaus Merkur , G. m. b. H. ,
Groffe Franlsurterftraße 116 ( Pfand -
leihanstalt und AnkausSabteilung ) .

Sehe Beleihung für Goldwaren ,
ilbcrsachen , Schmuckgegenstände ,

Ubrcn , Herrengarderobe , Pclzwaren ,
Wäsche , Lexiken , Klaviere , Stoffe ,
Warenposten , jeden Wertgegenstand .
Ununterbrochen geöffnet . *

Teilzahlung . Anserttgung ele -
ganter Herrengarderobe . Marcus ,
Dragonerstraße 10». 232/10 *

Mittagstisch : 0,50 0,60 , ein -
schließlich Getränke . Drei Gerichte .
Annenstraße 16. 113/54 *

Bolkssänger - Gesellschaft
Manteusselsttaße 41. �26

«Saschanstätt wäscht zu den
billigen Preisen : Leibwäsche , Bett -
Wäsche, 4 Handtücher 10 Ps. Max
Bislup , Köpenick , Gartensttaffe 13.

Vermietungen .
Wohnungen .

Andreasslratze 70 , kleine Wob »
nung , leere Stube billig . 1881b *

Röntgenstrafte >9, Charlottenburg .
am Lützow . 2 Zimmer modern mit
Zubehör spottbillig . 1910 *

SehlststeUen .

Gute Schlafstelle , Kommandanten »
straffe 15, Hos links Keller , Weiß .

�rbeitsmarkt .

Stellensngehots .
Nebenverdienst für jedermann .

Auskunft gratis . Herm . Wolf ,
Zwickau , Nordstraße 30.

_
2672K *

Zuschneide r und Rahmenmacher
verlangt Köpenickerstraße 21. f27

Bersitberer
straffe 21.

verlangt Köpenicker »
+27

Bildereinrahmer , tüchtigen , ver¬
langt GroSz , Sitte Jakobstraße 7.

Rabitzputzer und Spanner aus
Decken verlangt Müller , Rummels -
bürg , Prinz Albertstraße 7. 1916b

Bergoldermeifter für elsenpolierte
Leisten
gung .
manns
platz .

gesucht . Dauernde Beschäfli -
Offerten sud D. 139 Geist -
Annoncenbureau , Alexander .

_ 233/18
en sür AufwartesielleJungeS Mädl

in Schankwirst
Bohensttaße 19.

ast verlangt Hehse ,
+68

Maschinen - Näherwncn , flotte , aus
Tüll und Japan , verlangt Maruschke ,
Rixdors . Herrn annsttaße 69. 1913b

Lehrmädchen , gerade eingesegnete ,
welche die Straußsedersabrikatton er -
lernen wollen , nach der Lehrzeit
dauernde Beschäftigung , verlangen so»
fort oder später E. Ruhemann u. Co. ,
Straußsedersabrik , Kommandanten -
straffe 45. _

*

Botenfrauen für Treptow finden
dauernde und sehr lohnende Be -
schästtgung Wienerstraffe 1 —6 . 113/9 *

Im Ardeitsniarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen koste » 50 Pf . die Zeile .

Redakteur 289 ' u *

per 1. November ev. später für den
gewerkschaftlichen und kommunal -
polittschen Teil der „ Bergischen
Ardeiterstimme " , Solingen , gesucht .
Rednerische Befähigung erwünscht .
Bewerbungen mit Angabe der Gehalts -
ansprüche und bisheriger Tätigkeit
bis Sonnabend , den 16 . Ottober »
an Ernst Bollenjiruben ,
Tolinge » , Kölner Straffe , erbeten .

Fünf Tischlergesellen sucht sofort
lKnnls Dampf - Tischlerei ,
Wiesenburg ( Mark ) . 1920b

Zlchtnug !

Holzarbeiter
Wegen Streik » nd Differenzen

sind gesperrt :
Möbeltischlerei Liebenow . Peler » .

b nrger Straße 3.
Sämlliche Betriebe in den Orten
Luckenwalde , Rathenow , Mus »
kau . Segeberg ( Holstein ) und
Magdeburg .

Mannheim , Frankfurt a. M.
Modelltischlerei Bormanu «.

Kärting , Gerichisiraße .
Berliner Motorwagenfabrik st»

Reinickendorf .
Wageufabrik Grdman » «. Rossi .

Linienstraße 139/140 .
Gleichzcittg ersuchen wir die

Kollegen aller Branchen der Holz .
industtste da » VermittelungSbureau
des gelben »Handwerkirschutz .
Verbandes * streng zu meiden .

Die OrtSverwaltung .
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